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Zum Abdruck der nachſtehenden amtlichen Erklärung,
die uns nebſt vielen anderen deutſchen Zeitungen uangen iſt, ſind wir gezwungen. Dabei iſt uns 3 ie
e en und die uckgröße vorgeſchrieben. Eine

tellungnahme der Erklärung darf in dieſer Nummerdes Blattes idt erfolgen. Die Redaktion.

Gegenüber irreführenden Mitteilungen über Urheberſchaft
und Schuld an den blutigen Ausſchreitungen in Ohlau am
10. Juli 1932 wird aus den Urteilsgründen folgendes amtlich
bekanntgegeben:

„Zur Entſchuldigung der Angeklagten haben ihre Verteidi-
ger geltend gemacht, daß die Ausſchreitungen der Reichsbanner
angehörigen lediglich durch das provozierende Verhalten der
Nationalſozialiſten ausgelöſt worden ſeien Bereits in
Brieg hätten ſich die Nationalſozialiſten mit wurfgroßen
Stücken aus Ziegelſteinen dere re und ſie in ihren Brot-
beuteln und Taſchen verſtaut; ſie ſeien auch mit Piſtolen und
Gewehren ausgerüſtet geweſen Hierzu iſt 5 Loremerken, daß, ſelbſt wenn einzelne Ratienehezin en im Beſitze

von e geweſen ſein r nicht in einem einzigenFall von dieſen Waffen Gebrauch gemacht worden iſt z

doch, ganz abgeſehen davon, daß ſchon an ſich dieſe angeblichen
Provokationen, die auch nach der Darſtellung der Angeklagten
für keinen der Beteiligten auch nur die geringſten nachteiligen

l t haben, di den AngeklagtFreeren Rusſchreitangen u in erheger enſhuhigen
igenkönnen, können ſie auch deshalb nicht zur Rechtfertigung er

Angeklagten dienen, weil ſie ihnen ja zur e der Begehung
ihrer Straftaten noch gar nicht bekannt geweſen ſind. Alle den

gemachten Vorwürfe ſind erſt nach und nach
im Laufe des Verfahrens zuſammengetragen worden. Zu der
Zeit, als die Reichsbannerangehörigen den Zug zum Schloß-
platz antraten, wußte keiner von ihnen etwas. Damals war
ihnen lediglich gemeldet worden: „Schnell zur Pachurecke und
auf den Ring, drin geht's los, die Nazis kommen“. Das allein
war das Signal zum Marſch auf den Schloßplatz, nicht die Ent
rüſtung über Ausſchreitungen der Nationalſozialiſten. Das Ge
richt iſt deshalb davon überzeugt, daß die Gewalttätigkeiten der
Reichsbannerleute durch ihre und ihrer Führer An-
g. sluſt und Angriffsbereitſchaft ausgelöſt worden iſt, weil die

eichsbannerangehörigen die Gelegenheit, die Nationalſozia
liſten zu überfallen und zu verpr und ihren in langerFeindſchaft aufgeſpeicherten an ihnen auszulaſſen, für

günſtig hielten das Gericht hat keinen Zweifel daran, daß
die Reichsbannerleute, nachdem ſie bereits in Quallwitz ge
nügend aufgehetzt worden waren, von ihren Führern lediglich
zu dem Zweck im „Walfiſch“ zuſammengehalten worden ſind,
um bei ſich bietender Gelegenheit die Nationalſozialiſten anzu

Die Schuld von Ohlau
uſammenbleiben im „Walfiſch“ konnte nicht gegeben werden.

di Denn eine andere einleuchtende Erklärung für das

Durnick behauptet zwar, er habe mit ſeinen Leuten das Ge
werkſchaftsbüro und den Konſumverein ſchützen wollen
Aber er hat keinerlei Angaben darüber machen können, wer ihm
ſolche Aeußeruniſt. Er hat wich ans nichts zum Schutz dieſer Räume

unternommen
bannerleute nach dem Kampf auf dem Ring im „Walfiſch“ zu
ſammenblieben, auf die angebliche Beſetzung der Stadt durch
2000 Nationalſozialiſten zurückzuführen iſt, ſo wenig iſt den
Angeklagten zu glauben, daß ſie nach der R
witz nur zu dem Zweck im „Walfiſch“ verſammelt geblieben
ſind, um das Gewerkſchaftsbüro und den Konſumbverein zu
ſchützen. Für den einen, wie für den anderen Fall gibt es keine
andere Erklärung, als die Angriffsabſicht des Reichsbanners.“

en zugetragen hat, und wann dies geſchehen

wenig die Tatſache, daß die Reichs

aus Quall-

Berlin, den 3. September 1932.

Zugleich für den Juſtizminiſter:

Der Preußjiſche Miniſter des Jnnern.
Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte beauftragt:

gez. Dr. Bracht.

Die neueste Hungerverorünung Von Hitlers Freunden eriassen

Die Reichsregierung hat der OHefefnklichkeit jetzt ihre Ver
ordnung mit du angekündigten Wirtſchaftsmaßnahmen beſchert. Wer
bis dahin angenommen hatte, daß die allgemeine r r
der Barone veranlaßt hälte, an dem erzreakkionären u
dilettantiſchen Programm wenigſtens die ärgſten Maß-
nhmeen zu revidieren, wird eines anderen belehri. Die Verordnung
iſt noch ſchlimmer ausgefallen, als es nach der Rede des Herrn von
Papen in Münſter zu befürchten war.

Auf ſo zial e m Gebieie kommt die Tarifauf-
lockerung und die Kürzung der Lohnſähe zur Durch-
r Die Unternehmer werden e nWege Arbeitsftreckung großzügig belohn rzung
Lohnſätze für die 30. und 40. Arbeilsſtunde bedeutet für die Vnler
nhmer eine Erſparnis im Lohnkonto von 5 bis 1225 Proz. Dazu
kommt die Einſtellungsprämie, die von der Regierung mit 5 bis
6 Proz., umgerechnet auf die ganze Lohnſumme, errechnet wird. Ein
Unkernehmer, der ſeine Velegſchaft v e Teil auf dem Wege
der Arbeitsſtreckung um 25 Proz. erhält alſo eine Prä
mierung von insgeſamt 1725 Proz.

Es iſt ſchon darauf hingewieſen woerden, und die Gewerk
ſchaften haben es aachdräclich bekonk, daß dieſe Ver
bindung von mit Lohnkärzungen eine Un

für Unternehmere für nölig hiellen. Sie muß zunächſt
ein vollſtändiges Durcheinander und eine känſtliche
verſchiebung der Konkurrenzbediggungen ſchaffen;
ſie läuft auf ein ſtagklich prämſſertes Lohndumping hinaus und be
ſchwört damit Ab wehrmaßnahmen des herguf. Es wird
ſicherlich zunächſt ein Weſtrennen um die 700 Millionen Mark Be

einſehzen, ein Welkſtreit um die Loh
die ſchon ab 15. September vorgenommen werden Knnen.
alles wird beſtenfalls zu einer vorüäbergehenden, zu einer
Scheinbelebung führen, da zugleich die Kaufkraft der Be
völkerung herabgedrückt wird. Man hat nicht nur Lohn
und Arbeitsſtreckung vorordnet, ſondern zugleich auch die
ermächtigt, Unternehmungen, die „ſchuldlos“ in

Löhne unker die herabzuſehen.
Dieſer Teil des Dikiats bedeutet für die Arbeiter

klaſſe eine ungeheure Jumukung. Entgegen allen früher
gegebenen Juſicherungen, endlich den Schlußſtrich unter den Abbau-
wahnſinn zu ziehen, wird eine neue Abbaugakkion eingeleitet.
Die Arbeiterſchaft war in aller Solidarilät bereit, zugunſten der
Erwerbsloſen Opfer zu bringen. Die Gewerkſchaften haben un
enkwegt die allgemeine geſetzliche 40 Stunden Woche gefordert, und
die Arbeiler waren entſchloſſen, zugunſten ihrer arbeiisloſen Kol
legen und Kameraden einen Lohnausfall in Kauf zu nehmen. Die

PapenRegierung, die Regierung der Schwerinduſtrie und Junker,
aber will, wie es nicht anders zu erwarten war, nicht die geſehz
liche allgemeine Arbeikszeitverkürzung; ſie ſtellt die Arbeilsſtreckung
vielmehr in das Belieben des Unternehmers. Dem Arbeiler aber
wird obendrein noch der Lohnſatz erheblich gekürzt.

Die Baronsregierung, das Kabinetit der Ueberraſchungen, warkei
aber auf ſozialpolitiſchem Gebiete noch mit einer Ueberrumpelung
auf. Die Notverordnung enthält eine Blankovollmacht an
die Regierung Papen zu Aenderungen des geſamten Sozial
rechts und der geſamten Sozlalverſicherung. Dieſe Aenderungen
ſollen „zur Erleichterung von Wirtſchaft und Finanzen, der Ver
einfachung und der Verbilligung der ſozialen Einrichtungen dienen“.

In bezug auf ihre wirtſchafispolitiſchen Maßnahmen beruft ſich
die Regierung darauf, daß man die Ankurbelung der Wirtſchaft durch
Enklaftung der Privakwiriſchaft vornehmen müſſe. Durch die 254 Mil
(liarden Steuergutſcheine, richtiger geſagt Subvenkionen, und durch
den Lohnabbau ſollen die in der Privakwirtſchaft „ſchlummernden

Die Berliner Preſſe
zur Notverordnung

Das „vBerliner Tageblatt“ ſpricht von einer „Vollmacht ohne
Sicherungen“. Was die Regierung aus der Vollmacht machen wolle,
ſei vollkommen ihrem Ermeſſen überlaſſen. Nach dem umfangreichen
Gebrauch, den ſie davon bereits bei der Auflockerung des Tarifver-
tragsrechtes gemacht habe, ſei die Beſorgnis nicht von der Hand 4
weiſen, daß die kommenden Durchführungsverordnungen noch manche
weitere unliebſame Ueberraſchung bringen und den ſozialen Frieden
gefährden könnten.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meint: Die generelle Ermächtigung zu
Eingriffen in den geſamten Aufbau und ſozialen Ver
ſicherung müſſe ſchwerſte Bedenken hervorrufen. Die Regierung habe
ich eine Blankovollmacht geben laſſen, die ihr die verihe, von dem, was Generationen aufgerichtet hätten, deinen Stein

auf dem anderen zu laſſen.
Der „Lokal-Anzeiger“ meint, daß es beſſer geweſen wäre, wennge

die Regierung rechtzeitig auf weitere Belaſtung mit der Bürger
ſteuer und die allgemeine ſozialpolitiſche Ermächtigung vorbereitet
und nicht, wie das tatſächlich r ſei, ſie längere Zeit abge
leugnet hätte. Die Erleichterungen könnten die Bedenken nicht aus
ſchalten, die gegen dieſe ſteuerliche Maßnahme erhoben werden
müſſen.

Der „Vorwärts“ überſchreibt ſeinen Leitartikel „Das großkapita-
liſtiſche Programm des Klaſſenkampfes von oben“ und ſagt, das
arbeitende Volk müſſe die Rettung des Kapitalismus bezahlen. Es
ſei ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Programm des Kapitalismus und
des Klaſſenkampfes von oben den leidenſchaftlichſten Kampfwillen
der Arbeiterſchaft wecken werde.

Kräfte geweckt werden. Der Subvenkionskatalog ſelbſt hat dabei
eine kleine Aenderung und Vermehrung erfahren. Die Landwirte
und die Hausbeſitzer heimſen noch beſondere Vorteile ein.

Die wirkliche greifbare Arbeiksbeſchaffung durch zuſätzliche Auf
iräge der öffenklichen Hand iſt äußerſt dürffig.

Die Arbeiterklaſſe wird ſich gegen dieſes neue Hunger
diktat, zu dem in den nächſten Tagen noch vieles zu ſagen
ſein wird, mit allen Kräften wehren. Wir ſetzen dem
verfehlten und kurzſichtigen privatkapitaliſtiſchen Sub-
ventionsprogramm ein umfaſſendes ſozialiſtiſches
Programm zur Bekämpfung der Kriſe und zum Auf
bau der Planwirtſchaft entgegen. Verſtärkter Kampf
gegen die Reaktion, gegen den Faſchismus, verſtärkter
Kampf für Arbeiterrechte, wirkſame Kriſenbekämpfung
und Umbau der Wirtſchaft, ſo muß und wird die Antwort
der Arbeiterſchaft lauten.

Reichstag am 12. September?
Zentrum und Nazis wollen ſich bis dahin verſtändigen

Der Reichstag wird vorausſichtlich zum Montag,
dem 12. September, einberufen, weil Nativnal-
ſozialiſten und Zentrum hoffen, bis dahin die
inzwiſchen nach Beendigung des Katholikentages wieder
aufgenommenen Koalitionsver handlungen zu einem
erfolgreichen Abſchluß gebracht zu haben. Der
Empfang des Reichstagspräſidiums durch den Reichs-
präſidenten dürfte am Freitag erfolgen. Wahrſcheinlich
wird der Reichspräſident bereits im Verlauf dieſes
Empfangs durch den Reichstagspräſidenten Göring über
Zweck und Ziel der Koalitionsverhandlungen zwiſchen
Nationalſozialiſten und Zentrum unterrichtet werden.

GSeldte und Oueſterberg an Hindenburg
Geltſames StahlhelmGelöbnis für den Reichspräſidenten

Die stahlhelmfährer haben „ihrem hochverehrien
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchall von Hindenburg“ an
läßlich des Berliner Stahlhelmiages ein Telegramm geſchict.
Darin krieft es von „ehrerbietigſten, herzlichſten Grüßen“ und dem
Gelöbnis für treue Gefolgſchaft. Unkerzeichnet haben Seldke und
der Gegenkandidat Hindenburgs: Dueſterbeerg.

Wer Takt und Würde finden will, der darf ſie weder in dieſem
Telegramm noch bei ſeinen Abſendern ſuchen! Geſtern Agilakoren
gegen Hindenburg, heute Bauchrufſch vor ihm. Wie's gerade fällt!



Heinrich Schulz geſtorben
Oer Leiter des ſozialiſtiſchen Bildungsweſens

arbeitete dort mit großem Erfolg, bis ihn der deu

beurlaubie. Er kraft ſpäter unker Wirth wieder in das Amt ein,
nahm aber dann endgüällig ſeinen Abſchied. Bis zuletzt war Schulz
Vorſihender des Reichsausſchufſes für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit
und des Sozialiftiſchen Kulturkartells. Am 12. September d. J.
würde er ſein 60. Lebensjahre vollendet haben. Seit einiger Jeit
c S an Herzaffekkionen, die ſeinem Leben jetzt ein Ende gemacht

Ein beſonderes Verdienſt hat Genoſſe Schulz ſich er
worben durch die Gründung der Deutſchen Kunſt-
gemeinſchaft“, die im alten Schloß an der Spree ihre
ſtändige Ausſtellung hat und jungen Künſtlern Malern
wie Bildhauern die Möglichkeit bietet, ihre Werke ſchon
zu Lebzeiten an Käufer abzuſetzen, denen durch Elaſtizität
der Zahlungsbedingungen der Ankauf erleichtert wird.

Von ſeiner ſchöpferiſchen Kraft legen zahlreiche Bücher
und Broſchüren Zeugnis ab, in denen Heinrich Schulz im
Laufe der Jahre die Stellung der Sozialdemokratie zu den
Erziehungsfragen behandelte und ſie vielfach richtunggebend
beeinflußte. Sein Buch „Der kleine Jan“, in dem er das
geiſtige Wachſen eines kleinen Erdenbürgers lebendig
ſchildert, hat weit über die Kreiſe der Partei hinaus Be
achtung gefunden und viele Freude ausgelöſt.

Nun hat eine Erkrankung des Herzmuskels den
ſchaffensfrohen Mitkämpfer plötzlich von uns genommen.
Der Bewegung iſt einer der Arbeitſamſten und der Treueſten
entriſſen. Sein Gedächtnis aber lebt in ſeinen Werken fort!

„Bruch mit der Jdee“
Ein Hitler- Abgeordneter über die Verhandlungen mit dem

Zentrum
Dresden, 5. September. (Eigenberichl.)

Der nakionalſozialiſtiſche Abgeordneke des
Sächſiſchen Landiags Lehrer Fiſcher hat der Hikler-
Fraktion den Räcken gekehrt. In einem Schreiben an
den Landiagspräſidenten begründet Fiſcher ſeinen Schritt wie
folgi:

„Jch konnte als Referent für Kultur- und Erziehungsfragen
der Partei die ſchwere Beleidigung der deutſchen Lehrerſchaft
durch den ſächſiſchen nationalſozialiſtiſchen Gauführer Mutſch
mann, die übrigens auch in ſachlicher Beziehung im ſchärfſtenWiderſpruch zu den Programmforderungen des Oberſten Führers
ſteht, nicht unwiderſprochen hinnehmen. Meine Proteſte dagegen, bis
München vorgetragen, blieben erfolglos. Der Beſeidiger avancierte
ſogar. Weiter bereitete mir das Fehlen eines klaren Kultur und
Schulprogramms der NSDAP. ernſte Sorgen. Man hörte auch
von Führern auf dieſem Gebiet ganz entgegengeſetzte Meinungen,
grenzend an bolſchewiſtiſche Gedankengänge bis hin zu orthodox-
mittelalterlichen. Ernſthafte Parteigenoſſen, die Einſprüche ob dieſer
Mißſtände in der Partei und ob Verfehlungen und ſchwerer Verſtöße
von Führern erhoben, wurden kurzerhand aus der Partei
ausgeſchloſſen. Dieſes Ausſchlußverfahren war ſo wider-
natürlich, daß es gegen die elementarſten Rechtsgrundſätze verſtieß.
Man hörte die Beſchwerdeführer gar nicht, ſondern entzog ihnen
durch einen ſofortigen Ausſchluß aus der Partei jede Möglichkeit
zur Beſchwerdeführung. Jhre Proteſte an den Reichsunterſuchungs
ausſchuß in München blieben erfolglos. Unmöglich aber wird es
mir durch die letzten Parteiführungsentſchlüſſe, der Partei überhaupt
noch zu folgen. Seit Jahr und Tag iſt den Nationalſozialiſten von
der Führung eingehämmert worden und in der geſamten national
ſozialiſtiſchen Preſſe ſtand es zu leſen, unſer ärgſter Feind
iſt neben das Zentrum Auch wurden alle Koalitionsbeſtre-
bungen in Grund und Boden verwünſcht. Die neue Volksbewegung

wollte aufräumen mit ſolchem vaterlandsſchädigenden Partei-
egoismus, und heute heiligt in der NSDAP. auch der
Zweck das Mittel. Wer kann da noch an Richtung glauben?
Jch ſehe in den neueſten Entſcheidungen der Führung den Bruch
mit der Jdee des Nationalſozialismus. Jch für meine Perſon kann
nicht mehr folgen und kann mich nicht zum Verräter an der national
ſozialiſtiſchen Jdee machen. Jch trenne mich darum heute von der
Führung der NSDAP. und trete zugleich aus der nationalſozia
liſtiſchen Fraktion des Sächſiſchen Landtags aus.

Staatspartei am Ende
Vor dem Anflöfungsbeſchluß des Parteitags

In der Skaaksparkei wird zur Feit heftig für und gegen
die Auflöſung dieſes Splikkers gerungen. Eine für den
11. September nach Berlin einberufene Sitzung des Geſamtvorſtandes
der Stagispartei ſoll über dieſen Kampf eine vorläufige Entſcheidung
fällen, die dann wahrſcheinlich ein Parteitag zu ſankkionieren haben
wird. Vorausſichtlich wird ſich die Sigatsparkei auflöſen.

gnis für den Verteit
Die Glanzleiſtung eines braunſchweigiſchen Gerichts

Draunſchweig, 5. Sepfember.
vraunſchweigiſche Rechtsanwalt

(Eigendericht.)

Der Frank iſt vomSchnellrichter des Blankenburg a. H. zu einem
Monat Gefängnis e worden, weil er in einer Ver

einen Polizeibeamten beleidigt haben ſoll.
Frank ſagte in ſeiner Verteidigungsrede vor Gericht, daß er

in dem fraglichen Prozeß als Verteidiger nur das wiedergegeben
habe, was ihm die Angeflagten mitgeteilt hätten. Er habe als
Verteidiger das Recht und die Pflicht, im Intereſſe der Angeklagten
das Verhalten der Polizeibeamten und die Glaubwürdigkeit ihrer
Ausſagen zu kritiſieren. Die Grenzen der Verteidigung habe er
weder in der Form noch in der Sache überſchritten. Der Staats
anwalt behauptete, der Verteidiger Rechtsanwalt Frank habe nicht

erweislich wahre Tatſachen verbreitet, indem er erklärt habe, die
Polizeibeamten hätten nicht zugeben können, zuerſt auf Arbeiter
eingeſchlagen zu haben, denn das bedeute ihre Entlaſſung. Der Polizei
beamte Ridlewſki habe den Arbeiter Kallmeyer überhaupt nur feſt
genommen, weil dieſer Kommuniſt ſei. Wäre er RNazi geweſen, ſo
würde er nicht feſtgenommen worden ſein. Die Polizeibeamten
gehörten eigentlich auf die Anklagebank; denn wohin ſolle es kom
men, wenn jeder Polizeibeamte bei geringſtem Anlaß das Recht
hätte, einen Staatsbürger feſtzunehmen.

Frank beſtreitet dieſe Behauptung des Staatsanwalts und ſagt,

er ſei nach wie vor der Meinung, daß die Verhaftung des Kallmeyer
zu Unrecht erfolgt ſei. Rechtsanwalt Frank wird Berufung gegen
das Urteil einzulegen.

Regierungskonflikt in Danzig
Angſt der Razis vor ihrer eigenen Tolerierungspolitik
Danzig, 5. Sepkember. (Figenbericht.)

In Danzig iſt ein ernſter Regierungskonflikt
ausgebrochen, der die bisherige, faſt zwei Jahre beſtehende Re
gierungskoglition, die ſich aus Deukſchnationalen, bärgerlichen
Mittelparieien und Zentrum zuſammenſetzie und ihre parlag
mentariſche Mehrheit durch die Unterſtühnung der RNakional
ſozialiſten fand, geſprengt hak.

Die Nationalſozialiſten, die auf Grund ihrer Schlüſſelſtellung bis
jetzt den weitaus ſtärkſten Einfluß in der Regierung ausübten und
zahlreiche Drangſalierungsmaßnahmen gegen die Sozialdemokratie,
ſo u. a. ein zweimonatiges Verbot der „Danziger Volksſtimme“ und
das Verbot des Arbeiterſchutzbundes durchſetzten, haben am Montag
der Regierung ihre Mitarbeit gekündigt. Sie wollen einen Antrag
auf Auflöſung des Landesparſaments einbringen und Neuwahlen
herveiführen.

Als Vorwand für dieſe Maßnahmen benutzen ſie eine von ihnen

ſelbſt zunächſt gutgeheißene Notverordnung, die den breiten Maſſen
weitgehende Belaſtungen aufbürdet. Der wahre Grund für den
übereilten Entſchluß iſt aber in einer in der NSDAP. weit ver
breiteten Mißſtimmung gegen die von der NaziBürgerblock-Regie-
rung getroffenen unſozialen Verordnungen zur Ausbalancierung des
Staatshaushalts und gegen die von der Regierung eingeleitete Ver
ſtändigungspolitik mit Polen zu erblicken. Jn der Hoffnung, das
Vertrauen ihrer empörten Mitglieder wiederzugewinnen, haben die

ſich zu dem Verſuch, Neuwahlen herbeizuführen, drängen
aſſen.

Ueber den weiteren Verlauf der Dinge läßt ſich noch nichts
Endgültiges ſagen. Jedenfalls bedürfen die Nazis, deren Fraktion
im Landesparlament 13 Mann ſtark iſt, der Unterſtützung von zwei
Abgeordneten einer anderen Partei, um ihren Auflöſungsantrag ein
bringen zu können. Die Rechtskoalition bleibt allerdings nach der
Abſage der Nazis im Parlament ohne Mehrheit. Ob eine andere
Mehrheitsbildung möglich iſt, iſt bisher nicht abzuſehen.

DOueſterbergs Abſtammung
Die Nazis werfen dem Stahlhelmführer ſeine jüdiſchen Vorfahren vor

Das iſt die „nationale“ Politik
Das Berliner Naziorgan hat die Oeffentlichkeit eine, bisher nur

in intimſten Kreiſen bekannte ſchaurige Kunde wiſſen laſſen: Oberſt
leutnant Dueſterberg, Präſidentſchaftskandidat Hugenbergs und
zweiter Bundesführer des „Stahlhelm“ iſt jüdiſcher Ab
ſt ammung. Wörtlich heißt es in dem Naziblatt:

„Danach hat der Großvater; Dueſterbergs noch die Vornamen
Selig Abraham getragen. Er war Jude, und iſt am
26. Juni 1918, als er als Arzt angeſtellt wurde, noch nicht getauft
geweſen. Die Großmutter Dueſterbergs, die Frau des erwähnten
Abraham Selig Dueſterberg, eine geborene Caspary, ſoll gleich
falls jüdiſcher Abſtammung geweſen ſein. Der Urgroßvater
Dueſterbergs, der am 14. Mai 1824 in Paderborn geſtorben
iſt, war dortſelbſt Vorſteher der jüdiſchen Kultur-
gemeinde.“

Der „Stahlhelm“ hat auf dieſe Veröffentlichung ſofort folgendes
geantwortet:

„Der nationalſſozialiſtiſche „Angriff“ veröffentlicht zum Zwecke
parteipolitiſcher Hetze eine Notiz, die ſich mit den privaten
Familienverhältniſſen des zweiten Bundes
führers des Stahlhelms, Oberſtleutnant a. D. Dueſter
berg, befaßt. Der Stahlhelm lehnt es ab, dem „Angriff“ auf das
Gebiet der perſönlichen Verunglimpfung ſachlich unangreifbarer
Gegner zu folgen, obgleich ihm Material über nationalſozialiſtiſche
Führer in ausreichender Menge angeboten iſt. Er kann ſich damit
begnügen, dieſe Methode un deutſcher Kampfesweiſe niedriger
zu hängen.“

Mit anderen Worten: Die Behauptung des Naziblattes
ſt immt! Dueſterberg, der teutſche Recke, hat jüdiſches Blut in
den Adern! Und man nennt es „national“, dem Gegner dieſe
Abſtammung vorzuwerfen!

Ausklang des Stahlhelmtages
Gieben Todesopfer durch Unglücksfälle

Der Berliner Stahlhelmtag hat durch Unglücksfälle ſieben Todes
opfer gefordert.

Als erſter verunglückte der 26jährige Freiherr Georg Dietrich
von Tſchammer auf Schloß Quaritz in Schleſien auf einer Motor
radfahrt nach Berlin tödlich. Jn der Nacht zum Sonntag ereigneten
ſich dann in Berlin drei tödliche Unglücksfälle. Ein 18 jähriger
Stahlhelmmann Adolf Bergmann aus Eisleben, der mit mehreren
Kameraden auf den Gewäſſern zwiſchen Wannſee und Potsdam eine
Dampferfahrt unternahm, ſtürzte in der Trunkenheit ins Waſſer.
Seine Leiche wurde ſpäter in der Rähe von Moorlake am Havel
ufer aus dem Waſſer gezogen.

In der gleichen Zeit wurde zwiſchen den Stationen Teltow und
Lichterfelde die Leiche des 33jährigen Stahlhelmers Kurt Lang-
heinrich, der Angeſtellter des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
verbandes in Gera war, auf den Schienen aufgefunden. Langheinrich
muß kurz hinter Teltow aus dem Zug geſtürzt und überfahren
worden ſein.

Ein weiteres Opfer iſt ein 22jähriger Mann aus Bitterfeld. Er
hatte kaum ſein Quartier bezogen, als er plötzlich tot zuſammen
ſank. Außerdem erlitten am Sonntag nach der Parade auf dem
Tempelhofer Feld drei Stahlhelmleute Herzſchlag.

J

An dem Stkahlhelmrummel nahmen außer zahlreichen Herren
der Reichsregierung der öſterreichiſche Hahnenſchwänzler und Ban-
krokteur von Starhemberg, der Putſchiſt und Faſchiſt Major Pabfſt
und andere Regklionäre keil. Verſchiedene Miniſter der Reichs
regierung haben ſich mit dieſen Reaklionären phokograph'eren laſſen.
Wahrſcheinlich um wiederum ihre Geſinnung kundzutun und für alle
Feit ſeſtzuhalten, werden 1932 „überparteilich“ und mit weſſen
Unterſtützung in Deutſchland regiert hat.

Der Stahlhelm gibt offiziell 159 000 Mitglieder an, die ſich an
der Parade beteiligt haben ſollen. Hoch gegriffen waren es 50 000.
Vom Gau Rhein-Main und Rheinheſſen waren rund 450 Teil

nehmer zu zählen. Der Gau Halle, vor den Toren Berlins, war
mit 2000 vertreten, der Gau Thüringen und Saale- Thüringen ins
geſamt mit höchſtens 3000 Mann. Je weiter nach Süd, Nord und
Weſtdeutſchland, deſto geringer war die Zahl der Teilnehmer.

Wer bezahlt
Die Stahlhelmer, die am Sonntag auf dem Tempethofer Feld

aufmarſchierten; ſtammten zum allerkleinſten Teil aus Berlin. Jn
der Reichshauptſtadt dürfte der Stählhelm nur eine ſehtsbeſcheidene
Zahl von Mitgliedern, wenige Tauſend, zählen. Die große Maſſe
der Stahlhelmer war zweifellos von außerhalb gekommen. Nun

ven Nnks naen rechts 3

Pufschist Fürst Starhamberg,
Puftsechist Major Pabst, Reiehs-
ernährungsminister Fraiherr V-
Braun, KapprPutschist Lüttwitz,

h n Gayin trauter Gemeinschaft bel der
Stahlneimpsarade!

aber weiß jeder, daß der Transport einer ſo großen Truppe nach
einem Platz, ſelbſt bei billigſten Fracht- und Verpflegungsſätzen,
ſehr erhebliche Koſten verurſacht. Das Vergnügen, faſt ſeine ge
ſamte Mitgliedſchaft auf einem Fleck verſammelt zu ſehen, hat dem

Stahlhelm ſicherlich mehrere Millionen gekoſtet.
Dem Stahlhelm? Da eben liegt die große Frage.

Der Hohenzollernſpuk
Propagandiſten der Monarchiſten am traurigen Werke

„Die Monarchie belitelt ſich die Wochenſchrift der kürzlich ge
grändeten „Sozial-monarchiſtiſchen Partei Deutſchlands“, die ſeit dem
Regierungsantkrift der Barone mit viel Geld auf den Plan ge
ireten iſt. In der letzien Rummer ihrer Zeitung laſſen ſich die
kaiſerlichen Penſionäre der Republik mit folgender
Strophe beſingen:

„Uns kann ein Kaiſer nur aus all dem Leid befreien,
Und nur auf ſolches Fiel iſt unſer Blick gerichket:
Wenn wir, geeint, der Welt erſt den Monarchen zeigen.
Dann wird die Welt ſich wieder vor uns neigenk“

Wenn es auch Jrrſinn iſt, ſo hat es Methode: Seit der Herrew
und Adelsklub Deutſchland regierf, wiktern die Hohenzollern
Morgenluft!
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Leider
Endlich, ch langem vergeblichen Suchen, eine Gelegen

eit, eine C ince in Händen, wieder Arbeit zu finden. Die
dreſſe in der Taſche, ſtrebt man auf e tem Wege ſeinem
iele zu. Es iſt mehr ein Laufen als Gehen durch die ge

pflaſterten und aſphaltierten Straßen der Stadt. Die Beine
muß man benutzen, um ans Ziel zu gelangen, Fahrgeld hat
man keins. Und ſo eilt man zwiſchen Fahrrädern, Kraftwagen,
Straßenbahnen und Straßenlärm ſeinen Weg. Alles gleitet
achtlos vorüber.

Nur das Hirn arbeitet. Bilder tauchen auf. Ein wer
Zukunft blinzelt hindurch. Arbeit haben, und wie vieles wir
anders, aber erſt Arbeit haben. Die GedankenJdeenbilder
kommen raſend ſchnell. Ein Gedanke erſchlägt den anderen,
kaum daß er entſtanden. Ein Bild verwiſcht das andere, kaum
hat man es geſehen. Hoffnung wird wach, daneben lauert
aber ſchon die Enttäuſchung. Doch bleibt immer ein winziger
Tropfen Hoffnung.

Und dann die Straße, die Nummer, das Haus. Man ſteht
davor. Eine Klingel ſchrillt, noch bleibt Hoffnung. Schritte,
lautlos wird die Tür geöffnet, man tritt ein, mit einem Fünk-
chen Hoffnung. Sagt, weshalb man kommt, hat kaum aus-
geſprochen, und alles war am Ende, erſchlagen.

7

Ein Wort ſprach jener andere, ein Wort klar und deutlich;
was an Wörtern folgte, klang vorbei, klang ohne Ziel in den
Raum. Der andere begann ſeinen Satz mit dem Worte:
„Leider Daß war genug, mehr brauchte er gar nicht zuſagen. Es war genug, dieſes eine Wort ſagte alles.

2

Der e zurück. Langſam, ſchleppend, abgekämpft, aller
Hoffnungen beraubt. un wievielten Male? Wie oft hört man
„leider“? Die Hoffnungsſchimmer werden immer matter,
man wird immer müder, gleichgültiger.

Leider. Eine Chance, eine bunt ſchimmernde Seifenblaſe

ein Nichts. H. T.Arbeitsloſigkeit ſo groß wie nie
27 295 Arbeitsloſe in Halle

n, da ſoviel von Arbeitsbeſchaf
fung geredet wird, erreicht den Arbeitsleſen eine nene

Zahl der Arbeitfuchenden
ſteigt! Nicht genug damit, man den Erwerbsloſen die

nterſtützung genommen hat, auf die ſie ein Recht beſitzen, iſt
jetzt das graue Elendsheer wieder vergrößert worden.

In der zweiten Hälfte des Sommermonats Augu ſt ſtieg
en im Arbeitsamtsbezirk Halle von

n iſt die Zahl der Empfänger der
Arbeitsloſen und Kriſenunterſtützung im Arbeitsamtsbezirk
Halle abermals um 500 verringert worden.

Am ſchlimmſten hat ſich der „neue Kurs“ in der Stadt
Halle ausgewirkt. e Wochen brachten 886 neue Ar-
beitſuchende, ſo jetzt in Halle 27295 Men-
ſchen ohne Erwerb gezählt werden. Dieſe Zahl der Ar
beitſuchenden iſt ſelbſt im Winter 1931/32 und im Frühjahr
nicht erreicht worden. Und jetzt iſt ſie ſchon zu Beginn des

ſerbſtes Taiſad e. KuJe mehr Nazis im Reichstage, um größer die Zahl der
Arbeitsloſen. Wir gehen wirklich herrli ichen Zeiten entgegen.

Sonntagsrückfahrkarten bis Montag mittag gültig.
Die Reichsbahn hatte in Ausſicht genommen, die Geltungsdauer

der Sonntagsrückfahrkarten an Montagen und den Tagen nach Feſt
tagen in der Weiſe auszudehnen, daß die Rückfahrt ſpäteſtens erſt
um 12 Uhr, ſtatt wie bisher um 9 Uhr angetreten zu werden braucht.

Dieſe in Ausſicht genommene Verlängerung der Geltungsdauer

Eine gute Sprache iſt für das Leben von großer Bedeutung, und
Erziehung zum guten Sprechen iſt möglich. Wer gut ſpricht, wird
gut verſtanden. Er iſt auch in der Lage, mit ſeinen Gedanken, Wün
ſchen und Abſichten ſeine Mitmenſchen zu beeinfluſſen. Er iſt da
durch Schlechtſprechenden überlegen. Dagegen

wer ſtammelt, ſtottert oder ſtimmſchwach
ſpricht, wird von klein auf in ſeiner geiſtigen Entwicklung und
ſpäter in ſeinem Fortkommen gehemmt Die Geſellſchaft ſieht ihn

Dieſe falſche Einſchätzung löſt in ſolchen meiſt empfindlichen Na-
turen Gefühle der Minderwertigkeit aus Sie meiden darum viel
fach kameradſchaftlichen und geſellſchaftlichen Verkehr. Sie werden
ſchüchtern, veizbar, in ſich gekehrt, verbiſſen, mißtrauiſch, wankel-

Fällen gelingt es dem Facharzt und Sprachheillehrer, die Sprach-
und Stimmſtörungen zu beſeitigen oder wenigſtens zu lindern.
Quäle dein Kind und dich nicht unnötig!

Dein Kind ſtammelt!

Blume Bume, rot hot, zwei wei, drei krei, ich
i 8.

Faſt jedes Kleinkind ſpricht ſo ähnlich in der Zeit des Sprechen
lernens. Mit dem 5. Lebensjahr jedoch ſollte die Babyſprache

aufgehört haben
und die Sprachweiſe der Erwachſenen gelernt ſein. Wenn das
nicht der Fall iſt, ſo wird es höchſte Zeit, die Sprache des Kindes
zu beſſern. Gib dem Kinde vor allem mit deiner Sprache ein gutes
Vorbild! Suche Rat und Hilfe, bevor das Kind zur Schule kommt.

nicht mit
Schule iſt gefährdet. Stammelnde Kinder werden von übermütigen
Mitſchülern gern ausgelacht und eingeſchüchtert.

Dein Kind liſpelt!
Es kann kein richtiges ſ, ſch, zu und ähnliche Laute ſprechen. Das

zähne gepreßt wird, ſagt man im Volksmund:

SPD., Ortsverein Halle

Redner: Reichstagsabgeordneter Genoſſe Hertz (Berlin).

wünſcht. Gäſte können eingeführt werden.
Das Sekretariat.

Betriebsräte- u. Funktionär-Vollverſammlung
Sämtliche Betriebsräte, Vertrauensleute und Funktionäre des

ADGVB., der Aſa, des ADB. ſowie der Konſum und Spargenoſſen
ſchaft Halle und der SPD. werden zu der am Dienstag, dem
6. September, abends 8 Uhr, im großen Saal des „Vollksparks“ ſtatt
findenden Funktionärverſammlung eingeladen.der m 7 iſt jetzt mit ſofortiger Wirkung durch

ührt worden. Dieſe Maßnahme gilt bis auf Widerruf, längſtens
is 1. April nächſten Jahres.

T nung: Wirtſchaftspolitiſche Probleme dere e

Dein Kind ſpricht nicht richtig?
Die moderne Sprachheilpädagogik kann ihm helfen

nicht für voll an. Sie hält ihn für einen minderwertigen Menſchen.

r r Unterricht in der Anfängerklaſſe ſetzt voraus daß Zeit der Sprachentwiclung vorübergehend das. Wieder
as Kind richtig ſprechen kann. Stammelnde Schulanfänger können ofen von Wortanfängen. Der plappernde Mund bringt nicht eilig

am Unterricht teilnehmen; ihr Fortkommen in der

kommt ſehr häufig vor. Wenn die Zunge beim Sprechen dieſer
Laute zwiſchen die Zahnreihen durchgeſchoben oder gegen die Vorder Es ſucht dann in ſeiner Angſt das Steckenbleiben durch Kraft zu

Am Freitag, dem 9. September, abends 8 Uhr, findet ſeitigen Stottern.
im „Volkspark“ eine Mitgliederverſammlung ſtatt.

Das Kind „ſtößt mit der Zunge anu“.
Auch kann beim Sprechen die Luft ſeitlich aus dem Mun c.

herauskommen. Es hört ſich an, als ob das Kind einen „Kloß auf
der Zunge“ oder einen „Klötzel im Munde“ hätte. Das klingt
beſonders häßlich und auffällig. Die Behandlung erfordert viel Zeit
und Geduld. Liſpelnde hören oft nicht den Unterſchied zwiſchen
ihrem falſchen ſ und einem richtigen ſ heraus. Jhre Sprache iſt
undeutlich und ſchlecht zu verſtehen. Liſpelnde Menſchen werden oft
nachgeahmt und verlacht.

Dein Kind ſpricht durch die Naſe!
Es ſpricht wie jemand, der an Stockſchnupfen leidet oder ſio,

die Naſe zuhält. Dann hört man für Emil Ebil, Arno Ardo,
Engel Egel. M, n ſind die einzigen Laute in der deutſchenmütig und unzufrieden. Wende dich nur rechtzeitig an einen Sach 29 einzig in der deutſ

eundigen. Habe Vertrauen zu ihm und offenbare ihm alles, Sprache, bei denen die Luft durch die Naſe geht. Wenn die Laute
was du über den Leidenden und ſein Leiden weißt. In den meiſten verſchnupft klingen, iſt irgendwo

der Naſenweg verſtopſt!

Es gibt aber auch Kinder, die alle Laute durch die Naſe
;prechen. Bei Kindern mit Gaumenſpalten, die auch „Wolfs-
rachen“ genannt werden, iſt dies am auffallendſten. Bei jedem
Näſeln ſind Sprechübungen immer von Nutzen. Es iſt jedoch nötig,

Ein geſchriebenes Wort ſetzt ſich aus Buchſtaben zuſammen. daß vorher von fachärztlicher Seite die günſtigſten VorbedingungenBeim Sprechen heißen die einzelnen Teile des Wortes Laute geſchaffen 5 Die ſprachlichen Erſeig Page weſentlich x
Stammelnde Kinder können manche Laute überhaupt nicht ſprechen. von dem Gelingen des fachärztlichen Eingriffs, der Geſchicklichkeit
Auch werden viele Laute falſch ausgeſprochen. Das geht bei man und Energie des übenden Kindes. Beim Näſeln handelt es ſich faſt
chen Kindern ſoweit, daß ſie kaum ein Wort deutlich ſagen können immer um mehr, als nur um einen unangenehmen Sprachfehler.
und nur von ihren nächſten Angehörigen verſtanden werden Solche Gehe rechtzeitig mit dem Kleinkinde zum FacharztKinder ſprechen ſtatt Gabel Dabel, Kanne Tanne, s zum Facharzt.

Dein Kind ſtottert!
Es kann zwar alle Laute richtig bilden. Ein ſtotterndes Kind

ſagt aber zu Beginn des Sprechens dieſelben Laute und Silben
mehrmals ſchnell hintereinander (PPPaul, PePePeter) oder bringt
ſie nicht gleich und nur ſchwer heraus meine M--utter). Dieſes
ſtockende Reden iſt oft keine bloße Angewohnheit oder böſer Wille,
die ſich durch Ermahnen, Tadeln oder gar Beſtrafen beſeitigen
laſſen. Das Stottern iſt vielmehr eine Krankheit, die meiſt auf
nervöſer Grundlage beruht.

Bei vielen und namentlich geweckten Kindern beobachtet man in

genug heraus, was das Kind ſchnell mitteilen will. Beinfalſcher
Behandlung des Kindes entſteht leicht aus dem gelegentlichen
Stocken, „Anſtoßen“ das eigentliche Stottern. Gerade erſt durch
dauerndes Ermahnen, Drohen und Strafen fängt das Kind an,
auf ſeine Fehler beim Sprechen zu achten. Es denkt:

Ich bringe den Laut nicht heraus!

überwinden. Es fängt an zu drücken und zu preſſen und macht dabei
allerlei Bewegungen, worüber unvernünftige Leute noch lachen! Jn

e den ffeltenſten Fällen verſchwindet Stottern von ſelbſt und dannaber erſt im ſpäten Alter. Weder Arzeneien und ärztliche Ein
griffe, noch Sprechapparate, wie ſie häufig angeboten werden, be

Die Heilung des Stotterns
erfordert in der Regel eine lange, ſeeliſche Beeinfluſſung, Stärkung

Pünktliches und reſtloſes Erſcheinen aller Mitglieder iſt er des Selbſtvertrauens und Erziehung zu einem willensſtarken Men
ſchen. Die Behandlung ſoll möglichſt frühzeitig erfolgen, ſobald das
Leiden erkannt iſt.

Stotterer ſind bedounernswerte Menſchen.

Sie werden wirtſchaftlich und geſellſchaftlich geſchädigt. Auch führt
das Gebrechen bei manchen zu Sprechfurcht, Menſchenſcheu, ja zu
Gemütsſtörungen. Beuge Gefahren vor, nimm rechtzeitig Hilfe in
Anſpruch.

Dein Kind wird beim Sprechen leicht heiſer!
Es ſpricht lautrein und fließend, aber die Stimme Eingt dünn

und heiſer. Dabei klagt es über allerhand ſchmerzhafte Empfindun
gen (Drücken, Brennen, Stechen) im „Halſe“. Dieſe laſſen ſich auch

Weil feststeht, daß die stets gleichbleibende Güte,
frische und aromatische Mischung unserer

unüberfrefflich ist.
m feser guten Joselſi-(igarette Weiterhin Ilre anerkrannle h
(ualifäf zu erhalten, müssen n auf Zugahen In Form Von 77
WerimarKen, Gufscheinen oder Stickereien verstchten. I
Wer duno rauecht, genießt in vollen Zügen!
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nicht durch Räuſpern, Schlucken uſw. beſeitigen. Jede Erkältung
legt ſich auf die Stimme. Alle Kuren (auch Jnhalieren) haben nur
vorübergehend geholfen, Und doch kann der Arzt nichts Krankhaftes
am Körper und am Kehlkopf entdecken. Die Beſchwerden ſind auf

ſſſches Bilden des Sprechto nes
zurückzuführen. Beim Sprechen und Singen hört es ſich an, als ob
die Laute in der Kehle ſteckenbleiben. Dadurch müſſen doch die
zarten Schleimhäute des Kehlkopfes, des Rachens und des Gaumens

gereizt werden. Geſundheitsmäßiges Sprechen-
lernen beſeitigt die Uebelſtände und kräftigt die Stimme. Stimm-
ſchwache haben dauernd unter dem Uebel zu leiden, und manche Be

ruſe bleiben ihnen verſchloſſen.

Lautrichtiges, fließendes und müheloſes Sprechen
wird in ſeiner Bedeutung für die Geiſtesbildung des Einzelnen, für
das Fortkommen im Leben unterſchätzt. Hilfe wird in der
Regel erſt dann geſucht, wenn die Sprach- und Stimmſtörungen ein
großes Hindernis bilden. Man ſollte bedenken:

Vorbengen iſt beſſer als Heilen,
und ein kleiner Fehler iſt ſicherer und ſchneller zu beheben als ein
großer. Möchten doch viele Eltern in allen Fällen und in jeder Hin
ſicht an die Zukunft des Kindes denken und hierbei beſonders die
Erziehung zum richtigen und ſchönen Sprechen nie
aus dem Auge laſſen.

Arbeitsgemeinschaft für Sprachheilpädagik in
Deutschland.

Vorſchau zur Deutſchen Woche Halle 1932
Wie uns die Leitung der Wirtſchaftsmeſſe mitteilt, verſpricht

die während der „Deutſchen Woche“ vom 10. bis 18. September im
„Stadtſchützenhaus“ ſtattfindende Ausſtellung die größte Ver-
anſtaltung des Jahres zu werden. Nach den bisherigen Teilnahme-
meldungen werden faſt alle Branchen der Wirtſchaft durch führende
halliſche Firmen vertreten ſein. Weltbekannte deutſche Firmen wer
den durch Verteilung von Gratis-Proben verſchiedener Art den
Meſſebeſuchern die Güte ihrer Waren von neuem beweiſen. Den
Hauptteil der Wirtſchaftsmeſſe wird der Werbeaufbau der „Deut
ſchen Woche Halle 1932“ bilden, in dem die vier Wirtſchaftsgruppen:
Landwirtſchaft, Handel, Handwerk und nduſtrie
durch ſymboliſche Aufbauten verkörpert werden. Jn dieſem Rahmen
dürfte die Ausſtellung der Land wirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen beſonderes Intereſſe erregen.

Das reichhaltige Programm der „Deutſchen Woche“, das ſich wäh
rend der Wirtſchaftsmeſſe im unteren Saal des „Stadtſchützen
hauſes“ abwickeln wird, verbürgt einen ſtarken Beſuch der Veranſtal
tung, ſo daß wohl mit einem recht guten Erfolg gerechnet werden
darf. Jm Laufe der Woche finden Hausfrauen-Nachmittage der
ſtädtiſchen und land wirtſchaftlichen Hausfrauen, Schülervorführun-
gen, Puppenſpiele und Vorträge ſtatt.

Sprengkapſeln auf dem Fabrikhof
Auf einem Fabrikgrundſtück in Diemitz wurde von dem Wöächter

und dem Pfoörtner eine Eierhandgranate, eine Anzahl Sprengkapſeln
ſowie Revolvermunition gefunden. Die Munition befand ſich in einer
Militär Zelttuchtaſche. ie Kriminalpolizei Halle iſt mit der Auf
klärung dieſes Vorfalles beſchäftigt.

Rangierunfall auf Bahnhof Corbetha
Jn der vergangenen Nacht gegen 0.20 Uhr entgleiſten auf Bahn-

hof Corbetha beim Rangieren zwei Keſſelwagen eines Nahgüter-
zuges. Dadurch wurden beide Hauptgleiſe etwa 4 Stunden geſperrt.
Die D-Züge wurden über Leipzig--Zeitz umgeleitet. Perſonen ſind
nicht verletzt worden. Der Materialſchaden iſt gering.

Die Freiheit lockt. Jn der Ludwig WuchererStraße riß S
nachmittag dem Kutſcher eines Tafelwagens die Leine. rauf
ſauſten die Pferde in tollem Galopp davon, während der Kutſcher
abſprang. Das Geſpann ſtieß dabei mit einem Handwagen und einem
Kohlenn gen zuſammen. Es dauerte längere Zeit, bis die Aus-
reißer wieder eingefangen werden konnten.

E. Weienborn-Danck er

die „Mausefalle“
47) Nachdruck verboten.)

„Die Bibel, Hein die dort drüben liegt, das iſt das einzige,
was ich dir vermachen kann. Sie iſt noch von deinem Vater her.“

Er klappte den Deckel auf und machte ihn wieder zu.
„Hein, ich weiß, daß du mich nicht gernhaben kannſt. Und

trotzdem wag' ich's, trotzdem bitt' ich dich.“
Der Schmied Reeſe neigte ſich zu ihr.
Was willſt du bitten?“ fragte er ſtill.
„Tuſt du's, Hein?“
„Ja, ich tu's.“
„Hein“, ſagte ſie leiſe, bet' für mich, wenn ich geſtorben bin.“
Er nickte.
„Dela kann es nicht, Hein. Dela glaubt nicht an Gott. Bleibſt

nur noch du. Vergiß es nicht. Bet', daß ſie mich nicht zu lange
martern.“

„Gott iſt gut“, ſagte der Schmied.
„Wenn er gut iſt, dann wird er mich ſtrafen.“
Das Zucken ſetzte wieder ein. Das Schütteln, das den ren

Leib der Frau hob und hinunterwarf, wie der Wind einen Spielball.
Sie gab keinen Laut. Als der Krampf nachließ, reckte ſie die

Hand nach dem Mädchen.
„Dela, legen Sie Feuer an den Schrank Mein Mann
„Seien Sie ſtill, Frau Veit, ich bring' ihn drum.“
Eine halbe Stunde faſt lag ſie mit geſchloſſenen Augen. Dann

wieder Worte: „Biſt du noch da, Hein?“
„Ja, Mutter.“
„Du biſt ein guter z Du willſt für meine arme Seele

beten Hein, es wird hell. Es wird hell, Hein. Brennt
das Feuer, Dela?“

„Es brennt, Frau Veit.“
„Der Schrank verbrennt“, flüſterte die Frau.
„Dela“, ſagte Heinrich Reeſe.
Sie ſah ihn an.
„Jch weiß, Heinrich.“
Er ſtand und blickte auf ſeine gefalteten Hände, wie ein Junge,

der zögernd und gläubig in die Kirche tritt. Und Dela Röper ſah
nichts, als dieſen geſenkten, blonden Kopf, nicht die tote Frau und
nicht die großen Augen, mit denen ſie noch immer ſtarrte.

Erſt als er einen Schritt zurücktrat, kamen ihre Gedanken wieder.
„Jch hab' noch nie einen Toten geſehen, Heinrich.“

„Jch auch nicht. Als mein Vater ins Haus kam, hatte Mutter
mich eingeſchloſſen.“

Sie kam ans Bett.
„Jch weiß, daß man toten Menſchen die Augen zudrückt. Jchwill verſuchen, ob ich es kann.“ Mit blaſſem Geſicht richtete ſie ſich

wieder auf. „So, Heinrich, und nun werden wir wohl nach dem
Arzt ſchicken müſſen.“

Die Fran blieb in der Schlafkammer, ſchräg unter dem Fenſter,
an dem ſie geſtorben war. Sie lag in einem ſchlichten, dunklen

Mobiliar Zweckſparkaſſen
Es iſt eine alte Erfahrung, daß in Zeiten wirtſchaftlicher Not

der Weizen derer blüht, die aus der Verzweiflung ihrer Mit
menſchen Kapital zu ſchlagen wiſſen. Nachdem infolge der endlicheingeführten Keichsaufſicht unter den unſoliden Bauſpar-
kaſſen ein Maſſenſterben eingeſetzt hat, ſchießen plötzlich aller
orten neue Gebilde, die ſogenannten Petilian wie

ilze aus der Erde, weil ſie bisher keinerlei Konzeſſionspflicht und
Kontrolle unterworfen ſind. Die Gefahren, die ſich aus der Zweck
ſparbewegung ergeben können, haben bereits alle großen wirtſchaft
lichen Organiſationen auf den Plan gerufen, auch verſchiedenepolitiſche n haben die Reichs- und Staat
fordert, unverzüglich gegen die Auswüchſe in der Zweckſparbewegung ſp
einzuſchreiten.

Was verſprechen die MobiliarZweckſparkaſſen?
Jm allgemeinen wollen ſie ihren zinsloſe Darlehen

zum Ankauf von Möbeln, 5 ahrzeugen, Maſchinen, Klavieren und
onſtigen Mobilien, aber auch zum Zwecke der Entſchuldung ver-
chaffen. Während es heute ſelbſt den geſfündeſten und leiſtungs-
ähigſten Kreditinſtituten kaum möglich iſt, für dringende wirt
ſchaftliche Zwecke neue Kredite bereitzuſtellen, entſtehen faſt täglich
Zwechſparkaſſen, die die Kreditwünſche ihrer Mitglieder anſtandslos
und unter günſtigſten Bedingungen zu erfüllen vorgeben. Aus
welchen geheimnisvollen Quellen fließen die Gelder, die zur Kredit

Verwendung finden ſollen? Aus den kärglichen Mitteln,
ie die kveditbedürftigen Mitglieder der Zweckſparorganiſationen

während der Wartezeiten ſelbſt aufbringen! Wie iſt das möglich;

ck. Sparer und der Zweckſparkaſſen ſt

ellen aufge

7 nſein Geld zu verlieren
dadurch, daß den frühzeitig eingetrei Dare tden. Die Gefahr editkette ſojort abreißt,gen an neuen Sparern aufhört, liegt auf der Hand. Den n

t ſelbſt die e wer n r D.parkaſſen böſe ahrungen machen, wenn ie Beren in gar rere tnis zu der Kapitalkraft der
n. So hat beiſpielsweiſe eine

Zweckſparkaſſe im Jahre 1931 allein für Geſchäftsu en und Pro
viſionen über 100 000 Mk. r während die Bilanz-
umme nur etwa 40 000 Mk. betrug! heute arZweck
ſparkaſſen, von deren Vorſtandsmitgliedern niemand eigene ittel
beſitzt. Andere Gebilde dieſer Art gibt es, bei denen alle Vorſtands
mitglieder wiederholt verklagt u
gegen Vorſtandsmitglieder Haftbefehle zur Erzwingung des Offen

arungseides ergangen, und ſelbſt ſolche, bei denen Vorſtandsmit-
lieder wegen Betruges und Untreue mit Gefängnis beſtraft worden

u Grenzt es nicht an Bauernfängerei, wenn
Darlehen als d bezeichnet werden, obwohl vielfach die Beitritts

g tungskoſtenbeiträge und die Zinsausfälle auf.inzahlungen in ihrer Geſamtſumme jeden normalen Debetzins ſag(der, die

bei weitem überſteigen?

Jm e heindringlich genug empfohlen werden, vor Abſchluß eines Zweckpar
rege die Finanztraft der Geſellſchaft auf
und die

wie kann man ſich am eigenen Schopf aus dem Sumpf ziehen? Ein- läſſiger Auskünfte nachzuprüfen.

Kaum gedacht, iſt der Luſt ein End' gemacht!
Dem großen Reinemachen der preußiſchen Staatsverwaltung von

Marzyiſten iſt auch der Landrat des Saalkreiſes Genoſſe Streicher
zum Opfer gefallen. Große Freude herrſchte im Nazilager, den
Haupttreibern dieſer Art Verwaltungsreform. Die Freude hat je-
doch nicht lange gedauert; man wettert und flucht bereits, daß keiner
der zahlreichen Poſtenanwärter Landrat in Halle geworden iſt. Mit
Entrüſtung ſtellte der Gaubonze Jordan rneulich feſt, daß der
neue Landrat Kirſchbaum j„ebenfalls das rote Parteibuch
in der Taſche trug und außerdem jüdiſcher Herkunft“ iſt.
Wie es heißt, ſoll der neue Mann einſtmals Demokrat geweſen ſein,
Anlaß genug alſo für die „Partei der anſtändigen Leute“, ihn gleich
zum „roten Parteibuchbeamten“ zu ſtempeln.

Aber nicht nur in Halle ſind die Hakenkreuzler um die erſehnten
Poſten gekommen, ſondern auch anderwärts. Jm Geiſte ſahen ſich
gewiſſe Nazigrößen ſchon auf den Landratsämtern reſidieren, um
ebenfalls ſäubern zu können. Wundert man ſich jetzt noch, warum
die Nazis, die geſtern noch die erbitterten Feinde des Zentrums
waren, ſo plötzlich die hohen Werte der „ſchwarzen Peſt“ erkannten

Manſereien auf dem Jahrmarkt.
Dem Jahrmarkt war auch geſtern wieder ſchönes Wetter be-

ſchieden, ſo daß der Beſuch gut ausfiel. Während die SA., die wohl
gegen den Willen der Führer noch „in Urlaub“ iſt, der Verlockung,
die günſtige Gelegenheit zu Klamauk zu benutzen, widerſtand, trieben
einige Mauſeriche ihr Unweſen. So wurde einer Frau die Geldtaſche
und einem jungen Mann das Fahrrad geſtohlen. Ein Mann und
eine Frau, die Strümpfe und einen Pelzkragen geſtohlen hatten,
wurden feſtgenommen.

Erfolg der „Burg“. Die ſtädtiſchen Kunſtwerhſtätten BurgGiebichenſtein haben einige Aufträge von der diesjährigen Leipziger tag, die der SPD.

Herbſtweſſe mit nach Hauſe nehmen können. Es handelt ſich u. a.
um Abſchlüſſe mit Jtalien über Raumbeleuchtungskörper und mit
Spanien über Emaillearbeiten. Außerdem ſind mit verſchiedenen

Verhandlungen über die Beſchickung von Ausſtellungen im
ange.

Sarge, zu Füßen als einziges zwei Kränze, einen grünen und einen
weißen. Den grünen hatte Dela für ſie gekauft und den weißen
der Schmied. „Sie wird ihre drei Tage hierbleiben, wie 's ſich gehört“, hatte Dela e als der Wirt darauf beſtehen wollte, i
ſolle entweder gleich unter die Erde oder in eine Kapelle geſchafft
werden „Sie bleibt, davon kommen Sie nicht los.“

„Es wird mir ſchaden, Dela. Es wird mir drei Tage lang das
Geſchäft verderben.“

„Das läßt ſich nicht ändern.“
Er war abergläubiſch, er wollte die Uhr anhalten. Und ſie ſtand

mit blitzenden Augen davor und ſagte nein.
„Warum nich, Dela?“
„Weil ſie's nicht will.“
„Wer nich will?“
„Die Frau.“
Er lachte.
„Wie kann eine, die tot iſt, noch Willen haben.“

Dann hatte er zu ihr hineingewollt.
„Jch will mal ſehen, wie ſie ſich macht.“
„Sie werden draußen bleiben, bis ſie begraben iſt.“
„Dela, ich werd' doch noch in meine Stuben 'rein dürfen.“

Kartell der kulturellen Arbeiter Organiſationen

ar 42/44, Hof) abzuholen. Mit „E“ geſtempelte werden zu 20 Pf.
an Erwerbsloſe, Rentenempfänger und Kriegshinterbliebene abge
S Am kommenden Freikag, 19 Uhr, findet im Arbeiter
e

ertreter zu ſenden verpflichtet ſind. Eifrige
Antikriegsabend wird erwartet.

Verkehrsunfälle am Montag.

wiſchen einem Perſonenauto und einem Motorr DerFührer des Motorrades und ſein Mitfahrer wurden ins Krankenhaus

einen Radfahrer um. Dieſer trug blutende Kopf und Armwunden
davon und mußte der Klinik zugeführt werden. Jn der Merſe

gefahren. Er fand ebenfalls Aufnahme im Krankenhaus.

Jn der Aufſichtsratsſitzung des Halleſchen Bankvereins von Kuliſch,
Kaempf K& Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Halle, wurden dieAbſchlußziffern für das erſte

ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe zeigt der ein nicht

rettete, haben ſich ſehr zufriedenſtellend entwickelt.

ArheiterSänger des Deutſchen ArbeiterSängerbundes. Bezirk

ember, im. Volkspark“. ſtattfindenden außerordenſlichen.
zu einer Vorbeſprecheng

nach. Zimmer 13 S
Lautenſängerin Gerdi Barth konzertieren amabends 20 Uhr im e

Am Nachmittag ſchl n die Träger den Sarg zu.Der Franz war ger abei Dela in der Küche.

trieg ie keins auf'n Kopf.“
Sie drehte ihm den Rücken und gi

Die war erfüllt von den Schle en der Hämmer.„Feſter uffdrücken, Ma Wie der eine der Männer.
„Man nich ſo fixe.“ Der andere ſtemmte ächzend die Arme.

„Jeduld mit Emiln, mein lieber Schlemihln.“
Dela blieb ſtehen, bis der Sarg geſchloſſen auf den Dielen ſtand.
„Js det alles, Fräuleinchen?“ fragte der eine und hielt die beiden

Kränze hoch.
das iſt alles.“

eenen links an die Planke
Der Rote erſchien an der Tür. n„Achtung. Draußen fährt die Kutſche vor.“ Er zwinkerte

„Jch hab' es ihr verſprochen, und darum geht die Uhr weiter.“ Dela zu. „Der Alte vbürſtet gerade ſeinen Zylinder. Der is wütend
wie'n wilder Stier, daß er mitgondeln muß.“

Die Männer nahmen den Sarg auf. Sie hoben ihn vorſichtig
um die Betten herum und ſchleppten ihn am Schrank vorbei.

Dela ſtieß die Tür nach außen, riß Jacke und Hut vom Stuhl
„Nuchher ja. Jetzt nicht, Herr Veit. Die Frau wollte nicht, und zog ſich an.

daß Sie an ihren Sarg kämen.“
„Was fällt der denn eigentlich ein?“
Sie wollte es nicht. Das iſt der Grund, aus dem ich den

Schlüſſel bei mir trage.“
Am Abend des zweiten Tages war er wiedergekommen.
„Dela, meine Frau hat Ringe in den Ohren. So altmodiſche,Wa

lange. Haben Sie die 'rausgenommen?“

behalten.“

„Das weiß ich.“
„Es ſteckt doch immerhin Wert drin, Mädchen

„Das wär' ja Dela, ſeien Sie verſtändig. Die Dinger ſind

„Viel Vergnügen“, wünſchte der Rote.
Sie ging bis zur Tür, blieb ſtehen und ſpuckte aus. Jhm ge

rade vor die Füße.
„Dela“, ſagte er drohend.
Sie war ſchon im Gang. Der Sarz wurde gerade auf den

n geſchobenLand Reeſe ſtand in ſeinem ſchwarzen Rock auf dem Steig.

Still und ernſt, ohne ein Wort.
Der Wirt ſaß ſchon in der Droſchke. Er winkte
„Dela, eilen Sie ſich.“
„Steigen Sie ein, Heinrich“, Dela Röper.

ſtieg er ein und ſetzte ſtumm und gerade dem Wirt
gegenüber.

Die Wagen raſſelten.
Eine ganze Weile war es ſtill. Dann warf das m den

nüber.„Und wenn noch ſoviel drin ſteckte, die Frau ſoll ihre Ringe Blick in einer haßerfüllten Feindſchaft zu Jakob Veit hi
behalten.“

Er fügte ſich knurrend und ſchlurfte wieder in die Gaſtſtube.

herum, rückte an den beiden Kränzen und blieb wieder ſtehen.

lider und die ſtillen Hände.

Toben ſickerte durch die Fugen.
„Genau, wie ſie's et

trinken und mit W eln ſpielen.“

n ten.die Frau an, das graue, verfallene Geſicht, die eingeſunkenen Augen Das Ausſteigen, das Hintorkeln des Sarges zur Grube Ein

Eine Wand trennte die Stube vom Lärm der Gäſte. Geſchrei und

„Es tut mir leid um die Frau. Um alles. Um dieſe raſende
Fahrt und um die zwei einzigen Kränze da vorn Jch hab'

Unterdeſſen ſtand Dela bei der toten Frau. Ging um den r die g ehrlich und wirklich rn gehen
ick, mit dem die Waieder Stille. Dann der

im ſchwarzen Kleid, der auf Wunſch und Koſten des ieds
gekommen war.

Er ſprach. Sprach allerlei vom Leben und vom Sterben. Und
hat“, dachte Dela Röper. „Sie werden ließ immer wieder in das Wort ausklingen: Die Toten ſind nicht

tot, ſie ſind lebendig
Von nebenan troo n deutliche Worte. Eine lallende Stimme Man riß den Sa und ließ ihn in die Grube ten.6 faltErdſchollen polterte De ieß rein e oler, kraſſe rinkſpruch. Lachen, das ſchallend Bei

ſpendete.
Am dritten Tage, am letzten, ſchob ſie ihr Mitageſſen zurück.
„Jch mag nicht. Jch kann heut' nicht.“

Veit.
„Mir nicht. Mir ſchmeckt es nicht.“
„Machen Sie fich was anderes, Mädchen.“
„Jch eß auch nichts anderes“, fagte Dela Röper.

Der Wirt und der Rote ſchmatzten und ſchlürften um die Wette.
„Aber, Dela, es ſchmeckt doch ganz ausgezeichnet“, meinte der Erde. De

fuhren ſie nach Han'“

el auHaus“, drängte der Wirt. m
Wir bleiben“, ſagte Dela Röper.Friern ſtanden e im ſcharſen Wind

aufel. „Wir wollen nach

r r n zu en u n grunen an
Das Mädchen t Pfarrer an. Vr am.

och lebendig?“ fetae der Bic. Dany

(Kortfetzung folgt.)

Jſt ſie nun auch en

fruchtlos gepfändet, bei denen

tlichen Jntereſſe kann nach alledem nicht

rund der Bilanz
rſönlichkeit ihrer Vorſtandsmitglieder auf Grund zuver

Die Programme zur Kundgebung „Gegen Brudermord für
Völkerfrieden“ am 24. September ſind im Arbeiterſekretarigt

kretariat eine Sitzung a zu der alle angeſchloſſenen Vereine
erbun für den

Der Ob mann.

Vor dem Amtsgericht ereignete ſich geſtern ein ammenſtoßi W
gebracht. Jn der Magdeburger Straße fuhr ein Perſonenauto

burger Straße wurde ein Mann von einem Motorradfahrer um

Dem Halliſchen Bankverein iſt die Sanierung gut bekommen.

Halbjahr 1932 r derlu
unbefriedigendes Ergebnis. Die Zahlen der Konten bewegen ſich in
aufſteigender Richtung. Die freundſchaftlichen Beziehungen zur Reichs
kreditgeſellſchaft, die das Jnſtitut bekanntlich vor dem Zuſammenbruch

Halle, Achtung! Alle Delegierten zu dem am Sonntag dem 11. Sepe

ehren oder mit ihr. ſymathiſteren, werdenam 9 h e eiten n. a
Vollspark. Rundſunkkapelle Zſchießing und die Runſum

16. September

a nageln ſie die Olle ein“, meinte er lachend. „Hoffentlich:

in die Kammer hinüber

„Ja,Man mäßig. Na, wir arranſchieren's. Eenen rechts und

oben auf die ſwae

a
un
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punung
vorgeſehenen Lohnſenkungen bei Mehreinſtellungen ſollen Um

ehungen und Schiebungen bei der Jnanſpruchnahme der Ein
llungsprämjen verhindern. In den Ausführungsbeſtimmungen will

man für Großbetriebe eventuell eine Obergrenze für die Lohn
ſubvention feſtſetzen.

Um den Anreiz zur Mehreinſtellung zu verſtärken, werden
d und progreſſiv die Löhne der geleiſteten 30. bis 40. Arbeits

Die Reichtümer der zariſtiſchen Ariſtokraten.
Vor kurzem wurde in Leningrad im ehemaligen Palais de

Zuckerkönigs Bobrinſky ein verborgener Schatz entdeckt. Koſtbare
Gemälde, Gold, Silber und Juwelen waren in einem Kellerraum
verſteckt. Das Geheimnis wurde von einem Arbeiter preisgegeben,
der ſeinerzeit an der Vergrabung des Schatzes teilgenommen hatte.

o tunden geſenkt. Wer 5 Proz. mehr Arbeiter einſtellt, darf einen Kurz darauf wurde in einem Sanatorium in der Krim durch Zufaller iſt von kühnen Behauptungen über die guten Abſichten Lohn Sieg von 10 Proz. durchführen, bei 10 Proz. Mehr- f znd ſicheren Wirkungen der Maßnahmen voll. Da ſteht die un Anteinle beträgt der Lohnabſchlag 20 bei 15 Proz 30 bei 20 Prog ein, Juwelenſchatz zutage gefördert. Auf einer Veranda des Sans-

Die Verordnung des Reichspräſi-
denten zur BVelebung der Wirtſchaft“

enthält vier große Abſchnitte Entlaſtung der
Wirtſchaft, ſozialpolitiſche Maßnahmen, kredit

ZF3plitiſche Maßnahmen und ſonſtige finanzpolitiſche
Maßnahmen.

Der von der Regierung amtlich dazu herausgegebene Kommen

dewieſene Behauptung, daß die bisherigen n
ergeben hätten, daß mit öffentlichen Aufträgen nicht genug Arbeit

chafft werden könne und daß nur die Ankurbelung der Jnitiative
der Privatwirtſchaft helfen könne. Ferner wird hervorgehoben, daß
die Verordnung in enger Zuſammenarbeit mit der Reichsbank ent
ſtanden ſei, und geſagt, daß „der Wirtſchaft“ nur dort Erleichte
rungen gewährt werden, wo eine unmittelbare Belebung der Pro
duktion und damit des Arbeitsmarktes mit Sicherheit zu erwarten

Erſchütterung kann man die von Papen ſchon gegen
b h feſtgeſtellte Abſicht der Regierung zur Kenntnis

die Reichsregierung grundſätzlich die Anwen
dung von Kontingent en zur Droſſelung der
land wirtſchaftlichen Einfuhr beſchloſſen habe, was end
gültig erkennen läßt, daß die Landwirtſchaft gegenüber der Induſtrie
geſiegt hat und auch ein grundſätzlicher Wechſel in der Handelspolitik
zu erwarten iſt, der in größtem Umfang auf dem Arbeitsmarkt
wieder zerſtören muß, was die Regierung von ihren Ankurbelungs-
mnaßnahmen erhofft.

40 Proz. und bei 25 Proz. Mehreinſtellung ſollen für die 30. bis
40. Stunde 50 Proz. vom Lohn gekürzt werden. Praktiſch kommt
es hier, wenn ein Unternehmer von der 48ſtündigen zur 40ſtündigen
Beſchäftigung allgemein übergeht, zu der unerhörten Lohnkürzung
für den einzelnen Arbeiter von insgeſamt 27 Proz. Die Verordnung
ermächtigt auch den Schlichter zur Unterſchreitung der Tariflohn
fätze, wenn der Betrieb nicht anders aufrechterhalten werden kann.
Auch hier iſt alles den Durchführungsbeſtimmungen vorbehalten;
die Tarifparteien ſind vorher vom Schlichter zu hören.

Der Reichsfinanzminiſter wird ermächtigt, zur Behebung finan-
7 Notſtände Garantien in Höhe von 45 Millionen Mark für

arlehen zu übernehmen, die an gewebliche Kreditge-
noſſenſchaften und Konſumgenoſſenſchaften C.
währt werden; außerdem kann ſich der Reichsfinanzminiſter zur Ge
währung von Zinszuſchüſſen in Höhe von 3,4 Millionen Mark ver
pflichten. Zur Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens in den
Grenzgebieten werden ebenfalls Garantien im Betrage von

toriums, das in einem ehemaligen Sommerpalais des Zaren ein
gerichtet iſt, ſtand eine Marmorſtatue. Eine Patientin des Sana
toriums lehnte ſich eines Tage an die Statue; dieſe fiel herunter
und zerbrach. Jm Kopfe der griechiſchen Göttin waren Juwelen von
hohem Werte verſteckt geweſen! Ein ruſſiſcher Großinduſtrieller,
der zur Zeit als ruſſiſcher Emigrant ein elendes Daſein in Berlin
friſtet, erzählt, daß er

mehrere Flaſchen mit 500-RubelNoten und Schmuckſachen gefüllt

und an verſchiedenen Stellen ſeines Gutes vergraben habe.

Er weiß heute aber nicht mehr genau, wo die Flaſchen liegen. Die
Rubelnoten haben allerdings ihren Wert verloren. Dennoch hötte
ſich der Finder der Flaſchen gefreut, da er durch den Juweleninhalt
für die Entwertung des Zarengeldes reich entſchädigt geweſen wäre.

Während der Revolution gelang es zahlreichen ruſſiſchen Ariſto
kraten, ihre Juwelenſchätze zu verbergen. Ein weit verbreiteter Trick
wurde allgemein venutzt, wodurch den Agenten des Tſcheka ſtets ein
Schnippchen geſchlagen wurde. Bei Hausſuchungen wurden Schmuck

50 Millionen Mark vom Reichsfinanzminiſter zur Verfügung geſtellt.Mil 1 ſachen in Waſſer geworfen, das durch Tinte geſchwärzt war. Naür die Gewährung von Krediten an kleine und mittlere Betriebe 9 zIn bezug auf die zur Senkung der Produktionskoſten vorge

Aus den 672 Millionen Mark, die das Reich den Gemeinden
nach früheren Geſetzen zur n ſtellen hat, ſollen für
beſonders notleidende Kommunen den Ländern nicht wie bisher 10,
ſondern 20 Proz. 7 ausgezahlt werden.

Die Gemeinden werden ermächtigt, vom Oktober bis Dezember
die ertee en weiter zu erheben, mit der Maßnahme, daß
Verheiratete den 50prozentigen Zuſchlag für ihre Frauen nicht mehr
zu haben und daß, nachdem die Verrechnungsgrundlage von
1930 überholt iſt, die Steuerbeträge um 25 Proz. geſenkt werden.
r aber für das Jahr 1933 die Forterhebung der Bürger
teuer angeordnet. An Stelle des ſtarren Satzes der

von 500 Mark tritt jetzt ein beweglicher Satz, der nach den Sätzen
der Wohlfahrtsunterſtützung berechnet werden ſoll.

u Beendigung der Hausſuchun te dafür, daß dieenen 1500 Millionen Mark Steuerentlaſtungen hat der Landbund ſoll der Reichsfinanzminiſter insgeſamt 40 Millionen Mark durch an ine werey ver gen wnrver, e en G en

e m e 7 P 3 Vorfinanzierung der Jnduſtrieumlage zur Verfügung ſtellen. bahnböſchungen venutzt. tr n net e. nanzpoiische Maßnahmenwerden jetzt einheitlich 40 Proz. der 1922/23 fälligen und gezahlten
Beträge. in Steuergutſcheinen von den Finanzämtern für ſpätere Die Verluſtliſte er PferdeSteuer w. zur fügung geſtellt. Den Steuergutſcheinen
re fünf Abſchnitte angeheftet, von denen die Finanzämter bei

Zahlung jeweils ein Fünftel in den Jahren von 1934 bis 1938
abtrennen. Die Beförderungsſteuer (Reichsbahn) wird
nach wie vor zu 100 Proz. gutgeſchrieben. Zugunſten der Land

iſt weiter die Umſatzſteuerfreiheit bei der Paſteuriſierungs

Vierbeinige Kriegsopfer.
Jm Weltkrieg haben nicht nur die Menſchen ihren Blutzoll ent

richten müſſen; die Zahl der getöteten, verletzten und erkrankten
Pferde iſt bei allen kämpfenden Armeen außerordentlich groß ge
weſen, und die Verluſte waren um ſo empfindlicher, als erſt wäh
rend des Krieges der Abtransport der erkrankten und verwundeten
Pferde zur Zufriedenheit geregelt wurde. Die Pferderverluſte
waren übrigens in allen Kriegen des letzten Jahrhunderts außer
ordentlich hoch geweſen. Napoleon verlor in Rußland faſt den ge
ſamten Beſtand ſeiner Pferde. Jm Burenkrieg büßten die Eng

zur Erzielung von Keimfreiheit) der Milch verordnet.
erhält für die Durchführung von r v 7vom ſogenannte verlorene Zuſchtſe, d. h. reine Sub

ventionen, im Betrage von 50 Millionen Mark. Die Reichsregie
hat alſo die auf der Hamburger Tagung der deutſchen Haus
r kürzlich erhobene Forderung erfüllt. Ob Garantien für die

volle Verwendung der von den Mietern gezahlten Reparaturtragen e de Sewährung der Subven on beſtehen. miſſen ar Seanſtandung von Lehren Enn Seheltert dei, Bettchen reer ander aut erſehen and in Gefechten 41s 305 Tiere don insgeſammt
erſt die Durchführungsverordnungen 1 ger e Körperſchaften des öffentlichen Rechtes (z. B. Gemeindearbeiter und 669 575 Pferden und Maultieren ein, was einen

roz. auf je einen en öffentliche Werksbelegſchaften), die den Reichslöhnen und Gehältern
noch nicht angeglichen ſind. Dieſe Beſtimmung läuft auf einen
neuen Eingriff in die Unabdingbarkeit der Lohntarife hinaus.

Bei allen ſubventionierten Betrieben, d. h. Be
trieben, die vom Reich, von einem Lande oder einer Kommune

Steuerverzugszuſchläge von 1 auf
r

Unmmittelbar der Mehreinſtellung von Arbeitern dienen 700 Mil

Verluſt von über 30 Millionen Mark bedeutete.

Die engliſche Heeresleitung mußte damals den Veterinärdienſt auf
einer ganz neuen Baſis einrichten und Pferdelazarette ſchaffen, in
denen ſich die Pferde von den langen Seetransporten erholen konn

konen Lohnſubvention. Dieſe 700 Millionen ſollen zur Mehr eine finanzielle Beihilfe erhalten (Kredite oder verlorene Zuſchüſſe, ten. Während des Burenkrieges mußten die Engländer zum Aus-
r von 1 Millionen Arbeitern beitragen. Ver und übernommene Zinsgarantien, Bürgſchaften und ähnliches), ſieht die gleich ihrer Verluſte in allen Teilen der Welt Pferde auftaufen, da

r t der Gütſcheine von vierteljährlich 100 oder
jährlich 400 Mark pro Arbeiter iſt der Stand der Belegſchaft in den
Monaten Juni, Juli und Auguſt 1932. Die Mehreinſtellung iſt den
e auf Grund von Unterlagen glaubhaft zu machen.

orenthaltung der Steuergutſcheine und Verſagung der weiterhin

Verordnung vor, daß für die Dauer der finanziellen Beihilfe die
Dienſtbezüge eines Vorſtand smitgliedes oder eines
leitenden Angeſtellten einen Betrag nicht überſteigen
dürfen, der in der Reichsverwaltung für vergleichbare oder gleich
wertige Dienſtleiſtungen bezahlt wird.

ſie den entſtandenen Mangel aus eigenen Beſtänden natürlich nicht
decken konnten. Damals wurden die kranken Pferde in Südafrika
auf dem Marſch einfach am Weg liegen gelaſſen. Zola beſchreibt in
ſeinem Buch „Le débacle“ die namenloſen Leiden der franzöſiſchen
Pferde, die nach der Kapitulation von Sedan auf einer Maasinſel
verhungerten, weil ſie einfach nicht ernährt werden konnten. Die
Geſamtzahl der im Weltkrieg an allen Fronten verwandten Pferde
betrug, wie in „Wehr und Waffen“ mitgeteilt wird, 12 Millionen.
Durchſchnittlich 3 bis 4 Millionen befanden ſich an der Front.
Frankreich allein verlor an toten, verwundeten und requirierten
Pferden und Maultieren fünſviertel Millionen Tiere.

Ein Dichter vergiftet
Aus Warſchau wird dem „Vorwärts“ geſchrieben:
Es gehört in den heutigen Zeiten nicht zu den alltäglichen Ereig

niſſen, daß die Perſon eines Dichters, den man als Klaſſiker ſonſt
nur durch Golddruck, Denkmäler mit pathetiſchen Jnſchriften und
Auswendiglernen in den Schulen zu ehren pflegt, plötzlich unter
kriminaliſtiſch ſenſationellen Begleitumſtänden in den Mittelpunkt des
öffentlichen Intereſſes eines Volkes tritt. Dieſer Fall iſt jetzt mit
dem polniſchen Nationaldichter Adam Micktewiez, dem Verfaſſer
des romantiſchen Epos „Herr Thaddäus“, eingetreten. 77 Jahre nach
dem Tode des Poeten tritt jetzt der führende polniſche Literatur
hiſtoriker BoyZelenſki mit der aufſehenerregenden Behauptung her
vor, Mickiewicz ſei nicht, wie man bisher in allen Literaturgeſchichten
zu leſen bekam, in Konſtantinopel der Cholera erlegen, ſondern
er ſei vergiftet worden, und zwar aus politiſchen Motiven.

Boy-Zelenſki ſtützt ſeine Anklage auf einige bisher geheim ge
bliebene Dokumente, aus denen eindeutig hervorgehen ſoll, daß Mickie
wicz auf Anſtiftung von adligen polniſchen Kreiſen in der Emigration,
denen die vevolutionärlinksgerichtete Tätigkeit des Dichters und ſeine
guten Beziehungen zu den Juden mißfielen, vergiftet wurde. Mickie
wicz war nämlich noch kurz vor ſeinem Tode in Konſtantinopel eifrig
dabei, neben einer Pol niſchen Legion auch eine Jüdiſche
Legion zu gründen, die in den Krimkrieg gegen Rußland eingreifen
ſollte. Abgeſehen davon, befanden ſich ſeine Vorträge, die er früher
noch am Pariſer College de France gehalten hatte, auf dem Jndex.
Das alles ſchien den ſtreng klerikal und chauviniſtſch geſinnten adligen
polniſchen Emigrantenkreiſen mit dem guten Ruf eines polniſchen
Dichters unvereinbar und ſie beſchloſſen daher, um ihn vor weiterer
„Schmach für ihn ſelbſt und für Polen“ zu bewahren, ſeinem Leben
gewaltſam ein Ende zu bereiten.

Dieſe Enthüllungen haben in Polen ein ſtarkes Echo hervorgerufen,
vor allem natürlich in den Reihen der polniſchen Erben jener Emi-
grantenkvreiſe, der heutigen Natio aldemokraten. Mit größter
Spannung erwartet man die Veröffentlichung der Urkunden, auf die
ſich BoyZelenſki ſtützt, die ſich in einer der größeren Privatbiblio
theken des Landes befinden ſollen.

Stadttheater e, Die Entgegennahme von Stammt e än en für de Spielzeit 1982/33 hat an der
Theaterkaſſe begonnen. Neuanmeldungen für das Abonnement wer

den vom tember anf e W eineung von rozent a ie Kaſſenpreiſe erhält, liegen die AnLehlwpreiſe zwiſchen 2,10 und 3,85 v Der Abonnent des Stadt

aters gewinnt durch den m des Theaters in den
nrechtsvorſtellungen einen Ueberblick über eine bedeutende Reihe

literariſcher und muſikaliſcher Werke. Der Spielplan umfaßt in der
neuen Spielzeit Haſſiſche und moderne Werke, wertvolle Erſtauf
führungen und Neueinſtudierungen ſowohl des Schauſpiels als au
der Oper wie der Opevette.

ſowie zehn Jahren Ehrverluſt. Die beiden Angeklagten hatten am
24 Mai eine Eſſener Konſumfiliale beraubt und dabei 30 Mk. er
beutet. Sie wurden in Wuppertal ſpäter von der Polizei bei einem
neuen Einbruch feſtgenommen. Bei der Verhaftung verletzte einer
der Einbrecher einen Schutzmann durch einen Schuß.

Jär 30 Mark 10 Jahre Zuchthaus
Die Eſſener Große Strafkammer verurteilte einen

z0 jährigen und einen e e erwerbsloſen Ar
beiter zu je fünf Jahren vier onaten. Zuchthaus

Arbeiter photographieren
Photo Ausſtellung der Naturfreunde HalleSüd.

Die Ortsgruppe Halle-Süd der Naturfreunde veranſtaltet
anläßlich ihres einjährigen Beſtehens in ihrem Heim, Wein-
gärten 50, eine höchſtbeachtliche PhotoAusſtellung, die ein
ſchönes Zeugnis ablegt von den idealen Werten des ſozialen Wan-
derns und von der fruchtbaren Gemeinſchaftsarbeit, die den Natur-
freunden erſt ſeit der Loslöſung von hemmenden Bindungen möglich
geworden iſt.

Es iſt geradezu erſtaunlich, wie das die Menſchenſeele aufſchlie
gende ſoziale Wandern Menſchen, die zweifellos keine „Theorie des
photographiſch richtigen Sehens“ genoſſen haben, intuitiv künſtle
riſches Sehen, richtiges Erfaſſen der Weſenswerte einer Landſchaft
vermittelt. Die ausgeſtellten Photos unterſcheiden ſich himmelweit
von den Ausſtellungsobjekten, die man gewöhnlich auf Amateur-
Ausſtellungen antrifft. Es iſt hoch erfreulich, wie dieſe Arbeiter
Amateure ſich bewußt fernhalten von allen Faſſadenbildern, von
allem „Repräſentativen“, von jedem Poſtkartenſtil, wie ſie vielmehr
hinter die Faſſaden ſchauen und hier tatſächlich „Leben“ ein
fangen, wie ſie ſich an alle Merk würdigkeiten heranpirſchen,
die auch wenn ſie nicht „ſchön“ ſind einer Landſchaft ja erſt
Charakter und damit Leben geben.

Von den meiſten dieſer Photos kann man ſagen: Mit dem
Druck auf den Auslöſer der Kamera wurde das
Leben mitten ins Herz getroffen. Ran ſehe ſich nur
die prächtigen Photos arbeitender Menſchen an. Hier wurde
dem Leben, wie es an einem auf der Reiſe oberflächlich vorüber
rauſcht, hinter die Türen geſehen. Hier iſt auch die rich
tige Erkenntnis vorhanden, daß vor allem Menſchen das Geſicht
einer Landſchaft prägen. Deshalb ſind die Portraits einer alten
Arbeiterfrau oder eines alten Fiſchers auch als Reiſephotos ſo un
gemein wertvoll. Jn den Bildern vom Wander und Lagerleben
iſt vor allem die Bildatmoſphäre gut eingefangen, die es
erſt ermöglicht, daß dem Photographierten ſpäter, wenn er ſich die
Bilder beſchaut, allerlei Fdeenverbindungen auftauchen, die
nicht unmittelbar auf die auf dem Photo dargeſtellten Dinge zurück
gehen, die aber gerade den Erinnerungs wert eines ſolchen
Photos ausmachen. Gerade aus ſolchen Alltagsauf-
nahmen werden ſpäter beim Betrachten geradezu
ſonntägliche Erinnerungen.
Erwähnenswert ſind aus der Fülle auch techniſch voll

kommener Photos noch die ſehr originellen Motive aus Halle,
die reizenden Kinderbilder und die bezaubernden Photos von Blüten
ſtänden und neugeſehenen Dingen des Alltags. Unter den Land-
ſchaftsbildern von Gebirge und Meer ſind einige in ihrer Stimmung
geradezu phantaſtiſch erſcheinende Dinge („Gegenlicht“).

Die Ausſtellung wird ergänzt durch einige nette Graphiben und
Aquarelle von Amateuren. Jhr angegliedert iſt eine kleine Samm-
lung vorgeſchichtlicher Steinwerkzeuge mit Objekten, auf die manches
große Muſeum neidiſch wäre.

Die Ausſtellung zeigt, welche ſtarken Werte in der Naturfreunde-
arbeit wurzeln. Sie wird der Naturfreundebewegung zweifellos
viele neue Freunde werben. Die Ausſtellung, die ſich jeder Sport
freund, Photofreund, ja jeder Arbeiter anſehen ſollte, iſt während
der ganzen Woche von 10 bis 20 Uhr geöffnet. Der Eintritt

iſt frei. G. G.Plaftik halliſcher Künſtler
Der Wirtſchaftsverband halliſcher Künſtler eröffnete am Sonntag

die dritte Abteilung ſeiner Ausſtellung im Pförtnerhaus der Moritz-
burg. Dieſe letzte Ausſtellung iſt ganz der Plaſtik gewidmet und ſie
iſt zweifellos die repräſentativſte der drei Abteilungen.

Sehr gut vertreten iſt diesmal Carl Müller. Von ihm ſieht
man zunächſt einige Metallreliefs, die in ihrem Zwittenweſen von
linearzzeichneriſcher und flächig-plaſtiſcher Wirkung beſonders reizvoll
ſind. Zu nennen iſt hier der prächtige Rückenakt der hockenden
„Parze“ und das ausdrucksſtarke und kompoſitionell gelungene
Bildnis eines „Glasbläſers“. Von ſeinen Plaſtiken erinnert der
„Fechter“ in ſeiner herben, faſt harten Schlankheit an die ſtählerne
Rankheit und Härte ſeiner Waffe, während die bis ins Groteske
ſtiliſierte Figur eines Klarinettenſpielers etwas von der Groteske
und Süßlichkeit der Klarinettenmuſik hat. Richard Horn zeigt
neben einem kompoſitionell gelungenen Relief „Flug zum Licht“ die
vier Kreuzwegſtationen Chriſti (Verurteilung, Kreuzaufnahme, Zu
ſammenbruch unter dem Kreuz und Begegnung mit der Mutter), die
in ihrer ungemein ſchlichten und doch ſtarken Formen und Gebärden
ſprache erſchüttern. Kompoſitionell ſehr wirkungsvoll iſt die Ver
wendung des Kreuzes als Aufteilungsmittel der einzelnen Gruppen.
Der Kopf Chriſti iſt in ſchöner Weiſe vergeiſtigt. Von Weidanz
ſieht man zwei ſtark verinnerlichte Frauenportraits und zwei wun
dervoll geſchloſſene und ausgewogene Akte. Lenné zeigt ein zartes
Silberrelief und originelles und gediegenes Kunſtgewerbe.

Namentlich die Ausſtellung der Plaſtik, die ſoviel Raum er
fordert, daß man das Ausſtellungsobjekt von allen Seiten ſehen
kann, zeigt die Beengtheit dieſer Ausſtellungsräume und läßt noch
einmal deutlich werden, wie nötig die Beſchaffung geeigneterer Aus

ſtellungsräume iſt. G. G.
Worte von Friedrich Rietzſche

Die wirtſchaftliche Einigung Europas kommt mit Notwendig-
keit und ebenſo, als Reaktion, die Friedenspartei.

(„Der Wille zur Macht“.)
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Räuſpern, Schlucken uſw. beſeitigen. Jede Erkältung
auf die Stimme. Alle Kuren (auch Jnhalieren) haben nur
ehend geholfen, Und doch kann der Arzt nichts Krankhaftes

und am Kehlkopf entdecken. Die Beſchwerden ſind auf
falſches wilden des Sprechtones

zurückzuführen. Beim Sprechen und Singen hört es ſich an, als ob
die Laute in der Kehle ſteckenbleiben. Dadurch müſſen doch die
zarten Schleimhäute des Kehlkopfes, des Rachens und des Gaumens

gereizt werden. Geſundheitsmäßiges Sprechen
lernen beſeitigt die Uebelſtände und kräftigt die Stimme. Stimm
ſchwache haben dauernd unter dem Uebel zu leiden, und manche Be
rufe bleiben ihnen verſchloſſen.

Lautrichtiges, fließendes und müheloſes Sprechen
wird in ſeiner Bedeutung für die Geiſtesbildung des Einzelnen, für
das Fortkommen im Leben unterſchätzt. Hilfe wird in der
Regel erſt dann geſucht, wenn die Sprach- und Stimmſtörungen ein
großes Hindernis bilden. Man ſollte bedenken:

Borbengen iſt beſſer als Heilen,
und ein kleiner Fehler iſt ſicherer und ſchneller zu beheben als ein
großer. Möchten doch viele Eltern in allen Fällen und in jeder Hin
ſicht an die Zukunft des Kindes denken und hierbei beſonders die
Erziehung zum richtigen und ſchönen Sprechen nie
aus dem Auge laſſen.

Arbeitsgemeinschaft für Sprachheilpädagik in
Deutschland.

Vorſchau zur Deutſchen Woche Halle 1932
Wie uns die Leitung der Wirtſchaftsmeſſe mitteilt, verſpricht

die während der „Deutſchen Woche“ vom 10. bis 18. September im
„Stadtſchützenhaus“ ſtattfindende Ausſtellung die größte Ver
anſtaltung des Jahres zu werden. Nach den bisherigen Teilnahme-
meldungen werden faſt alle Branchen der Wirtſchaft durch führende
halliſche Firmen vertreten ſein. Weltbekannte deutſche Firmen wer
den durch Verteilung von Gratis-Proben verſchiedener Art den
Meſſebeſuchern die Güte ihrer Waren von neuem beweiſen. Den
Hauptteil der Wirtſchaftsmeſſe wird der Werbeauſbau der „Deut-
ſchen Woche Halle 1932“ bilden, in dem die vier Wirtſchaftsgruppen:
Landwirtſchaft, Handel, Handwerk und Jnduſtrie
durch ſymboliſche Aufbauten verkörpert werden. Jn dieſem Rahmen
dürfte die Ausſtellung der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen beſonderes Intereſſe erregen.

Das reichhaltige Programm der „Deutſchen Woche“, das ſich wäh
rend der Wirtſchaftsmeſſe im unteren Saal des „Stadtſchützen
hauſes“ abwickeln wird, verbürgt einen ſtarken Beſuch der Veranſtal
tung, ſo daß wohl mit einem recht guten Erfolg werden
darf. Jm Laufe der Woche finden HausfrauenNachmittage der
ſtädtiſchen und land wirtſchaftlichen Hausfrauen, Schülervorführun
gen, Puppenſpiele und Vorträge ſtatt.

Sprengkapſeln auf dem Fabrikhof
Auf einem Fabrikgrundſtück in Diemitz wurde von dem Wächter

und dem Pfoörtner eine Eierhandgranate, eine Anzahl Sprengkapſeln
ſowie Revolvermunition Ker Die Munition befand ſich in einer
MilitärZelttuchtaſche. ie Kriminalpolizei Halle iſt mit der Auf
klärung dieſes Vorfalles beſchäftigt.

Rangierunfall auf Bahnhof Corbetha
In der vergangenen Nacht gegen 0.20 Uhr entgleiſten auf Bahn-

hof Corbetha beim Rangieren zwei Keſſelwagen eines Nahgüter-
uges. Dadurch wurden beide Hauptgleiſe etwa 4 Stunden geſperrt.Die D-Züge wurden über Leipzig--Zeitz umgeleitet. Perſonen ſind

nicht verletzt worden. Der Materialſchaden iſt gering.

Die Freiheit lockt. Jn der Ludwig WuchererStraße riß geſtern
nachmittag dem Kutſcher eines Tafelwagens die Leine. rauf
ſauſten die Pferde in tollem Galopp davon, während der Kutſcher
abſprang. Das Geſpann ſtieß dabei mit einem Handwagen und einem
Kohlenwagen zuſammen. Es dauerte längere Zeit, bis die Aus-
reißer wieder eingefangen werden konnten.

Eine neue Mößzkchkeit

Es iſt eine alte Erfahrung, daß in Zeiten wirtſchaftlicher Not
der Weizen derer blüht, die aus der Verzweiflung ihrer Mit-
menſchen Kapital zu ſ gen wiſſen. Nachdem infolge der endlich
eingeführten Reichsaufſicht unter den unſoliden Bauſpar-
kaſſen ein Maſſenſterben eingeſetzt hat, ſchießen plötzlich aller
orten neue ilde, die ſogenannten MobiliarZweckſpa n, wie
Fite aus der Erde, weil ſie bisher keinerlei Konzeſſionspflicht und
Kontrolle unterworfen ſind. Die Gefahren, die ſich aus der Zweck
ſparbewegung ergeben können, haben bereits alle großen wirtſchaft.
r Organiſationen auf den Plan gerufen, auch verſchiedene
politiſche Parteien haben die Reichs und Staatsſtellen aufge
fordert, unverzüglich gegen die Auswüchſe in der Zweckſparbewegung
einzuſchreiten.

Was verſprechen die MobiliarZweckſparkaſſen?
Jm allgemeinen wollen ſie ihren Mitgliedern zinsloſe Darlehen

zum Ankauf von Möbeln, Fahrzeugen, Maſchinen, Klavieren und
onſtigen Mobilien, aber auch zum Zwecke der Entſchuldung ver

affen. Während es heute ſelbſt den aſſündefren und leiſtungs-
ähigſten Kreditinſtituten kaum möglich iſt, für dringende wirt-

ſchaftliche Zwecke neue Kredite bereitzuſtellen, entſtehen faſt täglich
Zwechſparkaſſen, die die Kreditwünſche ihrer Mitglieder anſtandslos
und unter günſtigſten Bedingungen zu erfüllen vor geben. Aus
welchen geheimnisvollen Quellen fließen die Gelder, die zur Kredit

Verwendung finden ſollen? Aus den kärglichen Mitteln,
ie die kreditbedürftigen Mitglieder der Zweckſparorganiſationen

während der Wartezeiten ſelbſt aufbringen! Wie iſt das möglich;

Mobiliar Zweckſparkaſſen
ſein Seid zu verlieren
ach dadurch, daß den frühzeitig eingetretenen Mitgliedern Dar
ehen gus den Einzahlungen der ſpäter beigetretenen rden. Die Gefahr La die Kreditkette ſofort abreißt, r de

gen an neuen Spavern aufhört, liegt auf der Hand. Den n
eißen die Hunde! Wer ſelbſt die Erſten werden bei unſoöliden

Zweckſparkaſſen böſe Eriaßgupaeg machen, wenn nämlich die Ber
waltungskoſten in gar keinem tnis zu der der
Sparer und der Zweckſparkaſſen ſtehen. So hat beiſpielsweiſe eine
Zweckſparkaſſe im Jahre 1931 allein für Geſchäftsunkoſten und Pro
viſionen über 100 000 Mk. verwir 73 während die Bilanz-
ſumme nur etwa 40 000 M. betrug! heute MobiliarZwed
ſparkaſſen, von deren Vorſtandsmitgliedern niemand eigene
beſitzt. Andere Gebilde dieſer Art es, bei denen alle Vorſtands
mitglieder wiederholt verklagt u
gegen Vorſtandsmitglieder Haftbefehle zur Erzwingung des Offen

arungseides ergangen, und ſelbſt ſolche, bei denen Vorſtandsmit-
a wegen Betruges und Untreue mit Gefängnis beſtraft worden

nd. Grenzt es nicht an Bauernfängerei, wenn die
arlehen als zielder, die e e n und die
inzahlunge

bei weitem überſteigen?

genug empfohlen werden, vor Abſchl eines Zweeng der Geſellſchaft aufeindringlich arvertrages die
und die

8

wie kann man ſich am eigenen Schopf aus dem Sumpf ziehen? Ein-

Kaum gedacht, iſt der Luſt ein End' gemacht!
Dem großen Reinemachen der preußiſchen Staatsverwaltung von

Marzyiſten iſt auch der Landrat des Saalkreiſes Genoſſe St reicher
zum Opfer gefallen. Große Freude herrſchte im Nazilager, den
Haupttreibern dieſer Art Verwaltungsreform. Die Freude hat je-
doch nicht lange gedauert; man wettert und flucht bereits, daß keiner
der zahlreichen Poſtenanwärter Landrat in Halle geworden iſt. Mit
Entrüſtung ſtellte der Gaubonze Jordan rneulich feſt, daß der
neue Landrat Kirſchbaum „ebenfalls das rote Parteibuch
in der Taſche trug und außerdem jüdiſcher Herkunft“ iſt.
Wie es heißt, ſoll der neue Mann einſtmals Demokrat geweſen ſein,
Anlaß genug alſo für die „Partei der anſtändigen Leute“, ihn gleich
zum „roten Parteibuchbeamten“ zu ſtempeln.

Aber nicht nur in Halle ſind die Hakenkreuzler um die erſehnten
Poſten gekommen, ſondern auch anderwärts. Jm Geiſte ſahen ſich
gewiſſe Nazigrößen ſchon auf den Landratsämtern reſidieren, um
ebenfalls ſäubern zu können. Wundert man ſich jetzt noch, warum
die Nazis, die geſtern noch die erbitterten Feinde des Zentrums
waren, ſo plötzlich die hohen Werte der „ſchwarzen Peſt“ erkannten?

Manuſereien auf dem Jahrmarkt.
Dem Jahrmarkt war auch geſtern wieder ſchönes Wetter be

ſchieden, ſo daß der Beſuch gut ausfiel. Während die SA., die wohl
gegen den Willen der Führer noch „in Urlaub“ iſt, der Verlockung,
die günſtige Gelegenheit zu Klamauk zu benutzen, widerſtand, trieben
einige Mauſeriche ihr Unweſen. So wurde einer Frau die Geldtaſche
und einem jungen Mann das Fahrrad geſtohlen. Ein Mann und
eine Frau, die Strümpfe und einen Pelzkragen geſtohlen hatten,
wurden feſtgenommen.

Erf der „Burg“. Die ſtädtiſchen Kunſtwerkſtätten BurgGier len haben elige Aufträge von der diesjährigen Leipziger
Herbſtmeſſe mit nach Hauſe nehmen können. Es handelt ſich u. g.
um Abſchlüſſe mit Jtalien über Raumbeleuchtungskörper und mit
Spanien über Emaillearbeiten. Außerdem ſind mit verſchiedenen

läſſiger Auskünfte nachzuprüfen.

Kartell der kulturellen Arbeiter Organifationen

Völkerfrieden“ am 24. September ſind
Hat 4244, Hof) abzuholen. Mit „E“ geſtempelte werden zu 20 Pf.
an Erwerbsloſe, Rentenempfänger und Kriegshinterbliebene abge

Am kommenden Freiktag, 19 Uhr, findet im Arbeiter

ertreter zu ſenden verpflichtet ſind. Eifrige
Antikriegsabend wird erwartet.

Verkehrsunfälle am Montag.

Vor dem Amtsgericht ereignete ſich geſtern ein
wiſchen einem Perſonenauto und einem Motorrad Der
ührer des Motorrades und ſein Mitfahrer wurden ins Krankenhaus

gebracht. Jn der Ma
einen Radfahrer um. Dieſer trug blutende Kopf- und Armwunden
davon und mußte der Klinik zugeführt werden. Jn der Merſe

gefahren. Er fand ebenfalls Aufnahme im Krankenhaus.

Jn der a des Halleſchen Bankvereins von Kuliſch,
Kaempf Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Halle, wurden die
Abſchlußziffern für das erſte Halbjahr 1932 vorgelegt.ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe zeigt der Abſchluß ein nicht

unbefriedigendes Ergebnis. Die Zahlen der Konten bewegen
aufſteigender Richtung. Die freundſchaftlichen Beziehungen zur
kreditgeſellſchaft, die das Jnſtitut bekanntlich vor dem
rettete, haben ſich ſehr zufriedenſtellend entwickelt.

ArbeiterSänger
Halle, Achtung! Alle Delegierten dem am Sonntag, dem 11.
r e „„Volkspark“. ſtattfindenden außerordenſlichen i
eine We rechung 5 ühr nah. Zimmer

Volkspark. Rundjunkkapelle Zſchießing und die
Verhandlungen über die Beſchickung von Ausſtellungen im

Bange.
Lautenſängerin Gerdi Bart
abends 20 Uhr im „Volkspark“.

E. Weißenborn-Dancker

Die „Mausefalle“-
(Nachdruck verboten.)

„Die Bibel, Hein die dort drüben liegt, das iſt das einzige,
was ich dir vermachen kann. Sie iſt noch von deinem Vater her.“

Er klappte den Deckel auf und machte ihn wieder zu.
„Hein, ich weiß, daß du mich nicht gernhaben kannſt. Und

trotzdem wag' ich's, trotzdem bitt' ich dich.“
Der Schmied Reeſe neigte ſich zu ihr.
Was willſt du bitten?“ fragte er ſtill.
„Tuſt du's, Hein?“
„Ja, ich tu's.“
„Hein“, ſagte ſie leiſe, bet' für mich, wenn ich geſtorben bin.“
Er nickte.
„Dela kann es nicht, Hein. Dela glaubt nicht an Gott. Bleibſt

nur noch du. Vergiß es nicht. Bet', daß ſie mich nicht zu lange
martern.“

„Gott iſt gut“, ſagte der Schmied.
„Wenn er gut iſt, dann wird er mich ſtrafen.“
Das Zucken ſetzte wieder ein. Das Schütteln, das den ren

Leib der Frau hob und hinunterwarf, wie der Wind einen Spielball.
Sie gab keinen Laut. Als der Krampf nachließ, reckte ſie die

Hand nach dem Mädchen.
„Dela, legen Sie Feuer an den Schrank Mein Mann
„Seien Sie ſtill, Frau Veit, ich bring' ihn drum.“
Eine halbe Stunde faſt lag ſie mit geſchloſſenen Augen

wieder Worte: „Biſt du noch da, Hein?“
„Ja, Mutter.“
„Du biſt ein guter

beten Hein, es wird hell.
das Feuer, Dela?“

„Es brennt, Frau Veit.“
„Der Schrank verbrennt“, flüſterte die Frau.
„Dela“, ſagte Heinrich Reeſe.
Sie ſah ihn an.
„Jch weiß, Heinrich.“
Er ſtand und blickte auf ſeine gefalteten Hände, wie ein Junge,

der zögernd und gläubig in die Kirche tritt. Und Dela Röper ſah
nichts, als dieſen geſenkten, blonden Kopf, nicht die tote Frau und
nicht die großen Augen, mit denen ſie noch immer ſtarrte.

Erſt als er einen Schritt zurücktrat, kamen ihre Gedanken wieder.
hab' noch nie einen Toten geſehen, Heinrich.“

„Jch auch nicht. Als mein Vater ins Haus kam, hatte Mutter
mich eingeſchloſſen.“

Sie kam ans Bett.
„Jch weiß, daß man toten Menſchen die Augen zudrückt. Jchwill verſuchen, ob ich es kann.“ Mit blaſſem Geſicht richtete ſie ſich

wieder auf. „So, Heinrich, und nun werden wir wohl nach dem
Arzt ſchicken müſſen.“

47)

Dann

Du willſt für meine arme Seele
Es wird hell, Hein. Brennt

Sarge, zu Füßen als einziges zwei Kränze, einen grünen und einen
weißen. Den grünen hatte Dela für ſie gekauft und den weißen
der Schmied. „Sie wird ihre drei Tage hierbleiben, wie 's ſich gehört“, hatte Dela n als der Wirt darauf beſtehen wollte t
ſolle entweder gleich unter die Erde oder in eine Kapelle geſcha ft

werden „Sie bleibt, davon kommen Sie nicht los.“
„Es wird mir ſchaden, Dela. Es wird mir drei Tage lang das

Geſchäft verderben.“
„Das läßt ſich nicht ändern.“
Er war abergläubiſch, er wollte die Uhr anhalten. Und ſie ſtand

mit blitzenden Augen davor und ſagte nein.
„Warum nich, Dela?“
„Weil ſie's nicht will.“
„Wer nich will?“
„Die Frau.“
Er lachte.
„Wie kann eine, die tot iſt, noch Willen haben.“
„Jch hab' es ihr verſprochen, und darum geht die Uhr weiter.“
Dann hatte er zu ihr hineingewollt.
„Jch will mal ſehen, wie ſie ſich macht.“
„Sie werden draußen bleiben, bis ſie begraben iſt.“
„Dela, ich werd' doch noch in meine Stuben 'rein dürfen
„Nachher ja. Jetzt nicht, Herr Veit. Die Frau wollte nicht,
Sie an ihren Sarg kämen.“

„Was fällt der denn eigentlich ein?“
„Sie wollte es nicht. Das iſt der Grund, aus dem ich den

Schlüſſel bei mir trage.“
Am Abend des zweiten Tages war er wiedergekommen.
„Dela, meine Frau hat Ringe in den Ohren. So altmodiſche,

lange. Haben Sie die 'rausgenommen?“
„Nein.“
„Dann gern Sie das nach, Dela.“

ha es ſchon überlegt, Herr Veit.
behalten.
G „Das wär' ja Dela, ſeien Sie verſtändig. Die Dinger ſind

old.“
„Das weiß ich.“
„Es ſteckt doch immerhin Wert drin, Mädchen.“
„Und wenn noch ſoviel drin ſteckte, die Frau ſoll ihre Ringe

behalten.“
Er fügte ſich knurrend und ſchlurfte wieder in die Gaſtſtube.
Unterdeſſen ſtand Dela bei der toten Frau. Ging um den Sar

herum, rückte an den beiden Kränzen und blieb wieder ſtehen.
die Frau an, das graue, verfallene Geſicht, die eingeſunkenen Augen-
lider und die ſtillen Hände.

Eine Wand trennte die Stube vom Lärm der Gäſte. Geſchrei und
Toben ſickerte durch die Fugen.

„Genau, wie ſie's geſagt hat“, dachte Dela Röper.
trinken und mit Würfeln ſpielen.“

Von nebenan tropften deutliche Worte. Eine lallende Stimmeein uoler, kraſſep Trinkſpruch. Lachen, das ſchallend Beifall
ſpendete.

Am dritten Tage, am letzten, ſchob ſie ihr Mitageſſen zurück.
„Jch mag nicht. Jch kann heut' nicht.“Der Wirt und der Rote ſchmatzten und ſchlürften um die Wette.
„Aber, Dela, es ſchmeckt doch ganz ausgezeichnet“, meinte der

Veit.
„Mir nicht. Mir ſchmeckt es nicht.“

daß

Sie ſoll die Ringe drin

„Sie werden

Die Frau blieb in der m r ſchräg unter dem Fenſter,
an dem ſie geſtorben war. Sie lag in einem ſchlichten, dunklen

„Machen Sie ſich was anderes, Mädchen.“
„Jch eß auch nichts anderes“, ſagte Dela Röper.

fuhre

Am Nachmittag ſchl die Träger den Sarg zu.Der Franz war bei Tela in der Küche.
„Jetzt nageln ſie die Olle ein“, meinte er lachend.

trieg ſie keins auf'n Kopf.“

Die war erfüllt von den Schlä
„Frſter uffdrücken, Maxe“, ſagte der eine der Männer.
„Man nich ſo fixe.“ Der andere ſtemmte ächzend die Arme.

„Jeduld mit Emiln, mein lieber Schlemihln.“
Dela blieb ſtehen, bis der Sarg geſchloſſen auf den Dielen ſtand.
„Js det alles, Fräuleinchen?“ fragte der eine und hielt die beiden

Kränze hoch.
Ja, das iſt alles.“

eenen links an die Planke
Der Rote erſchien an der Tür.
„Achtung. Draußen fährt die Kutſche vor.“ zwin

Dela zu. „Der Alte bürſtet gerade ſeinen Zylinder. Der is wütend
wie'n wilder Stier, daß er mir muß.“

Die Männer nahmen den Sarg auf. Sie hoben ihn vorſichtig
um die Betten herum und ſchleppten ihn am Schrank porbei.Dela ſtieß die Tür nach Lahen riß Jacke und Hut vom Stuhi

und zog ſich an.
„Viel Vergnügen“, wünſchte der Rote.
Sie ging bis zur Tür, blieb ſtehen und ſpuckte aus.

rade vor die Füße.
„Oela“, ſagte er drohend.
Sie war ſchon im Gang. Der Sarz wurde gerade auf den

Wagen n,Zan Reeſe ſtand in ſeinem ſchwarzen Rock auf dem Steig.

Still und ernſt, ohne ein Wort.
Der Wirt e in der Droſchke. Er winkte

ie ſich.“Suhgen Sie ein Feinrich“, ſagte Dela R
„Steigen Sie ein, Hein a Röper.ße ſtumm und gerade dem Wirt

Im ge

Da ſtieg er ein und ſetzte
gegenüber.

Die Wagen raſſelten.
Eine ganze Weile war es ſtill. Dann warf das den

Blick in einer haßerfüllten Feindſchaft zu Jakob Veit hi r.
„Es tut mir leid um die Frau. Um alles. Um dieſe raſende

Fahrt und um die zwei einzigen Kränze da vorn Ich hab'
die a ehrlich und wirklich rn t

ieder Stille. Dann der Ruck, mit dem die Wagen ten.
Das Ausſteigen, das Hintorkeln des Sarges zur Grube. Ein Pfarrer
im ſchwarzen Kleid, der auf Wunſch und Koſten des s
gekommen war.

Er ſprach. Sprach allerlei vom Leben und vom Sterben. Und
ließ immer wieder in Wort ausklingen: Die Toten ſind nicht
tot, e lebendig w l
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Die

denten zur Belebung der Wirtſchaft“
Verordnung des Reichspräſi

enthält vier große Abſchnitte: Entlaſtung der
Wirtſchaft, ſozialpolitiſche Maßnahmen, kredit
politiſche Maßnahmen und ſonſtige finanzpolitiſche

Der von der Regierung amtlich dazu herausgegebene Kommen-

ber iſt von kühnen V a über die guten Abſichtennd ſicheren Wirkungen der Maßnahmen voll. Da ſteht die un
dewieſene Behauptung, daß die bisherigen Erfahrungen
ergeben hätten, daß mit öffentlichen Aufträgen nicht genug Arbeit

chafft werden könne und daß nur die Ankurbelung der Initiative
der Privatwirtſchaft helfen könne. Ferner wird hervorgehoben, daß
die Verordnung in enger Zuſammenarbeit mit der Reichsbank ent
ſtanden ſei, und geſagt, daß „der Wirtſchaft“ nur dort Erleichte-
rungen gewährt werden, wo eine unmittelbare Belebung der Pro
duktion und damit des Arbeitsmarktes mit Sicherheit zu erwarten
S ohne Erſchütterung kann man die von Papen ſchon gegen

Hugenberg feſtgeſtellte Abſicht der Regierung zur Kenntnises die Reichsregierung grundſätzlich die Anwen

dung von Kontingent en zur Droſſelung der
land wirtſchaftlichen Einfuhr beſchloſſen habe, was end
gültig erkennen läßt, daß die e egenüber der Induſtriegeſiegt hat und auch ein grundſätzlicher hl in der Handelspolitik

zu erwarten iſt, der in größtem Umfang auf dem Arbeitsmarkt
wieder zerſtören muß, was die Regierung von ihren Ankurbelungs
maßnahmen erhofft.

Jn z auf die zur Senkung der Produktionskoſten vorge-

l tungen hatrderung auf höhere Anrechnun r gezahlten Grundſteuerder Geweh ine dar ſetzt. Soweitei z der Steuereuer, Gewerbeſteuer und ndſteuer in Frage kommen,
wer jetzt einheitlich 40 Proz. der 1922/23 fälligen und ge lten
Beträge. in Steuergutſcheinen von den Finanzämtern für ätereSteuer e zur Verfügung geſtellt. Den Stenergutſcheinen
b e ſchnitte angeheftet, von denen die Finanzämter bei

ung weit ein Fünftel in den Jahren von 1934 bis 1938
abtrennen. Die Beförderungsſteuer (Reichsbahn) wirdnach wie vor zu 100 Proz. tgeſhrieben. Zugunſten der Land
Srieat iſt weiter die in ſaßſteuerfreiheit bei der Paſteuriſierung

J zur Erzielung von Keimfreiheit) der Milch verordnet.er Sei erhält für die Durchführung von r w. 7
gom Staate ſogenannte verlorene Zuſchiſe d. h. reine Sub
ventionen, im Betrage von 50 Millionen Mark. Die Reichsregie-

hat alſo die auf der Hamburger Tagung der deutſchen Haus
beſiger kürzlich erhobene Forderung erfüllt. Ob Garantien für die
volle Verwendung der von den Mietern gezahlten Reparatur-
deiträgen vor der Gewährung der Subvention beſtehen, müſſen
erſt die Durchführungsverordnungen zeigen. Endlich werden die
Steuerverzugszuſchläge von 118 auf 1 Proz. auf je einen halben
Monat geſenkt

Unmittelbar der Mehreinſtellung von Arbeitern dienen 700 Mil
konen Lohnſubvention. Dieſe 700 Millionen ſollen zur Mehr
inſtellung von 13 Millionen Arbeitern beitragen. Vergleichsgrund

bei der Gewährung der Gütſcheine von vierteljährlich 100 oder
jährlich 400 Mark pro Arbeiter iſt der Stand der Belegſchaft in den
Monaten Juni, Juli und Auguſt 1932. Die Mehreinſtellung iſt den
e auf Grund von Unterlagen glaubhaft zu machen.

orenthaltung der Steuergutſcheine und Verſagung der weiterhin

cm
Für 30 Mark 10 Fahre Fuchthaus

Die Eſſener Große
zo jährigen und einen 24jä
beiter zu je fünf Jahren vier

rige

Arbeiter photographieren
Photo Ausſtellung der Naturfreunde HalleSüd.
Die Ortsgruppe Halle-Süd der Naturfreunde veranſtaltet

anläßlich ihres einjährigen Beſtehens in ihrem Heim, Wein
gärten 50, eine höchſtbeachtliche PhotoAusſtellung, die ein
ſchönes Zeugnis ablegt von den idealen Werten des ſozialen Wan
derns und von der fruchtbaren Gemeinſchaftsarbeit, die den Natur
freunden erſt ſeit der Loslöſung von hemmenden Bindungen möglich
geworden iſt.

Es iſt geradezu erſtaunlich, wie das die Menſchenſeele auſſchlie-
gende ſoziale Wandern Menſchen, die zweifellos keine „Theorie des
photographiſch richtigen Sehens“ genoſſen haben, intuitiv künſtle
riſches Sehen, richtiges Erfaſſen der Weſenswerte einer Landſchaft
vermittelt. Die ausgeſtellten Photos unterſcheiden ſich himmelweit
von den Ausſtellungsobjekten, die man gewöhnlich auf Amateur-
Ausſtellungen antrifft. Es iſt hoch erfreulich, wie dieſe Arbeiter
Amateure ſich bewußt fernhalten von allen Faſſadenbildern, von
allem „Repräſentativen“, von jedem Poſtkartenſtil, wie ſie vielmehr
hinter die Faſſaden ſchauen und hier tatſächlich „Leben“ ein
fangen, wie ſie ſich an alle Merk würdigkeiten heranpirſchen,
die auch wenn ſie nicht „ſchön“ ſind einer Landſchaft ja erſt
Charakter und damit Leben geben.

Von den meiſten dieſer Photos kann man ſagen: Mit dem
Druck auf den Auslöſer der Kamera wurde dasLeben mitten ins Herz getroffen. Man ſehe ſich nur
die prächtigen Photos arbeitender Menſchen an. Hier wurde
dem Leben, wie es an einem auf der Reiſe oberflächlich vorüber
rauſcht, hinter die Türen geſehen. Hier iſt auch die rich
tige Erkenntnis vorhanden, daß vor allem Menſchen das Geſicht
einer Landſchaft prägen. Deshalb ſind die Portraits einer alten
Arbeiterfrau oder eines alten Fiſchers auch als Reiſephotos ſo un
gemein wertvoll. Jn den Bildern vom Wander und Lagerleben
iſt vor allem die Bildatmoſphäre gut eingefangen, die es
erſt ermöglicht, daß dem Photographierten ſpäter, wenn er ſich die
Bilder beſchaut, allerlei Jdeenverbindungen auftauchen, die
nicht unmittelbar auf die auf dem Photo dargeſtellten Dinge zurück
gehen, die aber gerade den Erinnerungswert eines ſolchen
Photos ausmachen. Gerade aus ſolchen Alltagsauf-
nahmen werden ſpäter beim Betrachten geradezu
ſonntägliche Erinnerungen.

Erwähnenswert aus der Fülle auch techniſch vollko a t noch die ſehr originellen Motive aus Halle,
die reizenden Kinderbilder und die bezaubernden Photos von Blüten
ſtänden und neugeſehenen Dingen des Alltags. Unter den Land
ſchaftsbildern von Gebirge und Meer ſind einige in ihrer Stimmung
geradezu phantaſtiſch erſcheinende Dinge („Gegenlicht“).

kammer verurteilte einen beutet. Sie wurden in Wuppertal ſpäter von der Polizei bei einem
n erwerbsloſen Ar neuen Einbruch feſtgenommen. Bei der Verhaftung verletzte einer

onaten. Zuchthaus!der Einbrecher einen Schutzmann durch einen Schuß.

rorunung
vorgeſehenen Lohnſenkungen bei Mehreinſtellungen ſollen Um

ehungen und Schiebungen bei der Jnanſpruchnahme der Einſelengepramien verhindern. Jn den Ausführungsbeſtimmungen will

man für Großbetriebe eventuell eine Obergrenze für die Lohn
ſubvention feſtſetzen.

Um den Anreiz zur Mehreinſtellung zu verſtärken, werden
uſchal und progreſſiv die Löhne der geleiſteten 30. bis 40. Arbeits

tunden geſenkt. Wer 5 Proz. mehr Arbeiter einſtellt, darf einen
Lohnabſchlag von 10 Proz. durchführen, bei 10 Proz. Mehr-
einſtellung beträgt der Lohnabſchlag 20, bei 15 Proz. 30, bei 20 Proz.
40 Proz. und bei 25 Proz. Mehreinſtellung ſollen für die 30. bis
40. Stunde 50 Proz. vom Lohn gekürzt werden. Praktiſch kommt
es hier, wenn ein Unternehmer von der 48ſtündigen zur 40ſtündigen
Beſchäftigung allgemein übergeht, zu der unerhörten Lohnkürzung
für den einzelnen Arbeiter von insgeſamt 27 Proz. Die Verordnung
ermächtigt auch den Schlichter zur Unterſchreitung der Tariflohn-
fätze, wenn der Betrieb nicht anders aufrechterhalten werden kann.
Auch hier iſt alles den Durchführungsbeſtimmungen vorbehalten;
die Tarifparteien ſind vorher vom Schlichter zu hören.

Der Reichsfinanzminiſter wird ermächtigt, zur Behebung finan
P Notſtände Garantien in Höhe von 45 Millionen Mark für

arlehen zu übernehmen, die an gewebliche Kreditge-
noſſenſchaften und W
währt werden; außerdem kann ſich der Reichsfinanzminiſter zur Ge
währung von Zinszuſchüſſen in Höhe von 3,4 Millionen Mark ver
pflichten. Zur Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens in den
Gren e e werden ebenfalls Garantien im Betrage von
50 Millionen Mark vom Reichsfinanzminiſter zur Verfügung geſtellt.

ür die Gewährung von Krediten an kleine und mittlere Betriebe
oll der Reichsfinanzminiſter insgeſamt 40 Millionen Mark durch
Vorfinanzierung der Jnduſtrieumlage zur Verfügung ſtellen.

Aus den 672 Millionen Mark, die das Reich den Gemeinden
rüheren Geſetzen zur r ſtellen hat, ſollen für

beſonders notleidende Kommunen den Ländern nicht wie bisher 10,
ſondern 20 Proz. v ausgezahlt werden.

Die Gemeinden werden ermächtigt, vom Oktober bis Dezember
die u e weiter zu erheben, mit der Maßnahme, daß
Verheiratete den 50prozentigen Zuſchlag für ihre Frauen nicht mehr
zu haben und daß, nachdem die Verrechnungsgrundlage von
1930 überholt iſt, die Steuerbeträge um 25 Proz. geſenkt werden.
e Tage für das Jahr 1933 die Forterhebung der Bürger
euer angeordnet. An Stelle des ſtarren Satzes der r

von 500 Mark tritt jetzt ein beweglicher Satz, der nach den Sätzen
der Wohlfahrtsunterſtützung berechnet werden ſoll.

Von weittragender Bedeutung iſt das eRcht der
S Beanſtandung von Löhnen und Gehältern bei Betrieben oder

örperſchaften des öffentlichen Rechtes (z. B. Gemeindearbeiter und
öffentliche Werksbelegſchaften), die den Reichslöhnen und Gehältern
noch nicht angeglichen ſind. Dieſe Beſtimmung läuft auf einen
neuen Eingriff in die Unabdingbarkeit der Lohntarife hinaus.

Bei allen ſubventionierten Betrieben, d. h. Be-
trieben, die vom Reich, von einem Lande oder einer Kommune
eine finanzielle Beihilfe erhalten (Kredite oder verlorene Zuſchüſſe,
übernommene Zinsgarantien, z und ähnliches), ſieht die
Verordnung vor, für die Dauer der finanziellen Beihilfe die
Dienſtbezüge eines Vorſtand smitgliedes oder eines
leitenden Angeſtellten einen Betrag nicht überſteigen
dürfen, der in der Reichsverwaltung für vergleichbare oder gleich
wertige Dienſtleiſtungen bezahlt wird.

ſowie zehn Jahren Ehrverluſt. Die beiden Angeklagten hatten am24 Meei eine Eſſener Konſumfiliale beraubt und dabei 30 Mk. er

HSienstag, den 6. September

Fmmer noch verborgene Schätze
in Rußland

Die Reichtümer der zariſtiſchen Ariſtokraten.
Vor kurzem wurde in Leningrad im ehemaligen Palais de

Zuckerkönigs Bobrinſky ein verborgener Schatz entdeckt. Koſtbare
Gemälde, Gold, Silber und Juwelen waren in einem Kellerraum
verſteckt. Das Geheimnis wurde von einem Arbeiter preisgegeben,
der ſeinerzeit an der Vergrabung des Schatzes teilgenommen hatte.
Kurz darauf wurde in einem Sanatorium in der Krim durch Zufall
ein Juwelenſchatz zutage gefördert. Auf einer Veranda des Sana-
toriums, das in einem ehemaligen Sommerpalais des Zaren ein-
gerichtet iſt, ſtand eine Marmorſtatue. Eine Patientin des Sana-
toriums lehnte ſich eines Tage an die Statue; dieſe fiel herunter
und zerbrach. Jm Kopfe der griechiſchen Göttin waren Juwelen von
hohem Werte verſteckt geweſen! Ein ruſſiſcher Großinduſtrieller,
der zur Zeit als ruſſiſcher Emigrant ein elendes Daſein in Berlin
friſtet, erzählt, daß er

mehrere Flaſchen mit 500-RubelNoten und Schmuckſachen gefüllt
und an verſchiedenen Stellen ſeines Gutes vergraben habe.

Er weiß heute aber nicht mehr genau, wo die Flaſchen liegen. Die
Rubelnoten haben allerdings ihren Wert verloren. Dennoch hötte
ſich der Finder der Flaſchen gefreut, da er durch den Juweleninhalt
für die Entwertung des Zarengeldes reich entſchädigt geweſen wäre.

Während der Revolution gelang es zahlreichen vuſſiſchen Ariſto
kraten, ihre Juwelenſchätze zu verbergen. Ein weit verbreiteter Trick
wurde allgemein venutzt, wodurch den Agenten des Tſcheka ſtets ein
Schnippchen geſchlagen wurde. Bei Hausſuchungen wurden Schmuck
ſachen in Waſſer geworfen, das durch Tinte geſchwärzt war. Nach
Beendigung der Hausſuchung ſorgte man dafür, daß die Juwelen
an einem ſicheren Ort vergraben wurden; oft wurden dazu Eiſen
bahnböſchungen benutzt.

Die Veriufttiſte der Pferde
Vierbeinige Kriegsopfer.

Jm Weltkrieg haben nicht nur die Menſchen ihren Blutzoll ent
richten müſſen; die Zahl der getöteten, verletzten und erkrankten
Pferde iſt bei allen kämpfenden Armeen außerordentlich groß ge
weſen, und die Verluſte waren um ſo empfindlicher, als erſt wäh
rend des Krieges der Abtransport der erkrankten und verwundeten
Pferde zur Zufriedenheit geregelt wurde. Die Pferderverluſte
waren übrigens in allen Kriegen des letzten Jahrhunderts außer
ordentlich hoch geweſen. Napoleon verlor in Rußland faſt den ge
ſamten Beſtand ſeiner Pferde. Jm Burenkrieg büßten die Eng
länder auf Märſchen und in Gefechten 416 306 Tiere von insgeſamt
669 575 Pferden und Maultieren ein, was einen

Verluſt von über 30 Millionen Mark bedeutete.

Die engliſche Heeresleitung mußte damals den Veterinärdienſt auf
einer ganz neuen Baſis einrichten und Pferdelazarette ſchaffen, in
denen ſich die Pferde von den langen Seetransporten erholen konn
ten. Während des Burenkrieges mußten die Engländer zum Aus
gleich ihrer Verluſte in allen Teilen der Welt Pferde aufkaufen, da
ſie den entſtandenen Mangel aus eigenen Beſtänden natürlich nicht
decken konnten. Damals wurden die kranken Pferde in Südafrika
auf dem Marſch einfach am Weg liegen gelaſſen. Zola beſchreibt in
ſeinem Buch „Le débacle“ die namenloſen Leiden der franzöſiſchen
Pferde, die nach der Kapitulation von Sedan auf einer Maasinſel
verhungerten, weil ſie einfach nicht ernährt werden konnten. Die
Geſamtzahl der im Weltkrieg an allen Fronten verwandten Pferde
betrug, wie in „Wehr und Waffen“ mitgeteilt wird, 12 Millionen.
Durchſchnittlich 3 bis 4 Millionen befanden ſich an der Front.
Frankreich allein verlor an toten, verwundeten und requirierten

Die Ausſtellung wird ergänzt durch einige nette Graphiben und
Aquarelle von Amateuren. Ihr angegliedert iſt eine kleine Samm-
lung vorgeſchichtlicher Steinwerkzeuge mit Objekten, auf die manches
große Muſeum neidiſch wäre.

Die Ausſtellung zeigt, welche ſtarken Werte in der Naturfreunde-
arbeit wurzeln. Sie wird der Naturfreundebewegung zweifellos
viele neue Freunde werben. Die Ausſtellung, die ſich jeder Sport
freund, Photofreund, ja jeder Arbeiter anſehen ſollte, iſt während
der ganzen Woche von 10 bis 20 Uhr geöffnet. Der Sie r tt
iſt frei.

Plafſtik halliſcher Künſtler
Der Wirtſchaftsverband halliſcher Künſtler eröffnete am Sonntag

die dritte Abteilung ſeiner Ausſtellung im Pförtnerhaus der Moritz
burg. Dieſe letzte Ausſtellung iſt ganz der Plaſtik gewidmet und ſie
iſt zweifellos die repräſentativſte der drei Abteilungen.

Sehr gut vertreten iſt diesmal Carl Müller. Von ihm ſieht
man zunächſt einige Metallreliefs, die in ihrem Zwittenweſen von
linearzzeichneriſcher und flächig-plaſtiſcher Wirkung beſonders reizvoll
ſind. Zu nennen iſt hier der prächtige Rückenakt der hockenden
„Parze“ und das ausdrucksſtarke und kompoſitionell gelungene
Bildnis eines „Glasbläſers“. Von ſeinen Plaſtiken erinnert der
„Fechter“ in ſeiner herben, faſt harten Schlankheit an die ſtählerne
Rankheit und Härte ſeiner Waffe, während die bis ins Groteske
ſtiliſierte Figur eines Klarinettenſpielers etwas von der Groteske
und Süßlichkeit der Klarinettenmuſik hat. Richard Horn zeigt
neben einem kompoſitionell gelungenen Relief „Flug zum Licht“ die
vier Kreuzwegſtationen Chriſti (Verurteilung, Kreuzaufnahme, Zu
ſammenbbruch unter dem Kreuz und Begegnung mit der Mutter), die
in ihrer ungemein ſchlichten und doch ſtarken Formen und Gebärden
ſprache erſchüttern. Kompoſitionell ſehr wirkungsvoll iſt die Ver
wendung des Kreuzes als Aufteilungsmittel der einzelnen Gruppen.
Der Kopf Chriſti iſt in ſchöner Weiſe vergeiſtigt. Von Weidan z
ſieht man zwei ſtark verinnerlichte Frauenportraits und zwei wun
dervoll geſchloſſene und ausgewogene Akte. Lenné zeigt ein zartes
Silberrelief und originelles und gediegenes Kunſtgewerbe.

Namentlich die Ausſtellung der Plaſtik, die ſoviel Raum er
fordert, daß man das Ausſtellungsobjekt von allen Seiten ſehen
kann, zeigt die Beengtheit dieſer Ausſtellungsräume und läßt noch
einmal deutlich werden, wie nötig die Beſchaffung geeigneterer Aus

ſtellungsräume iſt. G. G.
Worte von Friedrich Rietzſche

Die wirtſchaftliche Einigung Europas kommt mit Notwendig-
keit und ebenſo, als Reaktion, die Friedenspartei.

(„Der Wille zur Macht“.)

Pferden und Maultieren fünſviertel Millionen Tiere.

Ein Dichter vergiftet
Aus Warſchau wird dem „Vorwärts“ geſchrieben:
Es gehört in den heutigen Zeiten nicht zu den alltäglichen Ereig

niſſen, daß die Perſon eines Dichters, den man als Kloaſſiker ſonſt
nur durch Golddruck, Denkmäler mit pathetiſchen Jnſchriften und
Auswendiglernen in den Schulen zu ehren pflegt, plötzlich unter
kriminaliſtiſch- ſenſationellen Begleitumſtänden in den Mittelpunkt des
öffentlichen Jntereſſes eines Volkes tritt. Dieſer Fall iſt jetzt mit
dem polniſchen Nationaldichter Adam Mickiewiez, dem Verfaſſer

des romantiſchen Epos „Herr Thaddäus“, eingetreten. 77 Jahre nach
dem Tode des Poeten tritt jetzt der führende polniſche Literatur
hiſtoriker BoyZelenſki mit der aufſehenerregenden Behauptung her
vor, Mickiewicz ſei nicht, wie man bisher in allen Literaturgeſchichten
zu leſen bekam, in Konſtantinopel der Cholera erlegen, ſondern
er ſei vergiftet worden, und zwar aus politiſchen Motiven.

Boy-Zelenſki ſtützt ſeine Anklage auf einige bisher geheim ge
bliebene Dokumente, aus denen eindeutig hervorgehen ſoll, daß Mickie
wicz auf Anſtiftung von adligen polniſchen Kreiſen in der Emigration,
denen die vevolutionärlinksgerichtete Tätigkeit des Dichters und ſeine
guten Beziehungen zu den Juden mißfielen, vergiftet wurde. Mickie
wiez war nämlich noch kurz vor ſeinem Tode in Konſtantinopel eifrig
dabei, neben einer Polniſchen Legion auch eine Jüdiſche
Legion zu gründen, die in den Krimkrieg gegen Rußland eingreifen
ſollte. Abgeſehen davon, befanden ſich ſeine Vorträge, die er früher
noch am Pariſer College de France gehalten hatte, auf dem Jndex.
Das alles ſchien den ſtreng klerikal und chauviniſtſch geſinnten adligen
polniſchen Emigrantenkreiſen mit dem guten Ruf eines polniſchen
Dichters unvereinbar und ſie beſchloſſen daher, um ihn vor weiterer
„Schmach für ihn ſelbſt und für Polen“ zu bewahren, ſeinem Leben
gewaltſam ein Ende zu bereiten.

Dieſe Enthüllungen haben in Polen ein ſtarkes Echo hervorgerufen,
vor allem natürlich in den Reihen der polniſchen Erben jener Emi
grantenkreiſe, der heutigen Natio aldemokraten. Mit größter
Spannung erwartet man die Veröffentlichung der Urkunden, auf die
ſich BoyZelenſki ſtützt, die ſich in einer der größeren Privatbiblio
theken des Landes befinden ſollen.

Stadttheater e. Die Entgegennahme von Stamm-War für äe Spielzeit 19832/33 hat an der
Theaterkaſſe begonnen. Neuanmeldungen für das Abonnement wer-

den vom s tember e e der en eine rm iung von ozent a ie Kaſſenpreiſe erhält, liegen die AnLechlopreiſe zwiſchen 2,10 und 3,85 t See nent des Stadt
gewinnt durch den m Beſuch des Theaters in den

nrechtsvorſtellungen einen Ueberblick über eine bedeutende Reihe
literariſcher und ar hee Werke. Der Spielplan umfaßt in der
neuen Spielzeit Naſſiſche und moderne Werke, wertvolle Erſtauf
führungen und Neueinſtudierungen ſowohl des Schauſpiels als au
der Oper wie der Operette.
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Der Felduweg
Kleinknecht Hans hatte Grete im Kopfe, das neue M n

auf dem Rethwiſchhofe. Oft ſaß er abends im Stachelbeergebüſch
auf der Lauer. Von dort konnte er die Küche überblicken und
Grete arbeiten ſehen.

Es war zu der Zeit, wo nach dem r Blühen alles reift
und wächſt. Wieder ging eine Dämmerſtunde übers Feld, und
Hans hockte in Garten. Da kam Grete heraus. „Jch geh' noch
mal rundum!“ rief ſie der Bäuerin zu.

Hans duckte ſich. So lang er war, lag er unter dem Geſträuch.
Wild pochte ſein Herz an die kühle Erde.

Grete lachte ſtill in ſich hinein. Sie hatte ihn längſt gefehen;
vaufig Sie mochte den Hans wohl leiden.

a, Hans!“ ſagte ſie. Hans kam hoch. Rot wie ein Liebes
apfel war er. Er konnte das Mädchen anſehen. Da plumpſte
ein Apfel vor ſeine Füße. Den hob er und biß hinein. „Brrr!“
machte er, „der ſchmeckt noch nicht!“ Grete lachte hell auf; Hans auch.

Die Gartenpforte fiel ins Schloß, und draußen auf dem Feld
wege flatterte im leichten Winde Gretes blaugeblümtes Kleid. Der

eldweg führte rund um eine Tannenſchonung. Jm Abendfrieden
g das Feld. Jrgendwo ſang noch eine Droſſel.

Als das Mädchen nicht mehr zu ſehen war und Hanſens Kopf
ſich abgekühlt hatte, er: Sie geht ſo herum. Wenn ich nun
andersrum gehe, da Da lief er auch ſchon los. Drüben,
wo zwei mächtige Eichen ihre Aeſte breiteten, mußte er ihr begegnen.
Aber aus der Eile wurde ein W Er träumte von derGrete. Ja, er wollte ſie fragen, ob er ſie begleiten bare er
wollte ſie mal in ihren braunen Arm kneifen; er wollte am möchſten

Sonntag mit ihr zum Tanze gehen.
Als er ſo grübelte, ſah er ihr helles Kleid aus der Dämmerung

ſchweben. Weggeweht waren ſeine Träume. Was wollte er ihr
noch ſagen? Er konnte doch nicht ſtehenbleiben! Dann hatte Grete
geglaubt, er lauerte ihr auf. So ging er ihr langſam entgegen.
„Na, Grete, was machſt du hier denn?“ fragte er.

„Jch geh' mal rundrum!“
„Jch auch!“ antwortete Hans.
Ganz rundrum noch?“
„Ja“, ſagte Hans.Und beide gingen weiter; Grete dort herum, Hans dort herum.

Als Grete in die Nähe des Gehöftes kam, dachte ſie: Ach, es iſt fo
ſchön draußen; geh' man noch einmal rum!

Hans war mißmutig. Aber es dauerte nicht lange, da träumte
er ſchon wieder. wenn Grete am nächſten Abend wieder rund
herum ging, dann wollte er einfach hinterher gehen und ſie um
faſſen; und küſſen wollte er ſie auch. Als das Gehöft in Sicht kam,
dachte er: Es iſt noch ſo ſchön draußen; ich will man noch einmalrundrum gehen. Dunkel lag die Tannenſchonung. rickelnde
Wärme ſickerte heraus. Die machte das Blut un Wie eine

eier war die Nacht: hoch und warm und ſtill. Bei den Eichen
ah Hans etwas Helles J ſich zukommen. Grete war's. „Was“,

ſagte 8 „biſt du noch eimnal rumgegangen?“
Hans!

der Kleinknecht fühlte die Hitze in ſeinem Kopfe. rihe
Grete murmelte er. Dann wußte er nichts mehr. ſan dem Mädchen vorbei über die Koppeln.
M „Was denn, Hans?“ Warm und weich war die Stimme des

meine iſt es dir nicht zu hierGrete erſchauerte. „Ja, Hans, es iſt hier ſehr dunkel.“

Da ergriff Hans die Hand des Mädchens, n als er un
verſehens ihre kleine, feſte Fauſt hart preßte, drückte Grete
heftig wieder.

„Wollen wir nun noch einmal rundrum, Grete?“
„Ja, Hans, es h ja noch ſo n n draußen Paul Behlau.

Meissenbems bergs Woldfrieden“

In einer der anmutigſten Gegenden der Mark Brandenburg iſt
am Abhange der „Glauer Berge“, einer langgeſtreckten Hügelkette,unweit des Blankenſees, eine Vetige Stadt e ald
friede“ benannt. Wer, wie ſo manche Zeitgenoſſen, den „Meiſter“
Joſeph Weißenberg aus Gerichtsverhandlungen kennt, in denener milde genug wegen Kurfuſcherei und groben ünfugs ver
urteilt worden iſt (etwa wegen einer fünf Tage a n
„Totenerweckung“ durch Auflegung von weißem Käſe), oder werüber den konfuſen Unſinn, den Der Weiße Berg“, ſein „Freies
Wochenblatt zur Aufklärung“ über ſein „religiös-hygieniſch-ſozialesWerk“, den Kopf ſchüttelt, der wird erſtaunt ſein, wenn er hier
eine moderne Siedlung findet, in die viele Millionen Mark inveſtiert
ſein müſſen.

Schon von weitem leuchten die roten Ziegeldächer über die gleich
hinter Trebbin, der typiſchen märkiſchen Landſtadt, beginnende
Heide herüber. Das iſt der Hauptteil der Siedlung, der ſich aus dem
„Glauer Hof“, dem Sitz der Gutsverwaltung, entwickelt hat. Manmerkt es am Stil des Gebäudes, daß es das älteſte iſt; es bieder-
meiert in der Schultze-Naumburg-Manier. Vor dieſem Amtshauſe
ſind zwei Kanonen aufgefahren, verroſtete franzöſiſche Feldgeſchütze
von 1870. Eine eigentümliche Begrüßung am Sitze der „Evangeliſch-Johanniſchen Kirche nach der Offenbarung“. Dieſes alie Gerümpel
ſoll ein Geſchenk Kaiſer Wilhelm I. an den „Meiſter“ ſein. Es ſieht
eher aus, als habe Weißenberg es auf dem Trödelmarkt erſtanden.
Perſönmlicher Heilmagnetismus: Schweſter Grete Müller, Heil

magnetiſeurin“ ſteht an dieſem kanonenbewehrten Hauſe. „Schweſter“

Grete Müller iſt das Medium des „Meiſters“, die ihm, unbeſchadetſeiner chriſtlichen Ehe mit einer anderen Frau, wei muntere blonde
Töchter geſchenkt hat, Aſſiſtentinnen beim Gottesdienſt, „Weiße
Tauben“ oder „Oelzweige“ genannt. Man kann ſie allerlei luſtige,
ganz und gar nicht „johanniſche“ Liedlein zur Laute ſingen hören,dieſe „Oelzweige“, wenn man an der Wohnung ihrer heilmagnetiſchen
Mama vorbeikommt.

Vergebens wird man hier nach der „Urkir Chriſti Wald-
frieden“ ſuchen; die liegt abſeits, in der Bauernſiedlung „Lindenhof“.
Für das „Gotteshaus“ iſt kein Platz an der rbeitsſtätte. Da iſt
die „Jndufſtrieſiedlung“ mit ganz modernen Werkſtätten. Da iſt ein
großer Automobilſchuppen für ſechs Poſtautos, die die „Chriſtliche

für 92 000 Mark der Reichspoſt erbaut hat,
um die Autobusverbindung mit Trebbin zu bekommen. Geplant iſt
ſogar der Bau einer eigenen Kleinbahn. An Mitteln fehlt
es alſo offenbar nicht. Für Herrn Weißenberg iſt ein zweiſtöckiges
Gebäude mit elf e und einem Balkon zu Anſprachen an
„Sein Volk“ bereits ertiggeſtellt: der „Meiſter“ kann demnächſt ausſeiner a und mit allen nur erdenklichen Hausgreueln
vollgeſtopften Wohnung im Berliner Norden in die Mitte ſeiner Ge
treuen überſiedeln. Das „ſoziale“ Renommierinſtitut, das „Alters
heim“, für 64 Familien erbaut je eine Wohnküche und große
Stube hat allein über 2 Millionen verſchlungen. Es iſt zwar
nach Weißenbergs r Plan er war früher einmal
Bauarbeiter! greulich verpfuſcht, finſter und gedrückt im v

die r an r k iſt einwandfreies „Dochm blieb euch fern“ un nicht mehr rSein“ aber daran ſtößt t Fiee inBefehl: „Die Bürde leg geg. denk nicht mehr der San und laſſen

in s I u en

wie das in dem man eirre in V eie ausſtoßen und danne 50 und 60 Mark Miete e e Scene 152 ſie
mit den modernſten ibt es, daneben ein rungsworte, und wenn das nichts nmit r r er tänden: Bibeln, exotiſchen en, r Pete eife. Man kann für teures Geld e

r W Es iſt anzunehmen, n kaufen, in dem Weißenberg einmal dem Herrn Jeſusdem Wundermanne nicht nur verroſtete Kanonen und zer ildet iſt ſozuſa ber u We ber einer aſhuſſen Bibeln ſchenkt, enden weit ſolidere Gaben. Wovon e Fwe ein andermal mit e en Beeſen die man
er ſonſt das alles J ollen: r 3 im neueſten Hochhaus reich llt zu ſeinem 75. Geburtstage im vergangenen Jahrn Hin re e S in e e Puen der „Meiſter“ ein ſtrammer nern
W e omobil r Seine laufen mit blauen Sportmützen ren Soz Teufel Alkohol die Frö S karde gekre re Fahnen und die Jnitialendie „Schweſter“ mit tr Das e raden vom „Kriegerverein Ewiges ga.
bringt alle BViere, man R er hat r Mütze mit dem Gardeſtern geſchmückt.v Kne n v wen nicht mit e ot: Er iſt ein munterer Greis mit aufgezwirbeltem weißem Schnurrbart
i un ſo würde man kaum einen und hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Zu n e
mweigut Werten 7 läßt er die Whel ſeines Sn der Feſthalle e rer chen.den e i faſt vie Detheren i e n ee Es e „v er Tru n egervereinmännchen alles beſorgten. iſt eine wehr n das EindringenVerfü Dieſe „finſteren 4 ſind die „Unte7 r en 5 aus raunen ünvoll von nitzten u r bemalten Kindereien, die in S „Goldenen Sonne hängt und Bismare 2

haben u und den „Meiſter“. des Hitler. Die See iſt ein Je R ikuſtur. Gleich und
dienſtes“ der „Johanniſchen chen Urtirche“ daß einige gleich geſellt ſich gern. ermann Hieber.

DieNotuwendigkeitderFrauenarbeit
Gerade in unſerer Zeit, in der 83 eine ſtarke Gegner- z können. Beweismaterial für dieſe e bringt vor allem

au

die man in e

ſchaft gegen die Erwerbsarbeit der en bemerkbar iſt im Au e des Teytilarbeiterve erausgegebene Buch
es angebracht, darauf hinzuweiſen, daß es niemals eine Zeit gegeben „Wer ta mir?“ Heute iſt der Mann keineswegs mehr unhat, in der die Frauen, wenigſtens die der unteren Schichten, nicht bedingt egg zuſede ebenſo wie die
zur Erwerbsarbeit genötigt geweſen ſind, die die Frau neben ihrer heute in ve r ten vur Unterſtützung der
e Tätigkeit als Hausfrau und Mutter faſt immer außer am e herangezogen werden als die Söh
halb des Hauſes leiſten muß. Jm Mittelalter ging die Hörige in Wie und wo arbeiten die 7
das re mach der Burg des r um zu ſpinnen, Faſt die Hälfte aller erwerbenden en arbeiten in der Landn We bei J der rrin zu geſen oder wirtſchaft als Bäuerinnen, Bauerntöchter, Angeſtellte, Landarbeite

n ne den Hörigen Feldarbeit für den Feudalherrn ver rinnen. Die Arbeiten, die ſie verrichten, li Da im Jnter

te i t Frauen neben der der d Volkswirtſchaft. Sied auenn i e e Il n en h. e e S rufstätige de
r be n Frauen3 a den S Zunſten ve cFicken 7 arbeiterinnen und Handwerkerinnen tä u Textil- und Bekleidungs

rauen die reraeft die ni Zu ſetzen unterworfen waren. gewerbe wären ohne yie Frauenhände auf dem Weltmarkt
Heute ſetzt erneut eine die in der Verdrän eng nicht konkurrenzfähig

ung der Fran aus der Arbeit das ilmittel gegen die Arbeits n Handel und Wrrerr wird die Frau als billigere Arbeits

loſigkeit ſieh P R rabete r trat e c Te r nſtDie richtet nächſt gegen die ve au, n n Dienſtendie als e 2 t e weil der tätig, eine Notlage weiter r e Volkes.
g. rhen der r Jn der See und Wohlfah etwa 150 000iſt jedech der Prozentſatz Frauen beſchäftigt. Mit Recht fragt das J des Bundes Deut277 in it viel ge ls S r S der dieſe ſtiken e S hat, obdie ledigen d e r er e re durch Männer überhaupt in Frage käme

rem Ver r höheren er ſind nur r r Seinage des e deutſche a ei den r An Die im einfachen und mittleren Dienſte e Suſee,
tellten ſtellt z. B. feſt: tenverhältnis Auch in e en
ſelbſt anderthalb Vier Menſchen völlig nen ehe teilwe t n Dei e

nähren. Jede An e lechthin tritt noch für einen nen z. B. als Lehrerin oder im ärztlichen Berufe, u nicht zu rer
Dritten ein. Ein Zrittel dieſer Frauen ihre Eltern, ein Endlich haben wir ja heute auch einen Ueberſchuß von 2 Mil
Drittel ſorgt für ihre Mutter; zum Teil ſorgen ſie v ogar für ihre lionen Frauen, die, ſelbſt wenn ſie wollten, nicht heiraten können.
Geſchwiſter. Sie wohnen meiſt der von der Rundfrage e Wer ernſthaft enkt, der kann die Notwendigkeit der Frauen
bei den Eltern. Nur 15 Proz. der Angeſtellten können ſich eine arbeit nicht leugnen. t erforderlich im Intereſſe unſerer Volkseigene Wohn leiſten.“ wirtſch Sie iſt nen rlich für die grogleng der Familie wie

Von den Arbeiterinnen berichten 80 Pro der Unverheirateten, r von Fami c Die Forderung, daß diedie bei ihren Eltern leben, daß ſie n n al z ins öre, er für weitere Frauenkreiſe
auch die anderen haben meiſt Unterſtützu e S der iſt ſie eine Utopie. BeUmfrage bei vreheirateten e erciet faſt immer e e ſeitigen wird die Frauenarbeit nicht mehr laſſen. Man wird
ſache, daß die Frau verdienen muß, weil entweder der Mann nur verſuchen müſſen, in normalen Zeiten die Härten zu mildern,oder arbeitslos iſt oder nicht genug verdient, um die Familie e die heute noch mit verbunden ſind. Anna Blos.

Weinbergschnecken als Leckerbissen
Wie eine Fabel klingt dieſe Geſchichte von der Schneckenfarm necken ſind in Frankreich undund dennoch g ſie l wahr. Als ich meinen Freunden gegereiſen e und Brüſſel kann man ſie in

uerſt davon erzählte, lachten ſie alle wie über einen billigen Witz. 7 Zu einem anſtändigen Preiſe natürlich. Arme
achher aber machten ſie vor Staunen per Mund nicht mehr zu en dieſe Leckerbiſſen dort genau ſo we wie wirOberhalb von Carlshafen, an der Oberweſer, an en Hummern und Kaviar. Was in Frankreich an Wei en

Hängen des uralten Reinhardtiswaſdes, liegt ein kleines Dörfchen lebte, iſt v worden. Man bezieht die Schnecken deshalb
mit den h Namen Gottstreu. h urſprünglich aus dem Ausland, und beſonders gern von unſerm Farmbeſitzer und

rdankt den Hugenotten, Züchter an der Oberweſer.a hen wmigtamten, de r r 77 i 77 In den feinſten Hotels werden die Schnecken in beſonderen
Glaubensbekenntniſſes wegen aus ihrer u aus Aen We n gebraten und mit allerlei Kräuternalen S Winde r a t lebten y h e eer a u iner ſchmecken. eund pricheiden W den Tag hinein ſ denn, was denn“, ſagt Monſieur Jouvenal.

Dieſem kleinen Orte galt unſer Beſuch. Mit dem Paddelboot iſſen Sie en i daß chenkel ein ebenſo geſuchterkamen wir die Weſer ſtromab und landeten glücklich in der Nähe Leckerbiſſender Ortſchaft. Leider erwartete uns in Gottstreu eine Enttäuſchung nicht gleich eine n davon zur Probe vorſetzt.

„Jn Gottstreu werden keine Weinbergſchnecken gezüchtet“ erklärt Doch j r wir mit in e W kommen. Die Sonneman uns lächelnd. ſteht ſe die Garte das mit langen GräſernNoch hatten die Zweifler Oberwaſſer. Nachdem uns jedoch bewachſen iſt. Roch n J „BVei dieſer Hitze a
ein alter uer erklärt hatte, eine e rm gebe es z in Ge ſie ſich im Graſe“, erklärt unſer Fü Dann aber bückt er

wiſſensruh, wollte ich mich in die werfen aber noch und hat eine der großen T rmals gab es eine Ernüchterung. Die Schneckenfarm ſei eingegangen, „Die kriechen erſt, wenn es regnet“, me „Dieſe hier iſt nocherklärte uns der Bauersmann; der Betrieb lohne ſich nicht mehr. e Was meinen Sie wohl wenn wie erſt et S
Hm dumml! Aber unſern Beſuch deshalb O nein Wir hören von Herrn Jouvenal, daß die Schne ubhe

Zehn Kilometer weiter unterhalb, gleich hinter dem n Gieſel Futter x Nwerder, landen wir in der Nähe von Gewiſſensruh. Das Dorſgen er es iſt T und dasmit dieſem nicht minder eigenartigen Namen verdankt ſein Ent c daß die Tiere zu ne reſſen bewegt.
ſtehen den gleichen Umſtänden wie r s rn einſten Teile werden necken, die bekannüwir überall franzöſiſche Namen; faſt die gefſa E gen ſind, gezüchtet. Sie ehe ſich und
nicht mehr als 110 Einwohner zählenden S ſind L ier. Darüber hinaus njener Hugenotten. verſchiedenſten a um Weinb e r

Sehr bald erfahren wir, daß der Gaſtwirt Jouvenal der erwe fie dreißigder Schneckenfarm iſt. Als gewiſſenhafter Reporter fällt man vierzig J Voden bedecken. Ein oben abgleich mit der Tür ins Haus, zumal da einem anderen Beſucher gerundetes Dr bie Ausreißer, die gern hinaus
2 nur ausweichende Antworten erteilt werden. auch ein wollen, immer e in tie Farm allen. Der Z hat

enſch! Wir ſchnappen B cke auf: Jouve mehrere darunter eine von vier Morgen Größe.nal T. ſeine Farm in aller e weiterbetreiben zu kännen. Monſieur Jouvenal betreibt ſeine en St n 7 J
Da hat ſchon einmal ſo ein r einen Fremdenſtrom herbei Augenblicklich e ehegelockt. Und natürlich ſind G wagyer und Spekulanten dar e niemand Geld r Der Farmunter, die eine Goldgrube wittern und a. chen. nicht in dehter S einem Jahre mitMonſieur Jouvenal läßt ſich aber nicht gern in n W Ausfuhr werden im Herbſt rund 300 g S ver
außerdem kann er nicht dauernd zu B en zur Ve chickt. Acht bis zwölf Tieren en 27 nd, jeſtehen ſeine Arbeitskraft gebraucht er zu wich ren Dingen nach dem Grade ihrer M e Wactn

Das alles erzählt er uns zum Teil, zum Teil fühlen wir es Sceten ein. Dann nur einen naus ſeinen Reden heraus. Den über r Jouvenal Strich als Eingeweide de r n Jahren
bald Abneigung und ſein und nun plaudert er ſich die Sache beſtimmt verſichert uns
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Die Vorſtadtſiedlung in Kröllwitz
Faſt 5000 Se werbsſole in Werſeburs Deutſchnationale Vanuern gegen die Siedler Durcheinander bei den Razis

ungünſtig. In der Stadt werden insgeſamt 4729 Erwerbsloſe na Kurz und ſchmerzlos verlief die geſtrige Gemeindevertreterſitzunz wieder Leute unt idem Stande bom 81. Auguſt gezählt. Davon erhalten Arbeitsloſen in Leuna. b ch zu Beginn wurde der i unkt der ägee meindererwaltung e Adr 7 t g e o e r

edlerſtellen des um Ueberſchreitungen nicht imme ägli iiten Bauabſchnitts der Vorſtadtſiedlung, in Angri müſſ r machträglich genehmigen zuTrauriges Vorkommnis. In der Nacht tobte im Stadtpark eine eng deeehe Corn e n Ausführlich i
e

Gegen 2 Stimmen wurde ſchlie lich beſchloſſen, die 20 Si8 n Gemeindevertretern, daß es nicht ſtellen i öllwi i ie bei die V Siedlere nene e aſchaffen. nſo ſchwer wie die Geldbe war auch die Be Veranlagiftung, der ſicherlich ein ſchwerer Katßenjammer folgen wird. fung des Baulandes. Die vBeſiver lung hohe enthalten J en War 77 r

be, ihren geſtellt SHalleſche Str. 78 ein Perſonenkraftwagen und ein Motorradfahrer. Es werk zeigte Entgegenkommen. Auch ſei es ihm nicht leicht gefallen, Au el er ſe daß in ne de t x
entſtand leichter Sachſchaden. Der Soziusfahrer des Kraftradfahrers] nach Kröllwitz zu gehen, weil er weiß, daß man ſich dort nicht Siedlung mitgeſti iwurde leicht verletzt. Anſcheinend hat der Kraftradfahrer unvor- nach der Vorſtadtſiedlung ſ nt. Die Aſande ihn mitgewiett er t huier e als er ſſeſſteiſte de von en Fuer
ſchriftsmäßig überholt. aber anderes nicht zu. An und für ſich liege das Gelände ideal in genoſſen niemand berückſichtigt werden konnte e r 7 ei

Ein Rad geſtohlen wurde geſtern vormittag wieder mal vor dem Bäumen, ging ehe zur Schule und Kirche. (Man braucht alſo ſich nicht mehr an der Auswahl beteilige. Klobfch w
Poſtamt. um das Seelenheil der neuen Siedler nicht beſorgt zu ſein.) Das dieſe Ausführungen recht verdattert und bemerkte, daß, we gar

Trinkwaſſer zu beſchaffen iſt auch nicht ſchwer. Es iſt gutes Verteilungsmodus nicht angenommen wird, er gegen die bilig
Brunnenwaſſer vorhanden, und nach Ueberwindung einiger ſei. Genoſſe T ä SiedlungKreis c Schwierigkeiten ſollte es unſchwer ſein, Geld zu pekomtnen, ne dieſer von Wige, w ne r da
Waſſerleitung dorthinaus legen. Die Baukommiſſion habe ganz ich in. zeige, i t

gt.

Huerfurt- Eckar zu bringen. Gemeindevorſte üSPD., Weg sverga ſ Er beantragte Zurückſtellung des Naziantrags. Genoſſe HeidSonntag, den 11. September, vormittags 930 Uhr, im Lokal n ehe e fur e e ater e Wen die de ertlärte, noch einmal daß die Aueleſe de der vorigen Stern
„Zur Sonne“ in Querfurt gligemeinen derſelbe wie in Daſpig ſein. Nur müſſe man den ver e el zugegangen ſei. Ein Beweis daß von 77 an

Kreiskonferent änderten Bodenverhältniſſen Rechnung tragen. So werde man des erwählten nur 7 Leute reſtierten. Auch die Bürgerlichen wandten
Tagesordnung: r r Grundwaſſers weg mit v Häuſern nicht ſo in e r7 ſchließ e Pit 10 gegen

icht ü iti „Idie Tiefe gehen können wie in i afür werde d b v er übrigen, der Antr1. Bericht über den Wahlausgang. er aukgr bat vang Unſaugretcher ſein. ſpig. f rde dann aber hagen angenommen ag Ten
baſgſoniſarton. Referent: Parteiſekretär Gemeindevertreter Burkhardt (Kröllwitz, Dn.) beſtätigte die 19 nen Duwe bel Dlinn h a (Galle) mit

2. Kommunalpolitiſche Tagesfragen. Referent: Gemeindevor außerordentliche Antipathie der Kröllwizer Vauern Genoſſe Mödershe im ſtellte feſt de al in der Keom
ſteher Range (raunsdorß) Er wei t n h ln Wiſſon für den Kauf geſinmt hate e ſoigee e Abriß r

z. Die Bildungsaufgaben der Partei. Referent: Genoſſe r meinte, Landwirtſchaft und Induſtrie vertragen ſich nicht mit Vertrags mit dem neuen Kleingartenverein „Frohſinn“, der einSch r alle Sſg erhachtee e ſe Pon r Semmhee rwaltung in der e gen wurde. 4
age beſonders verärgert worden, was mit einer Zur Feſtſtellung des VolksſchulhaushalWir laden hiermit zu dieſer Konferenz ein und bitten alle Funk. der Gründe der Gegnerſchaft zur Siedlun So (aushaltsplanes rei g ſei. Er war jedoch ſo ferierte Schöffe Genoſſe Mödtionäre ſowie Mitglieder der Partei, ſich an dieſer Konferenz zu menſchenfreundlich, vor dem Grundwaſſer als Trintwaſſer zu ſchließt in ehe n Ausgabe h o o m. rung vo deo i

beteiligen. Der Unterbezirksvorſtand. warnen, da es angeblich nichtang icht genießbar ſei. weniger als im Vorjahr, ab. übeGenoſſe Heidbecck erklärte, daß ßie ſozialdemokratiſche Fraktion Vorjahr iſt auf die SWernag a r chahunek
Das SEtadtyarlament fkagt dem Projekt zuſtimme. Schon um dem Umſtand Rechnung gelder, auf die Nichtbeſetzung der etatsmäßig P henn weiſen

efundenen Stadtverordnetenſitzung waren nicht dazu angetan, eine wohnungslos ſeien. Auch in Zukunft müßten mehr Woh hälter und Löhne auf Grund der ückzuführen.lſere Zuhörerzahl anzulocken, ſo tagten denn unſere Stadt rer gebaut de um eine u der Es haben weiter Einſparungen für Anſchaffung von Le r
väter vor faſt leeren Tribünen. Zu Beginn der Sitzung gedachte Wirt en zu 3 erner kommen 50 000 Mk. in die Leunger und Einrichtungsgegenſtänden eintreten müſſen. Doch iſt feſtgeſtellt
der Vorſteher des verſtorbenen Stadtverordneten Rotkähl, zu deſſen h dürden ter dazu führen dürfte, daß einige Erwerbsloſe worden, J Gemeindeſchulen vorläufig ausreichen. Nur unter
Chren ſich die Erſchienenen von den Plätzen erhoben. an ſchritt eingeſtellt würden. Daß das Waſſer dort ſchlecht ſei, widerſtreitet größten S ierigkeiten, die von der Regierun macht wurden,dann zum erſten Tagesordnungapunkt, Entlaſtung der Jahres Genoſſe Heidbeck. Es gehe aber nicht an, daß ein ganzer Ortsteil iſt es gelungen, eine überplanmäßige Stelle n dalen
rechnung 1930/31 der Stadthauptkaſſe. Von den Kommuniſten und r W Waſſerleitung ausgeſchaltet würde, deshalb begrüßte er denn Gemeindevertr. Wagenbrenner (KPD.) behauptete, daß
dem Nazi wurde der Bürgermeiſter wegen nicht ſtattgefundener u dorthinaus. Daß unter den Kröllwitzer Bauern eine Anti die Lernmittelfreiheit ausgeſchaltet ſei. Auch die ſchulärztliche
Kommiſſionsſitzung angegriffen und erklärten dieſelben, deshalb eine pathie beſtehe, wiſſe auch er. Es müſſe aber energiſch ein Riegel Ueberwachung würde unter dieſem Etat leiden müſſen. Ge
Entlaſtung verweigern zu müſſen. Da dies jedoch vorjährige Aus vorgeſchoben werden, wenn ſie in offene Boykottdrohun- meindevertreter Hoffmann (Vp.) betonte, daß die eingeſetztegaben betrifft, ſo mußten ſich erſt bel la rig Leben z gegen diejenigen, die Land für Siedlungszwecke her- re r &zing und vegrt agte zur Aus
aber doch aus Sturheit die Entlaſtung, e gegen ihre Stimmen 3 ar t J aus dem Titel „Unvorhergeſehenes“ einemit VeFrheit wurde. 2 ordentliche der Stadt Nazi-Klotzſch wollte „ſeine alten Würſche“ berückſichtigt Erhöhung um weitere 200 Mk. Eine Aufgabe der üderp anmäßigen
kaſſe Mücheln ſchließt ab in Einnahmen mit 737 800,63 Mt. und finden, bei der Auswahl der Siedler loſen zu laſſen. Ferner ſolle Lehrerſtelle ſei unhaltbar, da im Gegenteil zu Oſtern unbedingt
Ausgaben 749 742,30 Mk., ſo daß ein Minus von 11941,77 Mk. die Gemeindeverwaltung in Zukunft die Ablehnung von Siedlern 7 Achtklaſſenſyſtem übergegangen werden müſſe. Genoſſe
verbleibt. Während die Ausgaben von den einzelnen Eiaispoſie in geheimer Sitzung vertreten. Genoſſe Tenhagen fand das Mödersheim antwortete, daß eine
nen keine große Abweichung rigen iſt dies nur bei dem Wohl n weiſe wenn d d wie könne die Gemeinde eine Ab Einſchränkung der Lernmittelfreiheit für Minderbemittelte
fahrtse tat der Fall. Sind doch hier lehnung dann noch vertreten. gar nicht eintrete. Die ſchulärztliche Ueberwachung habe
ſtatt der im Haushaltsplan eingeſezten Summe vorl 89 850 Mk. Die n r ziger und ebenfalls nicht zu leiden,
über 282 000 M. ausgegeben Nazi-Klotzſch verbeſſerte ſich und meinte und dann gäbe e zi i e betreffs eſtſetzun der Jahr- n e fürſorge“ eingeſetzt ſind. treffs der rerſtellen wäre r s micht v r e Loſu Gemeindevorſteher rn hätte gegen dieſe Art der Aus noch Zeit, ſich im nächſten Etat damit zu eſſen ſelten wäre

ſo die Eingemeindung der in Müchelner Flur enen Exklave w l keine n. r Trinkwaſſerfrage aber meinte er, wenn Der Antrag Hoffmann wurde gegen die zwei Stimmen der Ge
Krumpa. Die Eingliederung glei hier mit der Maßgade, daß die Kröllwitzer Bauern ſchon ſeit Jahrhunderten das Waſſer trinken meindeleiter angenommen. r Etat wurde mit 22 gegen
die Grundvermögensſteuerzuſchläge der einzugemeindenden Grund und dabei gut gediehen ſeien ſo würde es den Siedlern gewiß auch 1 Stimme genehmigt. Einige kleinere Vorlagen beſchloſſen die
ſtücke bis zum 1. April igu keine höheren ſind, als die jeweiligen nichts ſchaden. Dr. Zepf (Ztr.) freute ſich, daß auf dieſe Weiſel öffentliche Sitzung.
Grnndperniögensſtenergahlag in der Gemei Krumpa. ies
gilt jedoch nicht für ſolche einzugliedernden Parzellen, deren Beſitzer
bei der Eingemeindung Müchelner Bürger ſind oder bis 1. April

Genehmigt wurde auch e 4 betreffend Bewilligung von
Reparaturkoſten für das „Schützenhaus“ in Höhe von Mk.e Märchen der Saaletanteu es na r Rea e glaubte azi demMggwiſchen zu können, indem die Arbeit von dieſem eher vergeben
worden ſei die zuſtändige Kommiſſion es genehmigt hatte. Es Die Saaletante erſcheint nach ihrer eigenen Angabe im 67. JahrTätigkeitsfeld eröffnet, mehr aber rührten ihn die t

ſei, T net, notleidendene ung heit ichtcitkenteet gang. Sie iſt damit in jenes Alter eingetreten, wo alte Groß Herren der Jnduſtrie. Als deren Vertreter s er in Kreistag und

e en e n n e e e e nenee e n ärchen zu erzählen. r t n. Jmmer nur lächelnd und immer ver-e n T ar Talente W ſh len aletante weiß man nicht Kügt c päge r 5 G e r x oldemokratiſs
wo i r, wann ſie en u ind. nicht, da ſeine nſucht ſi t auf einmit einverſtanden, dieſen Antrag erſt in der SFürforgekommiſſton ger war einmal flötet die Saaletante. Wir würden uns Amt richtete. Er war der Meinung daß rn i eralſeg

noch durchzuſprechen. nicht bei ſolchen Albernheiten auſhalten, wenn wir nicht wüßten, Garten nur Gras wachſen dürfe und ein Landrat ſo helle ſein müſſe,daß nach der Abſicht der Urheber 4 hinter dieſer unverfänglichen daß er abends bei dieſer Helligkeit arbeiten könne. Deshalb e

Verſammlung der ebeitstubaltben Form eine veſgrders heimtüciſche Art der Diffamierung ſozial- anſtandete er Tomatenpflanzen ünd die Rechnung für eine landrät-
Mücheln. Die am Sonnabend ſtattgefundene Mitgliederver demokratiſcher Beamter verbirgt. Nicht allein das. Wenn einmal liche Bürolampe. Weil weiter nach ſeiner Meinung ein Landrat

ſammlung der Arbeitsinvaliden war, wie jetzt immer, wieder ſehr. aus C. Sitzungen etwas an die Oeffentlichkeit dringt ſo glücklich ſein müſſe, daß ihm keine Stunde ſchlägt, gefiel ihm auch
gut beſucht. Der Vorſitzende Meinecke begrüßte insbeſondere den dann ſetzen die Herren J Vertreter ihre ſtrengſte Mieneſdie Uhr des Landratszimmers nicht. Gar viele von 4 Heldené i ö u Referat über die auf, weil ein guterzogener ürgerlicher, wie ſich das geert, das taten wären noch zu erzählen. Das ganze nannte er Kommunal

Gauleiter Rickel. Dieſer hielt ein vorzügl t n22 m anchmal freilich iſt gute politik, bei welcher Meinung wir ihn, die Saaletante und anAuswirkungen der Notverordnung und die vorliegenden Anträge im Sitzungsgeheimnis immer chm ger e irre 23 s ad ih nte und ihre an
i i sfü i wir die poli Erziehung kein Hindernis, das Klatſchbedürfnis der bü 3tn Werner h x iegen müßten, Zer zu Peftiebiger mit nheiten, die nur auf Kenntniſſe Sollte die „Saalezeitung“ noch weiteren Bedarf an Geſchichten

zuſätzliche Hilfe für die Rentner zu erreichen. Politiſche Rückſichten aus den Kreisausſchußſitzungen Dann werden Märchen haben, dann könnten wir mit weniger netten Geſchichten über die
hätten wir unter dieſem Regime nach keiner Richtung zu üben. Esſerzählt, i der Saaletante und ihrem Zuträger nur zugute ge h bürgerlicher Herren des Kreistages und des Kreis
heiße aber auch, dem Verband die Treue halten und wir denn e halten werden kann, daß es eben Mär ſpa enpeggande dienen. Will die alte Dame ein Tänzchen
für die Organiſation zu werben, da nur darin die Stärke l wagen r ſind gern bereit ihr aufzuſpielen!

Mücheln. Die Tagesordnungspunkte der am Freitagabend ſtatt zu tragen, daß noch 52 Familien in der Gemeinde Lehrerſtelle an der Ludwig- d ch und die Kürzung der Geotverordnung als

n

icht

zie jener Zeit „von“ in ſeinem Ammendorſ. Ein 14jähriger Ju von hier hatte auf einemren ePete, ernſ ist überliefert. Ausflug mit einem Freunde in der Elſteraue einen SpirituskocherWoſ m in Auto dent weil das Regieren angezündet, wobei der gange Spiritusvorrat in Flammen Zgint
o eteuſige it und dem einer Kutſche an Der Junge wurde mit ſchweren Brandwunden in das Krankenhausnoch ei in ſaß er auch und fuhr damit zweiſpännig Bergmannstroſt Halle eingeliefert. Dort iſt er geſtorben.

nd.

Da die ertzr W t, den voogr cKollege Meinege befaßte ſich dann noch des längeren mit Leſer S langen r ntem und bekannt, eitens des chaftskartells ſchon rchen zu wir zum koſtenloſen xuck an: Anvorſichtigkeit mit dem TodeSairebon es wegen Wie Vinterhiife e rden. Es war in daß im Saalkreis ein bezahlt
rei Lelileech

we

eſſen war.Suspendierung eines rer Land. te gnädige Frau Suppengrün oder KohlDeligſch. Bei einer Reviſion wurde feſtgeſtellt, daß der Magirabi, dann konnte es e Srth whn Weitere Einbrüche aufgeklärt
x r r Wrg Ken d e landrätlichen Kutſche teil. Könnern. Die Polizei hat nach der Aushebung des Einbrecher

K. wurde vorläufig ſeines Dienſtes enthoben. Die adt iſt durch Volk an den Freu c Wiſrrtechend, erwf wir der Saagletante neſtes jetzt noch drei weitere Diebſtähle auklären können, von denen
das Verhalten des K. nicht igt worden. Mehr der Neuz einer in Strenznaundorf, einer in der Bahnhofswirtſchaft Wallwitzwer weil war einmal ein kleiner Poinſpkwr. Unter Keinenſund einer in der Gaſtwiriſchaft Friedeburgerhütte begangen wurde.

Arbeitsveſchaffungsp'äne der Raichsbahn Freunden hieß er ſchlicht Frite. Da ihm das rkaufen i riß nnd In den iccten M d
Delitzſch. Wie verlautet 4 die Reichsbahn d ſhiger marken nicht mehr Gune d e hätte o Siebenhufener Straße gae an nern wa i0 eakner ger

Rahmen des Freiwilligen Ardeitedienſtes das Freibad am Werk ſuchte neue r Wie r e ſegne ein weiles [toffein geſtohlen worden Se Tater wären erntet
ſtättenteich zu vergrößern und zu moderniſieren. Die Arbeiten wür ür dasben e 000 bis 50 000 Arkeileſtumden erfordern. Ferner ſollen ihm fü

auf dem r r. in der Nähe des WerfſtättenteichesGrünanlagen und tplätze geſchaffen werden Die Verhandlungen Ewald Fiedler und ſein Sozius Gerhardſ Der Sozinsſahrer wurde vom Rad geſchleudert und der Führerüber dieſe Projekte ſind jedoch noch nicht abgeſchloſſen. e e n aohha bei Ei e auf einem Schnell des Kraſtrades wurde etwa 15 Schritte mitgeſchleift nd konnte
(afmbagen auf, der von einer Gruppe noolinenſpieler beſetzt war. nur als Toter unter dem Auto vorgezogen werden. Der Sozins

kirenßwurg Ter Unſal kam dadurch zuſande, daß die Motorradſehrer. de fahrer liegt mit ſchweren Verlezungen darnieder und konnte noch
Echweres Motorradungkück 4e in ehws 109 Welt en e e e en rnt worden waren, plötzlich kurz vor dem Wagen ſcharf links Nach polizeilichen Ermittlungen trifft dem Wagenführer, Händler

gegen 2 Uhr ereignete ſich auf der Straße ſicht Scratze bogen und dem Auto in die rechte Lampe ſuhren. Jakob (Delitzſch) keine Schuld. Den Motorradfahrern iſt wahrſchein
Monteiendurg el ch kurz vor der Stadt ein Unfall, der ein Leben über die



lich ein Frrtum unterlaufen, da ſie dachten, ſich in einer Kurve
inden, oder, da ſie von einem Erntefeſt kamen, hatten ſie vielle

a e ter ein weiterer Unfall ereignete ſich am Sonntag an der Ecke Bergund Weinbergſtraße. Das Transportauto der Arbeiter Samariter-

Herbert Mothes, WeinbeKolonne wu von dem Rad r

raße, der ein r Kind inem Rade ame en. Beide ſtürzten h Rede und erlitten deei ver
etzungen. Der Radfahrer iſt nach Angaben von Zeugen nicht vor
ſchri W ren.

r r

ad Der Motorradfahrer hatte einen Kinderaufzug beachtet und

Der Herbſtmarkt hat begonnen
Der diesfährige Jahrmarkt hat trotz der Not der Zeit wieder

einen recht beträchtlichen Umfang angenommen. Während Breite
Straße, Markt und Nicolaiplatz für Verkaufsſtände hergerichtet ſind,
iſt auf dem Schützenplatz allerlei zur Beluſtigung aufgeſtellt. Die

hl der Beſucher iſt zwar ſehr groß, aber gekauft wird ſehr wenig
rum ſind auch die Stände vermehrt anzutreffen, wo mit großem

Stimmenaufwand und Humor die Leute zu Kaufen animiert wer
ne d r d e eit iſt Sicher und kranker Menſchen, die an das menſ Mitleidlieren, um in der Jahrmarktsſtimmung einige Groſchen zu n

Areis Sorgou
Bei Elbregulierungsarbeiten ertrunken

Torgau. Bei den Ekbregulierungsarbeiten in der Nähe von
Tauſchwitz ereignete ſich am Montagfrüh ein tödlicher Unglücksfall.
Ein Arbeiter aus Belgern, der auf einem Baukahn beſchäftigt war,
fiel über Bord und ertrank. Infolge der ſtarken Strömung, die an
der Unfallſtelle herrſcht, wurde ſeine Leiche ſchnell abgetrieden.

Torgau. Am Donnerstag, dem 8. September, W Uhr, findet im
Stadtverordnetenſitzungsſaal eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Auf raunſchw
der Tagesordnung für die öffentliche Sitzung ſtehen 16 Punkte. U. a ſSportvereinigung Wolfenbüttel
als erſter Punkt: Einführung eines Stadtverordneten. Der Ein
zuführende iſt unſer Genoſſe Paul Scharſi g. Sch. iſt zweiter Vor
ſitzender des Torgauer Ortsvereins der SPT. und rückt für den aus-
geſchiedenen Polizeihauptwachtmeiſter Bönicke nach.

Jtreis. Ciebenwerdo
Wohlgelungenes Fugendtreffen

Lauchhammer. Das Jugendtreffen der SAJ. am 3. und 4. Sep-
tember geſtaltete ſich zu einem eindrucksvollen Erlebnis. Jn noch
nie geſehener Zahl verſammelten ſich die Jungens und Mädels, um
zu zeigen. daß ſie auf dem Poſten ſind, wenn ſie gerufen werden.
Der Werbeabend war ein einziges Gelöbnis, mitzuwirken bei der
Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung und deren fa
ſchiſtiſchen Stützen. Eine öffentliche Kundgebung der Jugend hatte
die Polizei unterſagt, und ſo mußte die „Junge Garde“ mit Be
luſtigungen aller Art auf dem Sportplatz am Sonntag ihr Treffen
beſchließen.

7

Einen gemeinen Ueberfall auf einen Jungbannerkameraden, derzum Jugendtreffen nach Lauchhammer fuhr, verübten die vier h
ſaſſen eines Perſonenautos kurz vor Lauſitz. Neben wüſten Be-
ſchimpfungen haben dieſe Helden ihm aus ſeinem Fahrrade mehrere
Speichen herausgetreten. Der Jugendgenoſſe hat Zeichen und
Nummer feſtgeſtellt und Anzeige erſtattet.

Herzlichen Dank!
Bockwitz. Allen Quartiergebern, die unſerer Jugend während

des Unterbezirkstreffens der SAJ. in Lauchhammer am 3. und
4. September Gaſtfreundſchaft gewährten, ſagen wir für die Hilfs
bereitſchaft hiermit beſten Dank.

Die Ortsgruppe der SPD. J. A. Klemtz.

Wir verlangen Rechenſchaft
Bockwitz. Der Sojzialiſtiſchen Arbeiter-Jugend, die zu ihrem

Unterbezirkstreffen am 4. September beim Amtsvorſteher bzw. bei
der zuſtändigen Behörde um Genehmigung des Umzuges in Lauch-hammer nachgeſucht hatte, wurde ein ahſchiägiger Beſcheid unter

Hinweis auf die Notverordnung erteilt. Die SAJ. gehört demnachzu den „politiſchen“ Organiſationen., Der Stabi helm des
„Ländchen“ hatte ſich am Sonnabend in geſchloſſener Formation zum
Abmarſch nach Mückenberg am Café Schlegel geſtellt und marſchierte
mit ſeinen Fahnen und der Kapelle los. Wohlgemerkt! Durch den
per Ort. Der Stahlhelm iſt wohl keine politiſche Organiſation,
Herr Amtsvorſteher? Jſt es gar eine Sportorganiſation?

Die republikaniſche Bevölkerung ſieht in der Einſtellung des
Amtsvorſtehers einen Verſtoß, der unter keinen Umſtänden entſchul

wandt worden iſt, iſt nichts weiter als eine Brüskierung der repu-
blikaniſchen Bevölkerung und ein Fußtritt gegen eine Organiſation,
de ſich rückhaltlos zur Verfaſſung bekennt. Andererſeits aber wird
eine Verbeugung vor einer Organiſation gemacht, die bewußt für den
Monarchismus ſchwärmt, alſo gegen die republikaniſche Staatsform
arbeitet.

Wiechtige Kulturgebeit
Bockwitz. Vom Geiſt der modernen Schule.“ Ueber

dies Thema ſpricht der bekannte Lehrer und Schriftſteller Münch
(Leipzig) am Freitag, dem 9. September, abends 8 Uhr, in der
Aula der neuen Schule in Lauchhammer. Münch iſt ein glän-
zender und humorvoller Redner, erfüllt von einem friſchen und be-
lebenden Pädagogengeiſt. Alle Eltern, Elternbeiratsmitglieder,
Lehrer und in Sonderheit die Mitglieder der ſozialiſtiſchen Arbeiter
ſchaft haben Gelegenheit, Einblick in ein Stück moderner Kultur-
arbeit zu nehmen, wie es bisher nicht geboten wurde.

Ein wohlge'ungenes Schulfeſi
Falkenberg. Mit vieler Liebe war das diesjährige Kinderfeſt der

Schule von der Lehrerſchaft und dem Elternbeirat vorbereitet wor-
den. Pünktlich um 1 Uhr ſetzte ſich der Zug mit den beiden ſchwarz-
rotgoldenen Schulfahnen unter Vorantritt der Kapelle Rohr vom
Schulhof in der Walter-Rathenau-Straße in Marſch. Die Kinder
feſtlich geſchmückt, zum Teil in Trachten, boten ein buntes, frohes
Bild. Auf dem Platze am Neugraben ſetzten ſofort die Spiele und
Unterhaltungen ein. Jedes Kind erhielt Limonade, ein Paar Würſt-
chen und Süßigkeiten. t ü wechſelten mit Einzel-
darbietungen ab. Kletterſtangen, Armbruſt- und
Ballſpiele und Sackhüpfen boten noch Gelegenheit zur Erinnerung
kleinerer Geſchenke. Viel beachtet wurden die Tanzvorfikhrungen der
I. Mädchenklaſſe. Anklang fanden auch die Jndianerzelte der größe
ren Knaben. Die Kinder waren mit ihren Spielen ſo vertieft, daß
ſie den Hakenkreuzflieger, der immer wieder den Platz kreuzte, gar
nicht beachteten. Damit auch luſtige Typen vertreten waren, ſtol-
ierte der Kreisleiter a Koppe in ſeiner Salzſteueruniform
rum und als „Frontſoldat“ in der feldgrauen J gefiel ſich

der Monteur Thiele, der bei Kriegsanfang noch ein Hoſenmatz war.
Bei Einbruch der Dunkelheit ging es mit Laternen wieder dem

Orte zu. Wenn auch über den langen Weg etwas geſchimpft wurde,

Ah dem 2. Krers

Handball:

rwärts Bernburg 4:8.

Wo nbüttel 6:5. Fr. T. Lehndorf II Fr. Schw. Thale II 1:4.

Fr. T. Lehndorf II 3:3.
Um die Meiſterſchaft der II. Klaſſe.

das l als rden kann,angeſehen we nn, ſah
Fichte Bucau I Fermersleben II

Wettbewerb aus.
Benneckenbeck eben 8:7. KleinOttersleben

Veyendorf I

Fußball:

rmania sleben Wacker rſtedt 4:5.
2. Bezirk.

2:1. Wacker Frieſen
itſ

ner Sü 3:1. CWolmirſ 2:4.

5. Bezirk. Union B

Radballip'elertag in Groß Corbetha
Der 6. Bezirk hielt in Corbe

Corbetha war die beſſere Mannſchaft.
Markwerben l Groß-Kayna III 723 (3:1).

in der erſten Runde.
Tagewerben Il Groß-Kayna II 12:9 (8:3).

waren.du arege? n eDie größere Spi entfchred das

S wie W t rEin ſchönes v iges Spiel, wobei verben nach Halbzeit
Reſultat auf 8:2 e Erſt dann kam C. wieder auf.

GroßKayna l GroßKayna II 9:7 (5:2).

p

Hieraus ergibt ſich folgender Tabellenſtand:
Ortsgruppe Spiele gew. verl. unentſch. Torzahl Punkte

Tagewerben 1 7 1 59:39 15:3Groß-Kayna 1 9 7 2 56248 14:4Markwerben I ſo 7 2 I 15:5Corbetha l 9 4 4 1 42:42 9:9Corbetha II 10 55 51:46 10:10GroßKayna II 8 7 1 36:65 1:15Groß-Kayna III 9 9 31:61 0:18
Im 6. Bezirk

Handball:
Zwintſchöna II Lochau l 8:8 (5:4).

annſchaften abwechſelnd in Führung. Kurz vor Abpfiff gelang L
ieder der Ausgleichstreffer zu 8:8.

einen Sieg an ſich reißen können.
Paſſendorf Schül. Fichte Ammendorf Schül. 1:5.

Paſſendorf II Fichte Ammendorf II 0:6.

recht zuſammenfand. Schußpech verhinderte ſogar das Ehrentor.
Paſfſendorf l Fichte Ammendorf l 7:15.

Eine ſolche Begeiſterung

ſo muß doch anerkannt werden, daß der Platz ideal gelegen iſt und
ſich ſehr gut zu dem Feſt eignete. fußdallſpiel beſtreiten.

G i S. 4: Deſſaujegen Alten e i R ne
8:9. Thiede de in d w.
Vader Braunſchweig i Jahn Rüningen U 7:2. Geitelde I gegen

ichte Alte Neuſtadt Freie Tupner Südoſt 10:17. Dies Spiel,S e Ha n re Leiſtungen. Nach it zeigte ſich Naundorf etwas
egen.

a elten ebenfalls um die 7Meiſterwürde. Buckau konnte W Spiel 9.7Serienſpiele der Fußball Spielvereinigung Dürrenberg.au
die t Schar gebrech- Sewinnen. Fermersleben ſcheidet damit e tig aus dem weite

i

enbeck Hohendodel
n gehen e Brete Durner Gerwiſch en Se

1. Bezirk. Sportfreunde Wernigerode VſB. Quedlinburg 5:0.i i Burguns en Teutonia ers
Jahn Groß Ottersleben Sturm Niederndodeleben

nsleben Sturm Schönebeck 4:1.Neuhalde
r 4:3. Fichte Buckau Freie Tur-Sportklub Burg 1:3. VfB. Eintracht hringen, wie den Einzelkämpfen. Das iſt ungerecht. 77gute du tee b

S r van t des 4. Bezirks di des1. Bezirks ſage nnſchaf Bezirks gegen die gleiche

einen Radballſpielertag ab,

Beide Mannſchaften trennten ſich mit dem gleichen Reſultat wie

Ein torreiches Spiel, wobei Tagewerben die techniſch Beſſeren

Die 1. Mannſchaft hielt ihren Vorſprung feſt und verließ als
glücklicher Sieger das Spielfe

r Es wurde ein flottes Spiel durchgeführt. war anfangs überdigt werden kann. Das zweierlei Maß, das in dieſem Fall ange egen und war mit Nach nd nach
and ſich Lochau beſſer zuſammen und glich aus. Nun lagen beide

Bei einer Ausdauer wie vor Seitenwechſel hätte Zw. aber leicht

Fichte war hier techniſch etwas beſſer, während ſich P. nicht ſo

gibt es jedesmal, wenn Deutſchland und Oeſterreich ein Hander ne d S
Druckerei Geſellſchaft

e e wihe
Klbeinrugeh Rernderſ Queis 28:16. w

r te Queis mit annſcha zuußte auf 15 See verzichten, die ſich am alte en
n. Daher mußten etliche Spieler zwei Spiele austragen.

Kieinkugel Naundorf Schül. Queis Schül. 3:23 (2:1).
Kleinkugel- Naundorf II Queis II 11:3 (6:3).

Naundorf ſtellte hier die techniſch veifere Elf und hatte vor allem
im Sturm ein erhebliches Plus.

Kleinkugel Naundorf l Queis l 14:10 (9:)
Vor zeit ein gleichwertiges Spiel. Beide Stürmerreihen

Spielvg. i Dölzig l 5:1.pielvg. II L III 326.Stit Amineſt 7 e Jönefeld 03 Altmannſch. 2:4
get d Le e 1: nan 1. Jgd. 0:0.

M. nicht angetreten, Dürrenbergt III Miltitzrhält die Punkte Fuveg

Her leichtathietiſche Me
Im Mehrka t die Vielſeitigkeit des Leichtathleten.W er h t es le daß die ZuſchauerAbwigl Mehrkämpfe an a Aufmerkſamkeit W

kämpfer nicht nur ſehr en vollbringen,ndern auch Höchſtleiſtungen ſchaffen bewies bei den leichtatgle ti

Meiſt ten des Arbeiter-Turn- und Sportbundes in
in ig 2: esden der neue Zehnkampfmeiſter Wagner (Dresden) mit ſeinerre t e rege im Weitſprung mit 789 Meter. Die Leiſtungen

r Mehrkämpfer in Dresden:

D Paunt 2. Nau (Leipzig)1. Wagner (Dresden-Cotta) 759,73 Punkte 2. mann Leipzig4 W 3. 2 (Braunſchweig) 723,06 Punkte. Sie er
nawobei die Serienſpiele um die etragenſreichten der Reihe imwurden. Alle Spiele trugen werbenden er, ſo daß die Wagner Naumann Eggers

iedsrichter leichtes Amtieren hatten. 110-Meter-Hürdenlauf: 16,6 17,00 16,5 Sek.GroßKayna III Tagewerben I 2:3 (0:2). Stabhochſpvung: 2;90 2,60 2,70 Mr.
Erſt in der Schlußſekunde fiel das Siegestor. Diskuswerfen: 32,19 34,04 30,89 Mtr.
Corbetha II Corbetha I 5:4 (1:2). Speerwerfen: 40,01 42,19 35,47 Mtr.1500-Meter-Lauf: 5:2,7 5:12 5:11,9 Min.Markwerben l Groß Kayna II 12:2 (6:0). 100MeterLauf u s 113 11,4 Set.Markwerben war hier ſeinem Gegner ſtark überlegen. 400MeterLauf: 56,5 55.00 56,9 Sek.

Markwerben I Corbetha l 9:6 (415). Weitſprung: 7,09 6,31 6,51 Mtr.Erſt nach Halbzeit wurde Markwerben beſſer. ung: 1,64 1,54 1,54 RlrGroßKayna Groß Kayna III 10:3 (5:1). ſtoßen: 11/67 12,98 1026 Mr.
Große Ueberlegenheit der I. Mannſchaft. Fünfkampf:GroßKayna e unkte 200 m Speerw. Hochſpr. Diskusw. 1500 mSe -3 mr 6:5. Ge8). 1. Eworak (Wien) 568 25,0 46,93 33,33 4:36,4

2. Möller (Bremen) 358,70 23,9 40,70 1,50 31,47 4:35,3
3. Huthmann (Leipzig) 355,23 25,2 47,80 1,45 29,57 4:36,6

Dreikampf der Frauen:
Punkte Speerw. 100 m Hochſpr.

1. Krüger (DresdenCotta) 270,41 32,96 13,4 1,53
2. Winkelmann (Wien) 250,20 30,26 13,2 1,27
3. r (DresdenCotta) 246,668 29,33 13,6 Be
4 Kehrt (Hudwigshafen) 3465,35 33,61 136 7

r

eg Der Skandal auf der halliichen Radrennbahn
Bei dem am Sonnabend ausgetragenen Herausfordevungskampf

iſchen Horn und Neuſtedt kam es zu unangenehmen Zwiſchen
ällen. Den größten Anteil daran hatte der uerfahrer Neu

Da in den Verträgen rn Fahrer und Veranſtalter

i te nRennen laut Vereinbarung
te es die

ennleitung ſich anders überlegt und wollte den mit

zahlreichen Zuſchauermenge. Nach einer Verſpätung von 20 Mi-nuten erſchien Menſtert wieder auf der Bahn. Es ſtand von vorn

herein ſchon feſt, daß das Rennen über 40 Kilometer wegen der ein

Jedenfalls dürfen derartige Dinge, die
n ſehr ſchlechtes Licht auf burgeri

Hier ſah es anfangs nicht nach einem FichteSieg aus P. führte im Hinblick auf das Publikum nicht wieder vorkommen
in der erſten Halbzeit zeirweiſe 6:2. Fichte holte aber noch bis zum
Halbzeitsſchluß den Ausgleich heraus. Nach Halbzeit hatte F mehr Sportamtlien exanntmachungen

6. da. Am Sonnabend, dem September, W Uhr, imu w. el Sir Die Ta Vonmt erſte
ordnung lautet: 1

10

er verwalter über idjahr 1992; 2. Bezirksangelegenheiten;n Neuwahien; 4. Verſchiedene Jeder Verein bzw. übteilung hat zwei Vertreteru entſfenden. Der Bezirkstag nimmt ſeinen Verlauf nach der BundesFußball
adung. Vorher, um 19 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu der ch alle
mtsverwalter pünktlich einzufinden haben.

Die Bezirksleitung. Friedemann.

Neue C anggor-Schallvy alten
Diesmal kommt die Programmerweiterung des Schallplatten- Volks

verbandes (Berlin-Charlottendurg' 2, Berliner Straße 41--45) faſt ausſchlicß
lich der Gruppe „Meiſter der Muſik“ zugute (25 em 1,60 Mk. 30 em 2,40 Mk.
Bei Poſtbezug zuzüglich Porto). Wir nennen nur dret Proben. Auf Nr. MD 9158
hören wir, von dem ſtrahlenden Tenor Appels geſungen und von Mitgliedern
der Städtiſchen Oper Berlin unter Leitung von Meyrowi l geſpielt, das un
ſterdliche Preislied „Am ſtillen Herd zur Winterszeit“ aus Wagners „Meiſter-

ngern“. Eine prächtige Platte. Auf Nr 9148 läßt ſich der vorzügliche Bariton
ul Schoffler mit Valentins „Gebet“ und „Tod“ aus Gounods „„Margarete“

dören. Auch hier begleiten Mitglieder der Städtiſchen Oper unter Meyrowitz. Unter
den Tanz und Tonfilmſchlagern, die der Volksverband in geſchmackvoller Auswahl
und vorzüglicher Jnterpretation herausbringt, iſt namentlich die Platte Nr. T 4281
zu nennen, die einen netten Fox und einen liebenswürdigen Engliſch Walty aus
Kollos Operette „„Jettchen Gebert“ enthält Eine vorzügliche Tanzplatte.
Die Volksverband Platten ſind techniſch vollendet, ſehr klangrein und bieten nur
wertvolle Muſik des ſeriöſen und Unterhaltungsgenres in erſtklaſſiger Inter
pretation

„Gerantwortlich. fur Polink, Feulleton und Brovinz: Ernſt für LokalesLoops:

rl

Große Märkerſtraße
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Die Front gehalten
Der Gesamtverband in der Krise

Der Geſamtoverband hat mit ſeinem Jahrbuch
1931 ſeinen zweiten Jahresbericht vorgelegt. Es gibt eine
eingehende und eindringliche Ueberſicht über die Gewerk
ſchaflsarbeit für mehr als 600 000 Mitglieder, über eine
Arbeit, die faſt alle maleriellen und geiſtigen Lebensäuße
rungen der Arbeitnehmerſchaft umfaßt und durchdringt. Das
Jahrbuch zeigt, unter welch unendlich ſchwierigen wirtſchaft
lichen und r Verhältniſſen Gewerkſchaftisarbeit ge
leiſtet werden tie und welcher Anſtrengungen es bedurfie,
um die Erru fien der Arbeiter zu verkeidigen. Ge
meſſen an den geradezu unerhörten Schwierigkeiten, kann
ſich die Leiſtung des Geſamtverbandes ſehr wohl ſehen laſſen.

Wohl iſt im Berichtsjahr ſowohl in privaten wie auch in öffent
lichen Betrieben auf dem Gebiet der Lohn und Sozialpolitik Terrain
verloren worden, wohl haben Arbeitsloſigkeit und Maſſenentlaſſungen
auch in öffentlichen Betrieben die Mitgliederbewegung rückläufigbeeinflußt der Geſamtverband ſteht jedoch trotz aller Angriffe des

Kapitals unerſchüttert und gefeſtigt da. Die Front iſt gehalten
worden. Die Abwehrkämpfe der Gemeindearbeiter
und Straßenbahner, der Reichs- und Staats
arbeiter, des Poſtperſonals, der Hafenarbeiter,
der Binnenſchiffer und Seeleute, der Verkehrs
und Handels arbeiter im Jahre 1931 zeugen von der
Widerſtandskraft des Verbandes.

Die Miigliederbewegung weiſt einen Rückgang um
8,2 Proz. auf kein Wunder, angeſichts der Sparmaßnahmen
auch in den öffentlichen Bekrieben. Ende 1931 zählie die Hega
niſation 618 312 darunker 71 939 weibliche und 6864
liche Miiglieder. Trotz der Schwere der Feit hakie die
niſation faſt 60 000 Reueintritte und Ueberkrikie zu verzeichnen.
Die Geſamkauflage der drei Haupliorgane:
Beamtengewerkſchaft, Hausa

Der Bildungsarbeit wurde zentral und lokal große Beachtung
geſchenkt. An den 19 Kurſen in der Bundesſchule Bernau nahmen
760 Mitglieder teil. Der Schulung der Betriebsräte in 6142 Be
trieben waren 17 513 Verbandsmitglieder als Betriebsräte und

Die Gewerkschaſt der Sechshunderttausend
Betriebsobleute tätig hat die Organiſation größte Beachtung
geſchenkt.

Die Einnahmen des Verbandes betrugen rund 25 320 000 M.,
die Ausgaben 28 230 000 M. Die Ge ſamtſumme der Unter
ſtützungen bezifferte ſich auf rund 12 Millionen. Die ab
1. Januar 1930 neu eingeführte Jnvalidenunterſtützung erforderte
rund 790 000 M.

Die Geſamtzahl der Lohnbewegungen betrug 2252 in 608 Orten
und 77 816 Betrieben mit 1 046 675 Beſchäftigten. Von den Be
wegungen waren 314 erfolgreich, 1066 hatten teilweiſen Erfolg,
872 waren erfolglos. Die vierte Notverordnung vom Dezember ver
gangenen Jahres, die in den genannten Zahlen nicht einbegriffen
iſt, erſtreckte ſich auf 1907 Lohntarife und 131 Volltarife mit
1 003 000 Beſchäftigten. Tarifverträge beſtanden Ende des vergan-
genen Jahres 1868 für 1 003 200 Beſchäftigte; davon waren im
Geſamtverband organiſiert 587 455.

Für rund 31000 Beamte (heute nach dem Anſchluß der
Reichsgewerkſchaft deutſcher Kommunalbeamten ſowie der Steuer
und Zollbeamten 41 000) gelten die Beſtimmungen der Beamten-
beſoldung. Der Geſamtverband hat in den Abwehrkämpfen der
Beamten gegen Gehaltskürzungen uſw. Schulter an Schulter mit den
übrigen Verbänden des ADB. geſtanden. Mit ſeinen beamteten
Mitgliedern iſt der Geſamtverband dem ADB., mit den Angeſtellten
dem AfABund angeſchloſſen. Die Vorgänge in der Beamten
bewegung werden im Jahrbuch eingehend beſprochen. Ebenſo be
handelt es ſehr gründlich die Arbeiten der einzelnen Reichsabtei-
lungen und Reichsfachgruppen.

Einen anſchaulichen Ueberblick gibt der Bericht über die Wirt-
ſchaftsvorgänge des Jahres 1931; er behandelt im beſonderen die

öffentliche Wirtſchaft; er ſtellt ihre Kriſenfeſtigkeit
gegenüber der privaten Wirtſchaft feſt. Auch die
Lage der deutſchen Verkehrswirtſchaft ſowie die Maßnahmen zur
Reglementierung des gewerblichen Kraftgüterverkehrs werden be
leuchtet. Die Orientierung des Jahrbuchs über die internatio
nalen Beziehungen des Geſamtverbandes bietet intereſſante
Tatſachen.

Das Jahrbuch des Geſamtverbandes zeugt von einer unge-
heuren Arbeit, von dem eiſernen Willen der Funk-
tionäre, die Organiſation über die Schwierigkeiten der Zeit hinweg
zubringen. Es erbringt den Beweis, daß trotz politiſcher und wirt
ſchaftlicher Reaktion die Gewerkſchaften in der Lage ſind, ſich mit
Erfolg für die Erhaltung des Lebensſtandards der deutſchen Arbeit-
nehmerſchaft einzuſetzen.

Arbeiter ehren Herhart Hauptmann
Zum 70. Geburtstag des Dichters „Der größte ſchönſte und wärmſte Lohn“

Bresſau, 5. September. (Eigenbericht.)
Schleſiens Hauptſtadt feiert in dieſen Tagen den 70. Geburis

tag Gerhart Haupimanns, eines der größten Söhne des
ſchieſiſchen Landes. Unter den zahlreichen Veranſtaltungen, die der
Ehrung des Dichters gelken, iſt von beſonderer Bedeutung für das

ſogigliſtiſche Deutſchland eine GerhariHaupimann- Feier des Arbeiterbildungsausſchuſfſes,
die am Sonntag in Anweſenheit des Dichters im Breslauer Kon
zerthaus ſtattfand.

Rezitationen aus verſchiedenen Werken Hauptmanns und Dar
bietungen des Breslauer Volkschors umrahmten die Feier. Lebens-
weg und Lebenswerk des Dichters zeichnete in einem Vortrag, der
das Weſen der Schöpfungen Hauptmanns vor den Augen der prole
tariſchen Beſucher der Feier lebendig werden ließ, Profeſſor Otto
AnthesLübeck. Die Forderung nach vollkommenem Menſchentum,
nach wahrer Menſchlichkeit, die dem deutſchen Volke und der deut
ſchen Arbeiterſchaft als Herzensſache gelte, ſei in dieſem Manne aufs
edelſte wirkſam geworden. Hauptmann wurde der Dichter der
Armen, der Elenden, der von einem grauſamen Schickfal Bedrückten
und ins Dunkel Geſtoßenen. Wenn die deutſche Arbeiterſchaft gerade
ihn als ihren Dichter betrachte, ſo ehre ſie damit ſich ſelbſt und das
Beſte im Weſen des deutſchen Volkes.

Hauptmann kleidete in ſichtlicher Bewegung ſeinen Dank für
die ihm von der Breslauer Arbeiterſchaft zuteil gewordene Ehrung
in ſchöne Gedanken über das Göttliche im Menſchen, das ſich vor
nehmlich im Ringen um Beſſergeſtaltung des menſchlichen Daſeins
und des Zuſammenlebens der Menſchen untereinander äußere. Der
Menſch könne ſeinen Kampf gegen die Natur im allgemeinen und
in ihm ſelbſt nur führen vermöge des Göttlichen, das in ihm wirke.
Dazu gehöre das Pflichtgefühl und der Wille zur Arbeit.
Einen höheren Sinn aber beſitze die Arbeit des Menſchen nur,
wenn ſie die Wohlfahrt der Allgemeinheit zum Ziele habe. Nur ſo
geſehen werde ſie in eine zukünftige Freiheit führen.

Nach Beendigung der Veranſtaltung des Arbeiterbildungs-
ausſchuſſes brachten die Beſucher der Feier dem Dichter jubelnde
Ovationen dar. Vielhundertſtinmige Freiheitsrufe
ſchollen Gerhart Hauptmann, als er den Feſtſaal verließ, als Gruß
der deutſchen Arbeiterſchaft nach.

Gozialiſtiſcher Gemeinde-Wahlſieg.
Ein Erfolg guter Kommunaglpolitik

Jn der Gemeinde Schott witz im Wahlkreis Breslau fand
aus Anlaß der kürzlich erfolgten Eingemeindung des Nachbardorfes
Polanowitz die Wahl zur Gemeindevertretung ſtatt. Auf die So
zialdemokratie entfielen 385, auf das Zentrum 34, auf die KPD. 34
und auf die vereinigten Bürgerlichen einſchließlich der Nazis und der
Deutſchnationalen 196 Stimmen. Während die Sozialdemokratiſche
Partei einen Stimmenzuwachs von etwa 15 Proz. erhielt, haben
alle Parteien erhebliche Verluſte zu verzeichnen. Der Sieg der ſo
zialiſtiſchen Liſte iſt ſehr beachtlich. Die Gemeinde Schottwitz wird
ſeit Jahren von einem Sozialdemokraten verwaltet.

Spinale Kindettähmung
Jn MecklenburgStrelitz nimmt die ſpinale Kinderlähmung

immer größeren Umfang an. Die Epidemie ging vom Oſten des
Landes aus. Jetzt hat ſich die MecklenburgStrelitzer Regierung ge
nötigt geſehen, zahlreiche Vofks- und höhere Schulen bis zum
13. September ſchließen zu laſſen. Die Herbſtferien ſollen ſpäter
entſprechend gekürzt werden.

„Die Preſſe hat völlige Bewegungsfreiheit, ſie muß ſich nur
häten, an einen der vielen Drähte zu ſtoßen, durch die meine

ſinnreichen Fallvorrichtungen ausgelöſt werden.

Die Operationen der Studenten
Die „Schmerzlichen“

In Graz wurde von der Polizei der unſer dem Pſeudonym
Pierre Ramus bekannke anarchiſtiſche Schriftſteller Rudolf Groß
mann verhaftet. Großmann ſoll in indirekter Verbindung mit jenen
Medizinſtudenten ſtehen, die gegen Entgelt eine Reihe von Grazer
Männern angeblich nach der Methode von Profeſſor Schmerz ſterili
ſiert, in wirklichkeit jedoch kaſtriert haben. Es heißt, daß Großmann
als Mifglied eines anarchiſtiſchen „Bundes herrſchafisloſer Sozia
liſten“ ein ideelles Interſſe an der Steriliſa on gehabt haben will.

Der Haupfſchuldige in der Grazer Steriliſationsaffäre, der
33jährige aus Rumänien ſtammende Medizinſtudent Barſon, wurde
in ſeiner Wohnung mit einer ſchweren Morphiumvergiflung aufge
funden. Barſon, der insgeſamt etwa 50 „Steriliſationen“ vorgenom-
men hat, feilke in einem hinterlaſſenen Briefe mik, daß er aus
Furcht vor der erwarkeien Verhaftung hätte Selbſtmord be
gehen wollen.

Induſtrie und Privatbank A. C
Neuer Zuſammenbruch einer Berliner Bank

In Berlin iſt am Montag gegen die Induſtrie- und
Privaibank A.G. das Konkursverfahren eräffnet
worden. Man kann das Ereignis mit dem Bemerken regiſtrieren,
daß hier eine Bank liquidiert wird, bei der die Paſſiven eiwa
38 Millionen Mark ausmachen, während die Akliven erf woch vicht
eine Million Mark geſchätzt werden.

Am den AndréeFund
Die Beſitzer und die Mannſchaft des anläßlich des Andréèe

Fundes berühmt gewordenen Polarſchiffes „Bratvaag“, die den er
ſchütternden Fund der Reſte der Andréèe- Expedition machten und
die ſterblichen Ueberreſte des Forſchers und ſeiner Gefährten nach
Tromsö brachten, beabſichtigten einen Prozeß gegen den Andrèe- und
anzuſtrengen. Die Mannſchaft verzichtete ſeinerzeit auf jede Ver-
gütung, weil ſie glaubte, daß mit dem Fund keinerlei Geſchäfte ge
macht werden würden. Nachdem aber durch den Verkauf des Andrée
ſchen Tagebuchs große Einnahmen erzielt wurden, hält die Mann-
ſchaft der „Bratvaag“ ſich nicht mehr an ihre frühere Entſchließung
gebunden.

Börsen, Märkte und Handel
h Getreidebörse vom S. n en

höhten prege der e

Da Markte der el kige

anfangs beſſer halten warS e Verlauf Wenlet- um 1 zie ab. Die heute n erſten Male
notierten Märzſichten hielten einen Rekord von 4 bis 5 Mark,

was 3 angemeſſen angeſehen wird. Der Abſ i Weizenmehl war berte
T di er. e e hatte nur leppendes Geſ

3. September 5. September
(ab märkiſche Station in Mark)

210--212 210--212
e Zeche Anh. Ken Mut 162164 162 164

Meh Mk h 175 186 175 186n W dibitieaeh 168--170 165- 172

22 24 25 22,00 24,25
S e n Z. cke Mckhe Mens Mh Heh M u 8,25 8,75 8,25-—8,75

Amtliche Eiernotierungen
eng für Eier (Feſtgeſtellt der amtlichen Berliner Eier

notierungskommiſſion am September.) A. Deutſche Eier: Trinkeier (vollS te Über 65 Grahen 9,25, über 60 Gramm 8,75, über 53 Gramm
über 48 Gramm 7,75, friſche Eier über 53 Gramm ausſortierte kleine

und mr eier 6,25. B. Auslandseier: Dänen und chweden 18er 8,75,
17er 15 16er 7,75, leichtere 7—-7,25, Eſtländer 17er 8, 1514 16er 7,25
dis 7,59, leichtere 6,75-7, Belgier 68 Gramm 8,75, 60-62 Gramm s8, 57 bis
59 Gramm 7,75, Litauer große 7,50, normale 6—6,75 6,50-6,75,
Jpoern en „50--6,75, kleine, Mittel und Sch dpeget 5,50Pfennigen je Stück im ad wiſ en Ladungse und Eiergroßhändlern ab Waggon oder Lager Berlin noch Berliner

ancen. Witterung: ſchön, Tendenz: feſt.

Amtliche Kartottelnotierungen
r Berliner je Auf aogfrei märkiſchere lerSinn r Kartoffeln 1,20--1 Blaue 1,30—1,40, rundeFrta lange San ftge: n Berliner Markt nicht

aufnah r
kehr 8 t je Stärkeprozent

Naziminiſter ſtellt ſich vor
Enttäuſchung bei thäringiſchen Regierungsbeamten

Aus Weimar wird mitgeteilt:
Vor einigen Tagen war in Weimar Regierungswechſel. Die

Miniſter Baum und Käſtner verabſchiedeten ſich von den Beamten
und Angeſtellten ihrer Reſſorts. Neue Männer kamen. Drei Ver
treter einer ſogenannten „Arbeiterpartei“ wurden Miniſter. Sauckel,
Wächtler und Marſchler von der NSDAP. bezogen ihre neue
Stellung, nahmen die Miniſterſeſſel ein. Bevor ſie an das ſchwere
Geſchäft der Regiererei gingen, ſtellten ſie ſich gleichfalls den Be
amten ihrer Reſſorts vor, machten ihre Antrittsviſite. Dieſe iſt im
Finanz bzw. Wirtſchaftsminiſterium nicht ganz ohne Reibung vor
ſich gegangen. Es hat dort einen kleinen Sturm der Entrüſtung
gegeben, weil der Herr Staatsrat und Bürgermeiſter und Land
tagspräſident a. D. und nunmehrige Miniſter Marſchler nur
den „höheren Beamten“, vom Regierungsrat auf
wärts, ſeine Antrittsviſite machte und auf die
Bekanntſchaft auch der „mittleren Beamten“ und
Angeſtellten keinen ſonderlichen Wert legte. Das
hat in den Reihen dieſer Beamten und Angeſtellten eine Ent
täuſchung erzeugt. Sie hatten ganz beſtimmt gehofft, daß der Ver
treter einer „Arbeiterpartei“ auch die Bekanntſchaft derjenigen nicht
verſchmähe, deren Väter nicht in der Lage waren, ihren Kindern
das Studium zur Laufbahn des „höheren Beamten“ zu ermög
lichen. Es ſind in den Amtszimmern und Fluren darob harte Worte
gewechſelt worden.

Wir geben dieſen Bericht, der von Zeugen verbürgt iſt, wieder
und freuen uns, feſtſtellen zu können, daß auch die Beamten ſchon
am erſten Tag bemerkten, daß immerhin ein Unterſchied zwiſchen
Arbeitervertretern nationalſozialiſtiſcher Couleur und Marzyiſten
deſteht.
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Auch heute ſtürmiſche Haufſe
Auf der geſtrigen Börſe fand die ſtürmiſche Hauſſe vom Sonn

abend in neuen ſtarken Kursſteigerungen auf allen
Märkten ihre Fortſetzung. Die privatkapitaliſtiſchen Sondervorteile
aus den wirtſchaftlichen Notverordnungen, die geſtern unterzeichnet
wurden und morgen veröffentlicht werden, bleiben nach wie vor
das am ſtärkſten anregende Moment. Die gefährlichen Folgen aus
den gleichzeitig beabſichtigten Lohnſenkungen und aus der
ſcheinbaren offiziellen Schwenkung der Reichsregierung zur Autarkie
politik werden vernachläſſigt. Daß die Reichsbahn aus dem
Erlaß der Beförderungsſteuer für etwa 150 Millionen Mark neue
Aufträge vergeben ſoll, wirkte ſtimulierend für die Montanwerte.

J. Farben überſchritten nach einem Kurs von 98 am Sonn
abend heute die Parigrenze, erreichten 102 und befeſtigten ſich
ſchließlich auf 10125 Proz. Siemens-Halske erhöhte den Kurs von
1425 auf 14728, Salzdetfurth von 185* auf 168, AEG. von 43auf 45. Montanwerte lagen durchweg ſehr feſt in Erwartung der

Reichsbahnaufträge. Im Durchſchnitt ergaben ſich Kursbeſſe
rungen von 2 bis 5 Proz.

Auf dem Markt der feſtverzinslichen Papiere war
die Nachfrage nach wie vor ſehr ſtark. Goldpfandbriefe und Kom
munalobligationen ſtiegen im Durchſchnitt wieder um 1 bis 2 Proz.
Bei den ſtädtiſchen Anleihen und Schatzanweiſungen war es ebenſo.

Neue Himalaja- Expedition
Die Meldung von der Umkehr der deutſch- amerikaniſchen Nanga

Parbat Expedition wurde in engliſchen wiſſenſchaftlichen Kreiſen mit
allgemeineem Bedauern aufgenommen. Das Britiſche Mount-
Evereſt-Komitee gibt indes bekannt, daß bereits im nächſten Jahre
unter Leitung von Admiral Goodenough und Generalmajor Bruee
ein neuer großer Verſuch der Bezwingung des Himalnjagebirges
unternommen werden ſoll.
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